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Die Gefahr wird erkannt. 
Nationalliberale Stellungnahme zur Warnung des Senatsvizepräſidenten. 

Der Wunſch der Deutſchnatlonalen, daß die Erklärung, 
die Gen. Gehl in ber letzten ſozialdemokratiſchen Funktio⸗ 
närverſammlung gegen die Staatsſaboteure ab⸗ 
gab, in der volitiſchen Oeifentlichkeit Danzigs hellſte Em⸗ 

vörung hervorrufen möchte, erfüllt ſich zum größten Leild⸗ 
weſen dieſer Herrſchakten nicht. Außer der „Danziger All⸗ 
gemeinen Zeiutng“ nimmt nur das Organ der National⸗ 
liberalen Bürgerpartel, bie „Danziger Neueſte Nachrichten“, 
zu den Worten des ſozlaldemokratiſchen Führers Stellung. 

Dileſe Zeitung ſpracht von einem Befremden, mit dem 
man dieſe Erklärung entgegennehmen müſſe und ſucht die 
Prozeßtätiakeit ber oppoſitionellen Kreiſe geaen die Regaie⸗ 
rung bamit zu begrünbden, baß »dieſe es nicht verſtanden 
baben, auf die Wünſche der in Frage kommenden Kreiſe 
Rückſicht zu nebmen. Sie muß allerbinas zugeben, „dab 
dieſle Art ber (Progetß⸗) Bewegung durch parteivolitiſche 
Akteure augelentert worden iſt“. Es kommt in dem betref⸗ 
fenden Artikel auch wieber die berühmte nationalliberale 

Klage barüber zum Ausdruck, daß man die Fühlunamit 
der Oppoſition ganz außer Acht laſſe und erinnert be⸗ 
ſonders an die arbeitsrechtlichen Geſetze. 

Hierbel müſſen wir jeboch mit aller Deutlichkeit betonen, 
daß bdie Regierung den aus Danzias Stellung ſich ergebenden 
Beſonderheiten burch Menderung der als Muſter dienenden 
dentſchen Geletze burchans Rechnung getragen hat. Dagegen 
hat gerade die von Arbeitgeberſeit geſtärkte nationalliberale 
Bewegung — von den Deutſchnationalen ſchon ganz abge⸗ 
ſehen — alles getan, um die dem modernen Wirtſchafts⸗ 
empfinden entſprechenden Rechte der Arbeiterichalt auf Mit⸗ 
beſtimmung nei Reglung ber Arbeitsbebingungen zn ver⸗ 
elleinrn. Und das muß unn ſchong efagt werden; in bieſer 
Beziehung ift die Soaialdemokratie als Vertreterin der 
Arbeirnehmerbevölkerung Danzigs gewillt, das ihr ausge⸗ 
üprochene Vertranen des Volkes unter allen Umſtänden ön 
rechtfertigen. —— — ů 
Immerbin-Ebnnen wir feſtſtellen, daß auch in national⸗ 
Uiberalen Kreiſen keine Unklarbeit darüber zu berrſchen 
ſcheint, welche kataſtrophalen Folgen für Danzias Finanz⸗ 

verhaltniſſe eine gerichtlichſte Entſcheidung zugunſten der 

gegen den Senat klagenden Bevölkerungsſchichten zeitigen 
muß. Sie hofft daber am Schluß ihrer Ausführungen auf 
eine Löſung, die den Freiſtaat vor einer 

Krife bewahrenmsöge, 

  

  

Bei der Beſprechungl des Urteils in der Notopferklage⸗ 
ſache emoftehlt ſie, „daß außerbalb der Gerichtsſchranken ein 
Weg gefunden werde, der beide Teile einander näherführt 
und dar in der Feſtſetzung ſeiner Belaſtungen für die All⸗ 
Uterbteit innerhalb der Leiſtungsfähigkeit des Freiſtaates 
leibt. 

S/ weit das nationalliberale Blatt. Die „Danziger 
Allgemeine Zettung“ ſetzt indeſſen ihre wüſte Hetze 
gegen den Gen Gehl fort und bringt geſtern einen neuen 
Artikel, der zwar nilcht ganz ſo abſeits vom politiſchen Ver⸗ 

anziger Vollsſt 
iinge Vevölberung ber Freien Stadt Dannih 
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ſtändnis liegt, als der erſte Erguß, der dafür aber um ſo 
deutlicher — man weiß nicht, ob bewußt oder unbewußt — 
die eigentlichen Triebfedern der ganzen Kampagne 
gegen den Linksſenat aufdeckt. Es wird noch Gelegenbeit 
gefunden werden, auf dieſe ſehr intereſſanten Enthillungen 
einzugehen. 

Politiſches Attentat in Tiwamn. 
Nach einer Meldung der Belgrader „Politika“ aus Stutari 

5 wie in ſpäter Nachtſtunde in Budapeſt bekannt geworden 
ſt, in Tirana, auf den jugoſlawiſchen Geſandten, Siuno jew 
ihailowitſch, ein Anſchlag verübt worden ſein. Der Täter 

K der albaniſche W ärler Salis Rama, der die Tat aus 
ache für die Tötung feiner Söhne, die bei einem Raubüber⸗ 

I in Jugoſlawien uUmgetommen ſeien, verübt habe. Dleſe 

  

  elbung iſt vorerſt noch unbeſtätigt und im Belgrader Mini⸗ 
ſterium des Aeußeren hat man fber daz angebliche Attentat 

  

Deutſchland ſtimmt dem Kelloggpalkt zu. 
Kein Vorbehalt gegenüber dem amerikaniſchen Entwurf. 

„Die Reichgregierung wird, nochdem ſich nunmehr der Aus⸗ 
E Ausſchuß zuſtimmend geäußert hat, ſchon in ven näch⸗ 
Her agen auch auf vie zweite Kellogg⸗Note bezüglich eines 

ertrages über vie Aechtung des Krieges eine zuſtlmmende 
Antwort ertellen. Das bebeutet 1»5 W. noch nicht die 
Unterzeichnung bes Entwurfes. Wann ſie erfolgen kann, 
iſt noch ungewiß. Der Termin hängt namentlich von der Be⸗ 
reinigung der Meinungsverſchiebenheiten ab, die vorerſt noch 
Don en ben Vereinigten Staaten und Frankreich beſtehen. Das 
ranzöſiſche Kabinett wünſcht belanntlſch die ausdrückliche Be⸗ 
Woriic der Berechtigung des Verteibigungstrieges und die 
Berückſichtigung der militäriſchen Verpflichkungen, die den ein⸗ 
zelnen Staaten aus dem Völkerbundspakt, den Locarno⸗Ab⸗ 
machungen und ſonſtigen beim Völkerbundſetretariat regiſirier⸗   

ten und vamit anerkannten Verträgen erwachſen. 
Es iſt vorgeſehen, daß der Kriegsächtungspalt in Kraſt 

tritt, weun außer den ſechs Großmiichten, an die Amexika ur⸗ 
ſprünglich gedacht hat, auch Belgien, Polen und die Tſchecho⸗ 
flowaleli als Mächte, die in Locarno beteiligt waren, inter⸗ 
ſchrieben haben, Baun ſteht allen übrigen, Staaten der Zutrin 
offen und wir dürſen annehmen, auch deujenigen, die das eng⸗ 
liſche Außenminiſterium ſeinerzeit ausnehmen wollte, weil ſie 
entweder noch nicht allgemein anerkannt ſeien, over uoch nicht 
den Beweis orbracht hätten, daß ſie die Ruhe und Ordnung 
bei ſich ſelbſt aufrecht erhalten können. Elne derarlige Zurück⸗ 
welfung einzelner Staaten würde den Weg zur Univerſalität 
des Vertrages von vornhereſn verbauen und der Abmachung 
damit ſehr viel von ihrem Wert und ihrer Bedeutung raüben. 

Neue polniſche Note an Litauen. 
Der Abbruch der Kownoer Mebeungie ef Polen 

und Litauen über die ichriiſ ung und Sicherhei Jeſche Vůe. 
zu einem polniſchen Schriit geführt. Der Berlitier⸗ Aiin 8⸗ 
träger Polens hat dem litauiſchen Geſandten in Berlin eine 
Note ber Licherhel die auf den Standpunkt Litauens be⸗ 

rh/ Aüs der Sicherheitsfrage eingeht und ihn als gegen die 
ernei von Genf verſtoſſend bezeichnet. In der Note, 

von der gieichzeitig der deutſchen teLidſe eine Abſchrift zu⸗ 
geleitet wurde, wirb polniſcherſeits die Erwartung ausge⸗ 

  

Der Kampf um den 11. Auguſt. 
Die Nationalfeiertagsvorlage in der Reichstagsdebatte. — Die Volkspartei will ablehnen. 

Im Reichstag ſprach geſtern Reichsinnenminiſter Seve⸗ 
ring zum Geſetzentwurf über den Nationalfeiertasg. 
Er ieſerte eine ausgezeichnete Begründung für die An⸗ 
nahme bdes Geſetzentwurfes. Selbſt die Deutſchnationalen 
und die Nationalſozialiſten hörten Severing achtungsvoll 
an. Nur die Kommuniſten brachen in tobende Zwiſchenrufe 
au5. Sie ſchrien: „Verräter von Bielefeldl“ Der Kommu⸗ 
niſt Gängel ſchrie in einem fort: „Schamloſer Betrüger!“ 

Schon die Aufnahme der Miniſterrede zeigte, wie groß 
die Widerſtände gegen den Nationalfeiertag ſein würden. 
Für die ſozialdemokratiſche Fraktion begründete der Abg. 
Sollmann die Forderung atß einem Mevubttt der Re⸗ 
publik. Er wies die Zumutung, baß die Republik den Ge⸗ 

denktag der Monarchie, den 18. Januar, zum Nationalfeier⸗ 
tag machen folle, als unerträglich zurück. Das Parlament 
ſolle in einem Bekenntnis zum Volksſtaat den Geburtstag 
der Republik zum Volkstag machen. 

Der Zentrumsabg. Dr. Bell ſprach, wenn auch mit ge⸗ 
wiſſen Bedenken, für den 11. Auguſt als geſetzlichen Feiertag 
der Nation. Dr. Külz von den Demolraten verlangte die 
Annahme der Vorlage. Eine nationalliberale Rede alten 
Schlages hielt der Volksparteiler Dr. Moldenhauer⸗ 
In manchen Punkten ſeiner Rebe näherte er ſich mehr den 
Auffaffungen der Deutſchnationalen, als denen der Regie⸗ 
rungspvarteien. Die Oppoſition überbot ſich nicht nur in hef⸗ 
tigſten Angriffen auf die Republik und ihre Verfaſſung. ſon⸗ 
dern manche der oppoſitionellen Rebner rieien durch ihre 
reͤneriſchen Ausſchreitungen Stürme des Widerſpruches 
hervor. Der deutſchnationale Sprecher feierte Helfferich als 
den ins vch Retter Deutſchlands. Der alte Hindenburg, 
der einſt doch als Retter angeprieſen worden iſt, ſcheint von 
den Deutſchnationalen ganz preisgegeben gu ſein. 
Zutollen Auftxitten kam es während der Jung⸗ 
fernrede des Nationalſozialiſten Dr. Göbbel. Als er 
vorſchlug, das Purimfeſt zum Nationalfeiertag zu erbeben. 
war er am Ende. Die Linke deckte ihn ſo mit Proteſtruſen 
zu, daß er ſein Manuſkript zuſammenpackte und verſchwand⸗ 
Der Tag, der mit ſtaatspolttiſchen Reden begonnen hatte, 
endete an rechtsoppoſitionellen Narreteien. 

Im Hammelſorung wurde ſchließlich mit 214 gegen 138 
Stimmen beſchloſſen, den Geſetzentwurf bem Rechtsausſchuß 
zu überweiſen. ů — 

Die Deulſche Bolkspartei will ihn ablehnen. 
laut:S oi. Binb. ie Geſ der⸗ Deutſchen Volksparteti. wird, 

als. Rationalfeſexiaa, ablehnen. Die- Ablehnung wird von 
der Fraktion nicht mit prinziwieller antireynblikaniſcher und 

erhö! 

ig., die Geſetzesvorlage über den, 11. Auguſt   

verfaſſungsfeindlicher Geſinnung begründet werden, ſondern 
ſchlauerweiſe in der Hauptſache mit den Bedürfniſſen ber 
Landwirtſchaft, für die ein neuer Feiertag mit Zwang zur 
Arbeitsruhe am 11. Auguſt mitten in der Erntearbeit höchſt 
unerwünſcht wäre. (Wie gut, daß Kaiſersgeburtstas im 
Winter war!) ů‚ 

Das Reichsbanner demonſtrierte für ſeine Einführung. 

Die am Dienstag im ganzen Reiche veranſtalteten Kund⸗ 
gebungen des Reichsbanners zur Einführung des 11. Auguſt 
als geſetzlichen Feiertag, verliefen überall unter außerge⸗ 
wöhnlich zahlreicher Beieiliaung ohne Zwiſchenfall. In 
Berlin waren Tauſende und aber Tauſende dem Ruf der 
Gauleitung gefolgt, troszdem die Aufforderung zu der Kund⸗ 

gebung erſt 24 Stunden vorher ergangen war. 

Preuben wirb ihn unter allen Umſtänben würdig begehen! 

Für den Fall, daß in der Frage des Verfaſſungstages 
keine reichsgeſetzliche Reglung vor dem 11, Auguſt erfolgen 

ſollte, dürfte der „Voſſiſchen Zeitung“ zufolge, das preußi⸗ 
ſche Staatsminiſterium den von dem geſtrigen Urteil des 
Staatsgerichtshofes gezcigten Weg gehen und eine Verord⸗ 
nung erlaſſen, die ſich ſpeziell mit dem 11. Auguſt 1028 be⸗ 
ſchäfligt und allein für dieſen Tag Anordnungen über 
die Beflagaung enthält. 

  

Beſprechungen über die Stererſenünng. 
100 Millionen Mart Minderauftommen. 

Die interfrattionellen Beſprechungen über die Senkung der 
Einkommenſteuer, die am Diensztag unter dem Vorſitz des 
Reichsfinanzmin ie Dr. Siis Heft ſtattfanden, haben noch 
zu keinem endgültigen Ergebnis geflh b 
nehmen, daß di edenken noch im Verlaufe des Mittwoch 
wirß.unt werden können und eine Verſtändigung erzielt 

rb. 
Die Verſtändigung würde etwa auf der Grundlage herbei⸗ 

geführt werden, daß die Senkung der Einkommenſleuer, die 
vom 1. Januar 1928 ab auf 15 Prozent bzw. 2 Mark im Mo⸗ 
nat IW würde wurde, auf 25 Prozent bzw. 3 Mart monatlich 

t würde. Ungeklärt iſt dabei noch die Frage, wann dieſe 
Ermäßigung in Kraft tritt, ob am 1. Auguft oder erſt am 
1. Oltober. Auch vie Frage, ob dieſe Ermäßigung nur bei 
Einkommen bis zu 8000 Mark jährlich gelten ſoll, oder auch 
für höhere Einlommen etwa bis zu 12 000 Mark jährlich, iſt 

rt. Immerhin iſt anzu⸗ 

noch nicht eniſchieden. Die Gefamtermäßigung durch die be⸗ 
abſichtigten Maßnahmen wird auf rund 100 Millionen 

Mark jährlich geſchätzt. 

Litauen ſoll ſeine Anſicht repidieren. 

»Kergh wes, Litauen ſeinen bisherigen Standpunkt revi⸗ 

dieren werde. Sei dies nicht der Fall, ſo würde Polen ge⸗ 

zwungen ſein, das Scheitern der polniſch⸗litauiſchen Verhand⸗ 

kungen dem Völkerbunde mitzuteilen. In ber Nyte, dic 

ziemlich kurz gehalten iſt, wirv betont, vaßt Ditauen auf einer 

neuen Konferenz in Lönigsberg, die im Juli oder 

Auguſt noch vor der Eröffnung ver Genfer Ratstagung ſtatt⸗ 

inden ſoll, die letzte Möglichteit habe, vie ueh hieß Mitteilung 
ber das Scheitern ver Berhandiungen durch Reviſion ſeiner 

feitherigen Stellungnahme zu vermeiden. 

Das litauiſche Regierungsblatt „Lietuvos Aidos“ 
hofft, daß die Königsberger Verhandlungen doch noch 
zu einer Einigung führen werden und polemiſiert in dieſem 

Zuſfammenhange gegen die ütuuſe⸗ 12 oſitions⸗ 
barteien: dieſe würden nicht müde, die Verhandlungen 
mit Polen zu Angriffen gegen die eigeng Regierung zu be⸗ 
nutzen. Zuerſt hätte die Oppoſition „Geſtchren in Genf“ vor⸗ 

ausgeſagt und als Woldemaras dieſen die Spitze abgebrochen 

hatte, habe die Oppoſition Gerüchte lanciert, daß er „Wilna 
an die Polen verkaufen wolle“. Das Blatt wendet ſich an die 

Oeffentlichkeit mit der Mahnung, den Angriffen gegen Wolde⸗ 

maras keinen Glauben zu ſchenken. ů‚ ‚ 

Die offlziöſen Mostauer „Is weſtija“ ſehen das Schei⸗ 

tern der Verhandlungen zwiſchen Polen und Litauen ſehr 

ernſt an. ntſprechend ihrer ganzen bisherigen Haltung 
ſchleben ſie vie Schuld an dem Abbruch ledigli olen 

zu und geben der Meinung Ausdruck, daß der Beſuch des 

engliſchen Unterſtaatsſetretärs Lindſau in 

Warſchau offenbar bei ver polniſchen Reglerung die Tendenz 

zu einer gewaltſamen Löſung des Koyflilts mit Litauen. habe 

ſtärker werden laſſen. Deuiſchland und die Sowjetunion 

ſeien gleichermaßen daran iniereſſiert, eine Verſchärfüng des 

Streites zwiſchen Kowno und Warſchau zu verhindern. 

Kein hommuniſtiſcher Vizepräſtdent in Preußen. 
Die bürgerlichen Abgeordneten würgten ihn ab. 

mpreußiſchen Landtag, der geſtern. ebenfalls wie⸗ 

der Auſemmenfial, wurden die endgültigen Wahlen zum Prä⸗ 

ſidium vergenommeu. Bei der Abſtimmung übee den deutſchen 
Vizepräſidenten, der auf Grund ihrer Stärle der Kommuni⸗ 

ſtiſchen Partei zufallen müßle, kam es zur Stichwahl mit dem 

neie iüe Wnren Wiemer. Da ſämtliche bürgerliche Abgeorv⸗ 

nete für Wiemer ſtimmten, wurde dieſer gewählt, Die Sozial⸗ 

vemolraten hatten dem parlamentariſchen Brauch entſprechend 

für den Kommuniſten votiert. —— u 
Die Beratung der im letzten Landtag ſo viel crörterten 

Flaggenverordnung der Regierung, die vorgeſtern der 

Staatsgerichtshof als nicht den Beſtimmungen ver Verfaſſung 

entſprechend beurteilt hat, wurde mit Rückſicht auf die in Kürze 

bevorſtehende reichsgeſetzliche Reglung von, der 

Tagesordnung abgeſetzt. Aus dem gleichen Grunde wurde auch 
die Beratung der Amneſtieanträge zurückgeſtellt. 

Mllitnriſierung der weiblichen Zugend in Polkn. 
Der volniſche Unterrichtsminiſter hat an alle ulvor⸗ 

Lange ein Rundſchreiben betreffend die militäriſche Vorbil⸗ 
hung der weiblichen Schulijugend gerichtet. Die Schülerinnen 

ſollen nach dieſem Erlaß zu einem militäriſchen⸗Hilfsdienſt 
gausgebildet werden, wobei in erſter Linie ber Sanitötsdienſt 

In Frage kommt. Die zu den entſprechenden⸗Uebungen her⸗ 

anzuziehenden Mädchen müſſen mindeſtens 15 Jahre alt ſein. 

Den Eltern ſteht übrigens ein Einſpruchsrecht gegen 

  

  die Ausbildung ihrer Töchter zu. 
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Fißerf Lumez⸗Toidesurteile vollfirerłt. 
Die anderen in Freiheitsſtraſen verwandelt. 

Das Zeutralexekutivkomiter ber Sowietunion wandelte 
auf Geſuch bes Oberſten Gerichtshofes die Todesurteile im 
Schachty⸗Prozeß gegen Matow. 
Bojarſchinol, Kaſarinoſſ und Schablun in 10iährige Gefäng⸗ 
nisſtrafen um und beſtätigte die Todesurteile gegen die 
üübrigen fünf Verurteilten. Dieſe Urteile ſinb bereits voll⸗ 

ſtreckt. 

  

Luftſpionage für Oauſßland. 
Ein Berliner Regierungsbaumeiſter und zwei Helſer 

verhaftei. öů 
Der ſeit wenigen Wochen bei der Deutſchen Verſuchsan⸗ 

ſtalt für Luftfahrt in Berlin⸗Adlershof tätine Reglerungs⸗ 
baumeiſter Lubwig wurde unter dem dringenden Verdacht, 
wiſſenſchaftliche Arbeiten an eine fremde Macht verkauft zu 
baben, feſtgenommen. Der Augeſchuldigte iſt verdächtig, auth 
in früheren Stellungen bei zwei Flugzeugwerken ähnlich ge⸗ 
handelt zu haben. Im Buſammenhang damit fanden noth 
zwei weitere Verhaftungen ſtatt. Die Verhaftungen 
ſollen bereits vor 14 Tagen erfolat ſein. 

L. ſoll fitr Rußlannd gearbeitet haben. Seine Verſeh⸗ 
lungen beſtanden in der, Hauptſache darin, daß er Konſtruk⸗ 
tiunseinzelbeiten für hobe Summen an das Ausland ver⸗ 
kauft habe. Die Deutſche Verſuchsanſtalt für Luftfahrt er⸗ 
hält bekanntlich alle techniſchen Unterlagen von den verſfchie⸗ 
denen Flugzeugfirmen, beren Erzeugniſſe dann von bder 
Verſuchsanſtalt für den Luftverkehr offläiell zugelaffen wer⸗ 
den. Es ſcheint, als ob Regierunasbaumeiſter L. dieſe Kennt⸗ 
niſſe für ſich entſprechend ausgenutzt bat. 
teh dem Negierungsbaumeiſter und den Beauftrag⸗ 

ten amtlicher ruſſiſcher Stellen fanden in der letzten Zeit 
wiebderholte Konſerenzen in Deſſau, Friedrichshafen, Berlin 
und anderen Städten ſtatt, in denen Ludwig unmittetbar die 
Geldbeträge Ubergeben wurden. Dieſe Geldoeträge ſcheinen 
in die Hunderttauſende zu gehen. Die Ermittlungen ſind 
noch im Gauge. Wie dem gleichen Blatt zufolge verlautet, 
bandelt es ſich bei den beiden Flugzeugfabriken um Junkers 
in Deſſau und Dornier in Friedrichshafen.“ 

Für Ruffland hatten dieſe Forſchungsarbeiten inſo⸗ 
ſern eine gewiſſe⸗Bedentung, weil ſich die Sowietregierung 
ſeit Monaten bemüht, die ruſſiſche Luftfahrt von nativnalen 
Sltandpunkt aus neu aufzubauen und vom Auslande nach 
Möglichkeit unabhängig zu machen. In welchem Umfange 
der Regierundsbaumeiſter Konſtruktionseinzelheiten an 
feſt. vetrükland verkauft hat, ſteht bisher noch nicht genau 

eſt. 

Jupun fucbert Sühue für Tfinanſu. 
Es erklärt ſich bedingunasweiſe für Reviſtion der 

beſtehenden chineſiſch⸗apaniſchen Verträge. 
„Das japaniſche Kabinett bat die vom Miniſter für aus⸗ 

würtige Angelegenbeiten wegen der Vorfälle in Eſinanin 
anfheſtellten Slihneforderungen gebilligt. Es werden Enk⸗ 
ſchuldiaungen, Schadenerſatzleiſtungen, Beſtrafung der Schul⸗ 
bigen und Garantien geoen eine Wiederholung ſolcher Vor⸗ 
fülle verlangt werden. 

„ Auf Grund der daran geknüpften Beſprechungen geht die 
übereinſtimmende Anſicht dahin, daß die ſapaniſche Regic⸗ 
rung ſchangöſubliang, den Sohn ſchangtſolins, 
als den oberſten Kriegsherru der Manbſchurci 
anerkennen. aber zugleich darauf beſteyen wird, daß die Ver⸗ 
einbarungen, die Waßte mit dem verſtorbenen Wittator 
getroffen bat, vorläufig in Kraft bleiben. 

Wic verlautet, iſt die japaniſche Regierung bereit, mit Cbina über Line der veränberten Lage Rechnung trägende 
Revifion der Verträge in Verbandlung äu treten, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß die beſtehenden. Eies Air anerkannt wer⸗ 
den, bis ſie durch ein neues diréktes Abkommen äwiſchen den beiden Regierungen erſett worden ſind, Bisher ſei man jedoch vou chineſiſcher Seite wegen einer etwaigen Reriſivn der beſtehenden⸗Verträge nych nicht an die japaniſche Regie⸗ rung herangetreten. 

Das Kabinett veſchloß, 

  

7000 Reſerviſten aus der Provinz 

Bratanowſki, Bereſowſüki, 

Iumescpolitiſche Wandlungen auf bem Balkan 
Belgraber Regierungsblldung durch einen Sezialiſten. 

Auch in Ellbflamlen Varlamentsnenwahlen? 
Der Berliner lugoſlawiſche Geſandte iſt nach Belgrad 

berufen worden, um ben/Verſuch zur Bilbung einer ſoge⸗ 
nannten neutralen Realerung zu machen. Das Ka⸗ 
blnett ſoll aus angeſehenen unpolitiſchen Perſönlichket⸗ 
ten aus allen Teilen des Landes beſtehen, und Neuwah⸗ 
le n. burchführen. Es iſt vorgeſehen, daß von den Mitglie⸗ 
dern dleſer Regierung niemand kandibiert. Man will dadurch 
die Wablfreiheit und bie unbeeinſlußte Durchführunt der 
Volksabſtimmung ſichern. Nach erfolgter Wahl iſt die Bil⸗ 
dung einer Konzentrationsregieruna beabſichtigt. 
Der jngoflawiſche Gelandte in Berlin, ber in Jugoſlawten 
außergewöhulich hobes Anſehen genießt, iſt Sozlaliſt. 

Der griechiſche Mihtator Pangalos enthaftet. 
Abſchaßfung des Verhältniswahlfyſtems. 

Auf Beſchluß bes grlechtſchen Miniſterrats wurde der 
ebemalige Diktator Pangalos geſtern in Freiheit geſetzt. 
Die Freilalſung des Generals. der ſich bisher in Erwartung 
ſeines Prozeſſes in Haft befunben hatte, erfolgte, da im 
Kabinettsrat die Auffaſſung vertreten wurde, daß es ange⸗ 
ſichts der Auflöſung des 
arlamentariſchen Kommilfion, die bie Inhaftierung des 

Generals angeorbuet hatte, nicht gerechtſerligt wäre, ihn im 
Geküngnis zit laſſen. 

Der Präſtdent ber griechiſchen Republik, Kondurlio⸗ 

  

arlaments und bamit auch der⸗ 

tis, Vat ſich geſtern len Penig⸗ nach einer Beſprechung mit 
dem Miniſterpräſidenten Benizelos eniſchloſfen, ein Dexret 

u unterzeichnen, durch das entſprechend bem Vorſchlage 
entzelos das Proportionalwahlſyſtem abgeſchafft und da⸗ 

für das Mehrheitswahlſoſtem eingeführt wird. Das Dekret 
wird am Mittwoch im Amtsblatt verbffentlicht werden. 

Lißrmufgenen in der Sobranje. 
Tätliche Bedrohungen gegen die Oppoſition. 

In der bulgariſchen Sobran * kam es anlätßlich der Be⸗ 
ratung des Juſtizetats zu lärmenden Skandalfzenen. Als der 
Redner der komimuniſtiſchen Arbeiterpartei einen Taußint Vor⸗ 
ſloß gegen das üüeſerberts jeſetz unternahm, vas Tauſende un⸗ 
ſchüldiger Opfer geforbert habe, verhinderte ihn die Regie⸗ 
rungsmehrheit burch ein ohrenbetäubendes Geſchrei unb 
Pultbeckellonzert am Reden. Abgeordnete ver Linkspax⸗ 
teien bemertten ſchlleßlich, daß ſich mitten im Plenun unter 
den Regierungsvertretern der Leiter der Sobranjekanzlei be⸗ 
fand, bher Ohne Abgeordneter zu ſein, an dem Geſchrei ve⸗ 
jeiligte. Der Soztaliſt Anaſtaſoff, ver gegen die unglaubliche 
Anmaßung proteſtleren wollte, kam nicht zu Wort. Der Ab⸗ 
pich dne 16 Chriſtoff ſchrie ihm zu: Schweig, oder ich ſchlage 

ich zu Boden, daß du nie wiever auſſtehſt.“ Als ſich Anaſtafoff 
räſldenten des Parlaments vegeben wollte, um 

iegen den Kanzleiſetretär aufzuforbern, 
ſchleuderte ihn ein Sobranjeviener gegen die Paſliion eitten 
bänke. Dieſer Vorgang rief innerhalb der Oppoſition einen 
Sturm der Entrüſtun ervor. Die nleßlich wunterbrochen 
waren ſo lärmend, daß die Sitzung ſchließlich unterbrochen 
werden mußte. 
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Köͤlus Oberbürgermeiſter über ben Sliegerbeſuch 
Die dentſchnatlonale Landtags fraktion nimmt „Rache“ 
In einer läugeren Erklärung an die Preſſe äußert ſi 

der Kölner Oberbürgermeiſter zu den Vorgängen, die ſit 
bei der Ankunft der „Silsger Fi Et in Köln abgeſpiell 
haben dahin, daß die Uütlarer ie Stadtverwaltung über 
ihre Ankunft pöllig im Unklaren ließen und dieſes unkorrekte 
erhalten notgedrungen zur Abſetzung der Empfangsſeier⸗ 

lichteiten führte, abgeſeben davon ſei der Beſuch in 
Doorn bedauerlich. 

Die deutſchnatlonale, Fraktion des preußtiſchen Landtags 
hat die Einlabung der Slabt ShienVorg Befuch der „Preſſa“ 
inzwiſchen unter Hinweis auf die Vorgänge beim Empfang 
der Flieger abgelehnt. Das republikaniſche Köln wird auch 
dieſen „Schmerz“ zu ertragen wiſſen. 

Köhl und Hüneſeld fliehen in die Oeffentlichleit. 

Die „Danziger Allgem. Ztg.“ teilt mit, daß Köbt in Köln 
u. a. gefagt haben ſoll: 

„Ich bin Privatmann und habe immer als Offiaier ge⸗ 
arbeltet. Ich kenne wirklich keine Parteien, ich kenne nur 
daß beutſche Vaterland. Wenn mir beute Dinge unterſcho⸗ 
ben werden, und mir die Freihett genommen wird, meinen 
ehemaligen Kriegsherrn zu beſuchen, ſo muß ich mir bas 
verbitten. Ich bin ein freier deutſcher Mann. Ich liebe den 
deutſchen Arbeiter noch mehr als unſeren Kaſſer. Deutſche 
Arbeiterbände haben das Werk geſchaffen, das wir binaus 
in die Melt tragen durften, um der Welt zu zeigen, daß wir 
in friedlicher Arbeit vorwärts drängen wollen.“ 

Herr weipun uß, erklärte: ibie 
verbitte mir mit aller Eutſchiebenheit, gur r 

— lumperei Leraubsgcforbert zn werden. H Pebaubte, 
daß uls freier Staatsblrger ein jeder nach der Reichsver⸗ 
faffung das Recht der Prlvathandlung hat. 

Es hat natürlich kein Menſch etwas gegen die Privab⸗ 
meinung der Herren. Aber, wenn ſie ſich im republikaniſchen 
Deutſchland öffentlich empfangen laſſen, und dieſe Empfänge 
dazu benutzen, um für die Monarchie und ihre Farben zu 
demonſtrieren, ſo iit das keine Privatangelegenheit mehr, 
fondern ein öffentliches Aergernis, das ſich alle republika⸗ 
niſch geſinnten Landsleute ebenſo euergiſch verbitten müſſen. 
Die Flieger ſollten Geſchmack beſitzen und ſich aus dem öffent⸗ 

Der arme Prov Kuſmitſi jammert und ſtöbnt. Er krümmt 

Neuk Unterhausbebatte um bie Nheinlandräumupg. 
Dlie Sozialiſten laſſen nicht locker. 

Der ensſliſche Krlegsmintiſter äußerte am Dienstag im 
Ulterhaus, daß zur Zeit eine Herabſetzung der Beſatungs⸗ 
lräfte im Rheinland nicht geplant werde. An engliſchen 
Truppen befänden ſich gegenwärtig noch annähernd 
Mann auf deutſchem Boden. 

Verſchiedene Abocordnete der Arbeiterpartei begnüg⸗ 
ten ſich mit vieſer Auskunft nicht. Sie fragten den oliſchen 
miniſter wiederholt, was er zur merehte nd der engliſchen 
Truppen im beſetzten Geblet An tun gedenke, und ob nicht ſchon 
aus 004 SM. e Gründen eine derartige Zurückziehung an⸗ 
gebracht ſch Der Kriegsminiſter antwortete auf dieſe Fragen 
ausweichend. Die Debatte hat immerhin gezeigt, daß die 
engliſche Arbeiterpartei, ebenſo wie die franzöſiſchen und bel⸗ 
giſchen Sozialiſten das Problem der Rheinlandräumung 
nicht ruhen laſen werden, 

Der nüchſte Wertſplonageprozeß. 
Bor dem Scilunt uen Mittn des Oberſten Gerichtsbofes 

in Moskau beginnt am Mittwoch gegen die Sowjetbürger 
Okolſin, Orlow und Maltowa, Vertreter der ſchwedi⸗ 
ſchen Firmen Alpha Laval und Diabora Sepafator, und 
gegen acht Angeſtellte ſowietiſtiſcher landwirtſchaſtlicher Or⸗ 
ganiſationen wegen Uebermittlung men an die Inſforma⸗ 
Fiume und Importpline und Lizenzen an die genannten 

rmen. 
Auch ein beutſcher Staatsangehüriger namens Bartſch 

iſt wieder unter den Angeklagten. ů ů ů 

„Me miſſiſchen Emihranten in Polen. 
Moskau ſchöptt neues Miztrauen. 

Die polniſche Regierung bat dieſer Tage das Statut des 
Verbandes der ruffiſchen Kriegsinvaliden in Polen beſtätſgt, 
der die Unterſtützung ber in Volen lebenden Invaliden ber 
ehemaligen kaiſerlich ruſſiſchen Armee bezweckt. In der 
Sowfetpreſſe erregt dieſe Nachricht Aufſeben und Mißtrauen, 
Bekanntlich wird der polniſchen Regierung ſeit dem Attentat 
auf den Sowjethandelsvertreter in Warſchau von ruſſiſcher 
Seite immer wieder vorgeworfen, daß ſie die ſowietfeind⸗ 
lichen ruſſiſchen Emigranten nicht nur unkontrolliert gegen 
die Sowjetregierung agitieren laſſe, ſondern ſie ſpgar be⸗ 
Hansege In der Beſtätigung des ruſſiſchen Invalidenver⸗ 
andes ſehen die Sowietblätter einen weiteren Beweis für 

  

Sähantung äurückzuileben. lichen Rummel zurückzieben. die Berechtigung ihrer Vorwürfe. 

Wieviel Bücher gibt es in der Welt? Die Lappaulie. 
ů Von 

Demjian Bjeduy. 
Es war wirklich ein Jammer, wie der Taglöhner Loka ſich anälte. Nachts konnte er nicht ſchlafen, und tags fand er auch keine Rube. Er flennte und klagte und ſchimpfte auf ſein braves Weib, das aber nichts dafür konnte — alie Heili⸗ 
gen und Goka ſelbſt wußten es recht gut. Ja — was war denn eigentlich mit Loka? Der arme Loka batte furchtbares Aeißen und 15. Hei in ſeiner Hand. Ja — er empfand ſogar ichon, botrende heitigs Schmerzen im Arm. Es war ein Elend! Er klagte unb jammerte, fluchte und ſpuckte. Seine Hand braunte vor Schmerg — brannte — brannte, ſo daß jein braves Weib zu den Nachbarn eilte und jammerte: „Seine Hand ſchwillt und ſchwillt und wird ganz ſchwarz. Sie „brennt wie Feuer und ſein Geſicht iſt aſcharan und ſchmerz⸗ verzerrt — oh Herr, du mein Gott — waß daraus noch werden mag — hububu. 
zAls nun Lokas Herr. Prop Kuſmitſj. von dem Unglück örte, ging zer zu dem gepeinigten Knecht. pflanzte ſich breit⸗ baſig vor ihm auf, bohrte ſeine Hände in die Taſchen, aul den Fußit üben, mal anf ben Paden bin und her — mal ar pitzen, mal auf den Hacken ſtehend, um ſchließ⸗ lich On Sohn und zähnefletſchend zu fauchen: doließ⸗ 
„In Sobn des Teufels! Du tuſt nichts? Du elender Jaulgels —und das wegen einer ßolchen Lappalie — he2 Dez, auntel 9 1 bi vucken 8 viri Schande —“ — zaumzsend und ſpuckend verließ der Allgewaltige di elende Hütte, während Lokas Weib ihn ſchnaufend und heulend binguskompfimentierte — und — Loka, der arme zuka ſich auf ſeinem Lager wälzte, Gott und die Welt und ſich welft werflluchend, mit der ſchwarz-angelaufenen Hand vcräweifelnd in der Luft umberinchteind „Herraott — mein Gott — o — mein bartes Los — niProne Knimil ‚ 

„ Dror Kuſmitſi batte gut zur Nacht geſpeiſt, unzählige Glas Tee und einige beißende Schnäpfe Linuntergeheitt und war dann rülpſend und pußtend mitſamt ſeinem über⸗ ——— 1 vadt 83 fpn. D 
Darauf packt es ibn. Der allgewaltige Herr kaun Lich plöslich nicht erbeben. Er zauſt ſich veaonseiiclt den Bart. Alle laufen verſtört und handeringend umber. Eint ktuse Srau“ wird geholt. Man ruft den Po Zleſer ſchlügt das Zeichen des Kreuzes und macht erban⸗ liche Bemerkungen, Sein öliges Hauptbaar wallt uvpig auf die Schultern herab. Der verlotterte Bart hängt ihm feier⸗ lich auf der Bruſt. Er leat ſein fettglänzendes Geſicht in lromme Fulten, während ſich die Hausgenvoiſen ums „Toten⸗ bett“ ſcharen. —   

lich wie ein Wurm. Er flucht und greint: „O — iſt das der Tod? Ich habe keine Kraft mehr — bald iſt's wohl aus mit mir — Herrgott — mein Gott — euſen—ien—jen.“ 
Heilige Maria, reine Inngfrau, bewirke durch deine 

Her Poe, raſß⸗ und durch die aller Heiligen, daß ... plärrt 
er Pope im ſalbungsvollen Kirchenton. 
‚Lokaß Frau, die unter den „Trauernden“ im „Sterbe⸗ 

zimmer“ ſteht, fragt flüſternd ein anderes Weib, was denn 
Proy Kuſmitſj eigentlich fehle. 

„Etwas fehr Seltenegß — etwas „‚ſehr Unanſtändiges — 
eine Eiterbeule — am Dinterteil,“ ziſchelt dieſe, indem ſie 
ſchelmiſch und verlegen mit den Augen zwinkert. 
„nßibibi — ein Geſchwür am . “ wiehert Loras Weib 
unwillkürlich los., „ſo eine Lappalie!“ Und ſie hält ſich vor 
Lachen den Leib. ü 
2So eine, hi—bi— ein Geſchwür am — — ſo eine Lappa⸗ 

lie“, lacht Lokas Weib und verläßt das „Sterbezimmer“, 
denn ſie iſt eines jener guten und ſeltenen Geſchöpfe, die im⸗ 
mer nur das ſagen, was ſie denken 

(Nach dem Ruſſiſchen von Ml. Henniger.) 
  

Dentichpolniſcher Austauſch. um einen Austauſch geiſtiger Güter zwiſchen Deuiſchland und Polen bemüben 
ſich neuerdings akademiſche Kreiſe der beiden Länder, und zwar geht die Aktion deutiſcherſeits von Vreslau. polniſcher⸗ 
ſeils von Warſchau und Krakau aus. Swei deutiche Stu⸗ dentenaruppen verjſchiedener Breslauer Hochſchulen haben 
bereits Polen ihren Beſuch abaeſtattet. Demnächſt hunter⸗ nebmen polniſche Studenten der Krakauer Techniſchen Hoch⸗ ſchule ſowie Sendenten und Profefloren der Krakauer Uni⸗ 
verſität einen Ausflug nach Breslan. 

Veſchichte der Wilnaer Kunkbochſchnle. Im Berlag der Philoivphiſchen Fakultät der Univerſität Kowno erſoien 
ſorben eine Monograpbie zur Geſchichte der Wilnaer Knuſt⸗ 
hochſchule (1793—1831], die viel bisber unbetanntes oder 
vergeſſenes Material bringt. Die Monogarapßie ſtammt 
aus der Feder des verdienſtvollen Direktors der Kownoer Ciurllonis⸗Galerie Paul Galaune. 

Paberemfki und die volniſche Mufkingenb. Um ſich mit dem Mufikernachwuws Polens näher bekannt zu machen bat der Klauiervirinoſe Paderewſki vier junge volniſche Mnſiker zu einem Ferienbefuch auf ſeinen in der Schweiz gelegenen Sommerfitz Morgeß eingeladen. Es bandelt ſich und WPeter Perkowoitt Michael Kondeukg Felirx Labunſti 
rkowfki ſowie um iani Sstopia mrit Guttin 1 en Pianiſten Seuryt 

Kurt Goetz „Hokuspofns“ gelanat noch in dieſem it 
aur polniſchen Urauffährung iejem Herbn in Warſchan.   

Auf dieſe Frage hat der Direktor des ſtatiſtiſchen Bürvs 
in Buenos⸗Aires, Sporn, eine Antwort zu geben verſucht. 
indem er eine Zählung ſümtlicher, in der Welt vorhandener 
Bücher unternahm. Bis jetzt liegen nur die Ergebnifſe ſeiner 
Zählung in den öffentlichen Vibliotheken vor. Die 1083 
Krößeren Bibliothekeu, die e3z in der Welt gegenwärtia gibt. 
entbalten danach insgeſamt 18t Millionen Bände. Auf 
Curopa entſallen dapyn 069 Bibliotheken mit 119 Millionen 
Bänden: allerdings iit bei dieſer Zäblung Rußland ausge⸗ 
ſchloſſen, von dem Sporn nicht die nötigen Unterlagen er⸗ 
balten konnte. Auf das fübrende Europa folat Nord⸗ 
amerika, das 314 Bibliotheken mit 54 Millionen Bänden hat, 
dann Südamerika mit 22 Bibliotheken und 2 300 000 Bänden. 
Aſien mit 23 Bibkiotheken und 8900000 Bänden und 
Auſtralien mit ſieben Bibliotheken und 1000 000 Bänden. 
Das ganze Afrika hat nur drei öffentliche Biblivtbeken mit 
200 000 Bänden. Von den europäiſchen Ländern ſteßt 
Deutſchland an erſter Stelle, an zweiter Frankreich, an 
dritter Enaland und an lester Spanien. 

Denkmal für Anguit Stramm. Für den Dichter Auauſt 
Stramm und ſeinen inng verſtorbenen Sohn Helmutb 
wurde kürzlich ein Denkmal auf dem Südweſtfriedbof in 
Stahnsdorf vollendet, das der Bildbauer Alexander Küv⸗ 
per (Lichtenrade) ausgeführt bat. Ein Monument aus 
Muſchelkalkſtein trägt die Anfangsverſe aus Auguſt 
Stramms Gedicht „Die Menſchheit'. Der literariſchen 
Hinterlaſſenſchaft des iungen Sohnes iſt eine zweite ein⸗ 
gemeißelte Inſchrift entnommen. 

Eine Samowar⸗Ansſielluna. Im Hauſe des Sommer⸗ 
gartens zu Leningrad iſt eine originelle Ausſtelluna zu 
feben, die bis aum Herbſt geöffnet bleibt. Es bandelt ſich 
um eine biſtoriſche Schau über die Entwicklung des Sa⸗ 
mowars (Teemaſchine) und der Samowar-⸗Induſtrie in 
Rußiand. Einc Samowar⸗Kollektion von 100 Exemplaren 
ſowie grapbiſche Darſtellungen zeigen die verſchiedenen For⸗ 
men diejfes Kochapparates von ſeinen Urſprüngen zur Zeit 
Peters des Großen bis auf unſere Tage. 

Keichsſpvende für bedürftige Künſtler. Der Reichsverbaud 
Bildender Künſtler Deutſchlands bat vom Reichsminiſterium 
des Innern eine Beidilfe von 38000 Mark zurx Behebuna 
der Notſtände der deutſchen Kunſt erbalten. Die Gelder 
ſollen in erſter Linie in Not neralenen Künſtlern zugute 
kommen. — Die Stadt Mäünchen iſt dem Reichsverband als 
babneirete Mitalied mit einem Jahresbetraae von 1000 Mk. 
Ligetreten. 

*
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1. Beiblatt ber Derziser Vollsſtinne 

Me Etitzberatungen in Roten Hauſe beerdet. 
Sämtliche Etats genehmigt.— Erhöhung des ſtaatlichen Ausgleichs.— Kritik am Wohlfahrtsweſen. 

„Die geſtriac Sitzung der Stadtbürgerſchaft hat ſämtliche 
ſtädtiſchen Etats in zweiter Leſung genehmigt. Es ſind 
wiederum in ſaſt ſämtlichen Etats Abſtriche gemacht, um zu 
ſparen, denn die Lage der ſtädtiſchen Finanzen iſt, wie das 
geſtern auch Senator Dr. Bolkmann zum Ausdruck brachte, 
ſicherlich nicht glänzend. Die diesſährigen Etatsberatungen 
dürften jedoch endlich dazu geführt haben, daß der ſtaatlſche 
Ausgleich, den die Stadt Danzig erhält, erböht wird. Die 
drei Koalitlonsparteien, die Sozialbemokratie, die Liberalen 
und das Zentrum, brachten nämlich eine Entſchließung ein, 
die eine Erhöhung des ſtaatlichen Ausgleichs um die Summe 
perlangt, die bis dabin noch als Deftzit im Etat figurtert 
hat, das ſind 1328 000 Gulden. Daß dieſer Anſpruch be⸗ 
rechtigt' üt, leuchtet vhne weiteres ein, wenn man bedenkt, 
daß die Stabt einen großen Teil der Staatsaufgaben erfüllt, 
namentlich auf kulturellem Gebiet durch die höheren Schulen, 
das Theater, ferner Verkehrsaufgaben ufw. Die Ent⸗ 
ſchliezung wurde denn auch angenommen. 

Es gab geſtern noch eine kleine Senſation. Der in großer 
Aufmachung auf der Tagesordnung ſtehende Antras der 
Liberalen, oder beſſer gchlüt des liberalen Stadtbg. NFunk, 
der bezweckte, den Beſchluß der Stadtbürgerſchaft, für die 
Sparkaſſe, die Gas⸗, Waſſer⸗und Elektrizitälswerke Sonder⸗ 
em Antrecſtel ueicht aufzuſtellen, aufzuheben, wurde von 
em Antraagſteller ſang⸗ und klanglos zurückgezogen. Damit 

iſt nun endlich die Einſicht bet errn Funk eingekehrt, denn 
bislang war dieſer Antrag ſein liebſtes Steckenpfſerd. An⸗ 
ſcheinend haben die eigenen Parteifreunde Herrn Funk eines 
beſſeren belehrt. * 

Nachdem der Hellrettmgene Vorſteher Brunzen 
einige geſchäftliche Mitteilungen gemacht hatte, vahm das 
Haus zunächſt Wahlen vor. Sobann wurbe beſchloſſen, die 
Berohrung eines Teiles der Wilhelmſtraße 
und die⸗ Pobeiund der Bürgerſteige in der 
Fiſcherſtraße und Wilhelmſtraße in Neufahr⸗ 
waſſer vornehmen zu laſſen. Der Senat hatte ferner die 
Bereitſtellung von Mitteln für dringliche bauliche 
Veränderungen im Wohnundgssamt II beantragt. 
Stadtbg. Behrendt (Soz.) erklärte hlerzu, daß ſich der 
Bauausſchuß mit der Vorlage noch nicht AA habe und 
beantragte deshalb eine Ueberweiſung au den Bau⸗ 
ausſchuß. eſem Antrag wurde von der Stadtbürger⸗ 
ſchaßß olant Heſolnn K 

ann es ohne Debatte die Annahme der Senats⸗ 
vorlage zwecks Umgeſtaltung des Heumarktes 
und der Straßenanlagen zwiſchen Heumarkt 
und Stockturm, ferner die Zuſtimmung zu einer for⸗ 
malen Aenderung des Ortsſtatuts gegen die Verun⸗ 
ſtaltung der Stadt Danzig 

Zu einer kurzen Ausſprache kam es bei der Vorlage, die 
neue Grundſätze eines im Ortsſtatut über das Bauen an 
unfert 8 en Straßen nen regeln ſoll. Hierzu brachte 
Stabtbg. Heimann aie, Jör. Bal einen Antrag ein, der 
die Stadt verpflichten ſollte, den Bauluſtigen nur ein Drittel 
der Anliegerkoſten auféuerlegen. 

Oberbaurat Virus ſetzte ſich gegen den Antras ein. 
Die Anliegegebühren ſeien durch das Geſetz geregelt. Neue 
Grundſätze hierüber würben ſicherlich in Danzig ebenſo wie 
in Preußen nicht eingeführt werden. 

Die Stabt gewäbre ben Baulaſtigen ganz tli⸗ 
Veraunftigungen aung welentuiche 

on jetzt in ieber, Weiſe, und lebiglich ein geringer Bruch⸗ 
teil der Koſten würden gleich erhoben, 

Stabtbürger Sterke (Soz.) vertrat nameus ſeiner 
Fraktion den Standpunkt, daß unter allen Umſtänden dafür 
Sorge getragen werden müſſe, den Sedern, Auch Woh⸗ 
nungsbau noch mehr als bisher zu förbern. Auch in den 
Vergünſtigungen gegenüber den um das Bauweſen, ver⸗ 
dienten Baugenoſſenſchaften müſſe weiter als bisher gegan⸗ 
gen werden. In letzter Zeit ſei in Danzig ein Artirel des 
Bauamtsrats Penner erſchienen, in dem von dieſem be⸗ 

uptet worden ſei, daß Danzig von allen deutſchen Städten 
ie böchſten Grundſtückspreiſe, Anlieger⸗ 

koſten, Steuern, Zinſen uſw. erhebe. Es liege fehr 
viel daran, daß dieſe Behauptungen ſeitens des Senats 
richtiggeſtellt werden. 
Die Vorlage enthalte für die Genpſſenſchaften allerdings 
ſchwere Zahlungsbedingungen. Es wäre öu 
wünſchen, daß ein anderer Weg gefunden worden wäre, der 
eine Mietsſenkung zur Folge haben könnte. der Tat 
ſeien die Anliegerkoſten ſo hoch, daß ſie erheblich die Mieten 
heraufſchrauben. Am notwendigchen ſei vor allen Dingen 
der Ban von Kleinwohnungen, da der Bedarf an Vier⸗ und 
Mehr⸗Zimmerwohnungen bereits ſo gut wie gedeckt ſei. 

Oberregierungsrat Berent erbob eueraiſch gegen die 
Behauptungen in dem beſagten Artikel Proteſt und bewies, 
daß die Geländepreiſe in Danzig, ebenſo wie die Zinſen, nicht 
teuer als in anderen Städten ſeien. 

Oberbaurat Virus machte noch intereſſante Ausfüh⸗ 
rungen über den modernen Siedlungsbau. Man müſſe 

eudlich von der Methode der Streuſieblungen abkommen, 
da ſie ein falſches Prinziv zur Grundlage babe. Die Siedler 
müſſen ſich ſtreng an die vorhandenen Straßen halten. Was 
die Anliegerkoſten betreffe, ſo ſei dazu zu ſagen, daß ſie ledig⸗ 
lich aus dem Grunde ihre jetzige Höhe haben müſſen, weil 
man zum Straßenbau unbedingt Mittel brauche⸗ 

In der Abſtimmung wurde der Antrag des Stadibg. Hei⸗ 
mann abgelehnt, die Vorlage angenommen. 

Es wurde nun eine dringliche Vorlage des Senats zwecks 
Anſchluß der elektriſchen Licht⸗ und Kraft⸗ 
anlagen desneuen Hafenbeckens bei Weichſel⸗ 
münde an die Leitung des Städtiſchen Elek⸗ 
trizitätswerkes genehmigt; ferner die erſte 
Lefung des Haupfihausplanes für 1928 vorge⸗ 
nommen und der Etat genehmiat. 

Den zweiten Teil der Sitßung füllte 

Die zweite Leſung der Haushaltsplüäne 
für 1928 aus. Die erſte Debatte rief der Etat für das 
Wohlfahrtsweſen hervor. Stadtüg. Behrendt 
(Soz.] bemängelte, daß einige Ermittlerinnen des Wohl⸗ 
fahrtsamtes in Schweſtertracht in die Häuſer der Wohl⸗ 
jahrtsempfänger gingen. Das müſſe ans dem Grunde ab⸗ 
geſtellt werden, weil man in den ſo Heſniniſzen Ermittlerin⸗ 
nen Perjonen von beſonberen Machtbefugniſſen erblicke. Es 
ſei zu empfehlen, daß alle Ermittlerinnen Zivilkleidung 
tragen. — Durch Iſerate ſei man in letzter Zeit auf eine 
Stelle aufmerkſam geworden, die Examen für Wohl⸗ 
ſahrtspfleger und Pflegerinnen abnehme. Es. 
wäre intereſſant zu erfahren, um was für eine Körperſchaft 
es ſich hier handelt. Wenn eine Ausbildung von Wohl⸗ 
fahrtspflegerinnen nötig ſei, ſo falle dieſe allein den 
ſmtaatlichen und ſtädtiſchen Stellen zu. 

  

Stabtbg. Dr. Thun (Zentr.) erhob Klagen wegen unter⸗ 
ſchiedlicher Behandlung von Woblfabrtsunterſtützungsemp⸗ 
fängern durch die Ermittlungsbeamten und trug dann noch 
eigene Sorgen in bezug auf die Bezahlung der Armenärzte 
vor. — Stadtbg. Frau von Kortzfleilch (D.⸗R.) ſette 
ſich für eine Dienſttracht der Fürſorgerinnen ein. Bei ber 
Wobhlfahrtspflegerinnen⸗Ausbildung handle es ſich um eine 
ſoztale Frauenſchule der Inneren Miſſion. 

Oberregierungsrat Dr. Jaeger erklärte auf die Fragen 
des Stadtbg. Behrendt, daß der Woblfabrtsausſchuß ſich wobl 

bald mit der Frage einer 

Uniſormierung der Fürſorgerinnen 

werde beſchäftigen mütſſen. Was die Woblfahrtspflegerinnen⸗ 
Schulen betreffe, ſo ſeien dieſe in vielen beutſchen Städten 
üblich, jedoch hätten die Schülerinnen keinen An 
ſpruch h beine Shiitein im Woblfahrtsamt. In Dan⸗ 
zig iſt noch keine Schülerin dlieſer Schulen angeſtellt worden. 

tabtbg. Behrendt (Soz.) erklärte, daß man zu einer 
eingehenden Prüfung über die eytl. Beſchaffung einer ge⸗ 
nerellen Uniform fuür Wohlfahrtspflegerinnen kommen 
werde. Bis bahin ſolle man ſedoch ſtreugſtens darauf achten, 
daß alle Pflegerinnen in Zivilkleidung ibren Dienſt ver⸗ 
ſehen. ů 

Stadtbg. Hellwig (Soz.) führte Klagenüber das 
Mietseinlaunggamt, daß bdes Oefteren voreilige 
Entſchledungen Hre t habe, die nachher revidiert werden 
mußten. Es wäre gut, fowohl im Einigungs amt 
als auch im Wobnungsamt einen Perſonal⸗ 
wechſfel vorzunehmen. — Der Wohlfahrtsetat wurde 
ſodann genehmigt ebenſo der Etat für das Geſundheits⸗ 
weſen, ferner für die, allgemeinen Schulen, 

Anläßlich der Beratuna des Hausbhaltsplanes 
fürdtie Fach⸗ und Berufsſchulen brachte Stadtbg. 
Bronitzki (D.⸗N.) eine Entſchlteßung ein, die, eine 
Lockerung der Beſtimmungen über den Beſuch der Mädchen⸗ 
Fortbildungsſchule durch bereits ausgelernte aber noch nicht 
über 18 Jahre alte Mädchen zum Ziel hatte. Wenn die Mäd⸗ 
chen auch nach Beendigung ihrer Lehrzeit bis zum 18. Le⸗ 
bensjahre noch die Schule beſuchen müßten, ſo erlitten ſie 
in der Mehrzahl der Fälle ſchweren wirtſchaftlichen Schaden, 
da ſie oft entlaſſen würden. — Stadtba. Dr. Voiat (D.⸗N.) 
verſuchte dadurch die Veiſtungen der Fortbildungsſchulen 
herabzufetzen, daß er erklärte, das Wiſſen ber Schüler ſtände 
auf äußerſt niedriger Stufe und die Lehrpläne müßten um⸗ 
geändert werden. — ů‚ 
Stadtbg. Lehmaun (Soz.,) erklärte, datz die ſozial⸗ 
demokratiſche Fraktion der Eniſchliezung des Stadtbg. Bro⸗ 
nitzki zuſtimmen werde, weil ſie ſich in maßvollen Grenzen 
halte. Waßs die Leiſtungen der Fortbildungsſchulen betreffe, 
ſo müſſe feſtgeſtellt werden, baß dieſe nicht ſchlecht und, Nur 
höchſtens 10 Prozent aller neu aufgenommenen Schüler 
leiſten unbefriedigendes. Die Soztaldemokratte werde ſtets 

ſchänhſlon Wibderſtand allen Verfuchen, der Fort⸗ 
bildungsſchule einen Stoß an verſetzen, 

entnegenſetzen. 

Nachdem Stadtbg. Dr. Voigt (D.⸗N.) mit viel Rede⸗ 
ſchwall verſucht hatte, die Arbeitgeber als die beſten Freunde 
und Förderer der Fortbildungsſchule binzuſtellen, ergriff 
Stadtba. Töpfer (Soz.) das Wort, um dieſe Unrichtigkeit 

gebührend zu brandmarken. Wenn man übrigens über 
ſchlechte Leiſtungen der Fortbilbunasſchüler klage, ſo liege 
das baran. daß der Unterricht zum Teil noch immer nicht 
in den Tagesſtunden ſtattfinde. Dieſem Mitzſtand müſſe 
endlich ein Ende bereitet werden. Senator Dr. Strunk 
beſtätigte dieſe Feſtſtellung und gab zur Kenntnis, daß der 
Unterricht in der Fortbildunasſchule zum Teil bis 
9'Uhr abends erteilt werde. In der Abſtimmung wur⸗ 
den dann ſowohl der Etat als auch die Entichließuna Bro⸗ 
nitzle angenommen. ů ů 

Bei der Beratung des Haushaltsplanes über die Polizei⸗ 
koſten machte Stadtbg, Sierke (Soz.) darauf aufmerkſam, 
baß bei dem ſeinerzeit von uns gemeldeten tödlichen Nufall 

bei der Fähre Weichſelmünde die Polizei die Leiche im 
Dunkwagen fortgeſchafft habe. — Senator Dr. Schwarz 

verſprach, den Vorfall zu unterfuchen. Der Etat wurde 

bann geuehmigt, ebenſo der Etat für das Hochbauweſen. 
Beim Etat zum Tiefbanweſen wurde noch einmal 

die von deutſchnationaler Seite gewünſchte Verleaung der 
neuen Straße nach Neufahrwaſſer zur Sprache gebracht. Der 

Etat wurde daunn mit einigen Aenberungen angenommen. 

Zur zweiten Leſung des Etats der Steuerverwaltung 
wurde ſodann von den Regierunasparteten die oben er⸗ 
wähnte Entſchließung eingebracht. die eine Erxhböhung des 

ſtaatlichen Finanzausgleichs von 1 328 000 Gulden vom 

Senat verlangt. Senator Dr. Volkmann erklärte hier⸗ 

zn, daß die finanzielle Lage der Stadt ſehr ernſt ſei und daß 
der Senat ſich mit dieſer Frage bereits beſchäftigt habe. Die 

Entſchließung wurde fodann angenommen Die übrigen 

Etats wurden ohne Debatte genehmigt. Sodann war die 

öfſentliche Sitzung beendet. 

  

Ueberfall auf ein poluiſches efſ im Danziger Hafen. 

Unter dieſer ſenſationellen Ueberſchrift, berichtete die 

„Baltiſche Preſſe“, daß man verſucht habe, in der Nähe 
von Karpfenſeigen ein polniſches Schiff zu überſallen. Beim 

Leſen der phantaſtevollen Schilderung roch man Pulver⸗ 

dampf und ſah die Enterbeile blitzen, Und was iſt die Ur⸗ 

ſache dieſes Gefechtsberichtes? Ein Straßenunſug Jugend⸗ 

licher, wie er alle Tage getrieben wird. Sand und Steine 

haben einige Jugendliche auf das polniſche Schiff geworfen. 

was auch ſchon andern Schiffen paſſiert iſt. Selbſt unſerc 

einheimiſche Flotte, die Weichſeldampfer ſind von ſolchem 

Unjug nicht verſchont geblteben. Aber einen „Ueberfall bat 
bisher noch niemand daraus gemacht. Dazu gebört ſchon 

mebr als eine blühende Phantaſie. Es iG. lächerlich, daß 
die polniſche Zeltung ein Kinderunfüg ſo aufbauſcht, daß 
man in Kongreßpolen glaubt, an der Mottlau babe eine 

Seeſchlacht zwiſchen Polen und Danzigern ſtattgefunden. 
Der Kinderunfug ſoll gewiß nicht beſchönigt werden. 

Schupobcamte ſind angewieſen, dafür zu ſorgen, daß er ſich 
nicht wiederholt, aber ſchlimmer als das Werfen mit Sand 
und Steinen dieter Kinder iſt, wenn Erwachfene derartige 
Kindereien dazu mißbrauchen, Feindſchaft und Haß zu ſäen. 
Die Herrſchaften von der „Baltiſchen Preſſe“ ſollten ſich 
einmal überlegen, ob durch Aufbauſchungen dieſer Art das 
wirpeints zwiſchen Danzis und Polen freundlicher geſtaltet 

Tb. — 

Das Biktorig⸗-Café in Neu hat feinen Beſitzer gewechſel: 
und iſt von Herrn Fritz Preuß übernommen wodren, der die 
ab Dnpen 5• Gäſte in jeder Hinſicht zufriedenzuſtellen. (Siehe 

Dut. 

    

Mittwoch, den 11. Jull 1928 

Das Urteil im Zollprogeß. 
Der Ungeklaate Obermeit wird wegen Vergehens 

aenen ß bas Abl. 2 und 5 949 (Beiſeiteſchaffnna amilicher 
Urkunden) in Tateinheit mit Diebltahl der „roten Boll⸗ 
quittungen“ zu drei Jahren Zuchthaus vernrteilt, 
autzerdem zu 5000 Gulden Geldſtrafe. Dic Geldſtraſe ailt 
durch die Unterſuchunashaft als verbliht. Weiter wird ihm 
die Fähiakeit zur Führung eines öfleutlichen Amtes ab⸗ 
erkannt. Schulz wird wenen Hehlerei zn awei Jahren 
und lechs Wonaten Gefäuauis verurteilt. Fünf 
Monate gelten durch die Unterſuchungsbalt als verbüßt. 
Panicjß wird freigeſprochen. Die Koſten des Freiſprnches 
trägt die Staats kalle, 

  

  

Eine ſehr verwickelte Geſchichte. 
Wenn ſtatt eines Teſchings ein Kleinkalibergewehr verkauft wird. 

Ein Maſchinenmeiſter ging zu einem Altwarenhändler und laufte 
einen Teſching. Statt deſten erhielt er aber ein Kleinkalibergewehr, 
was ihm nicht auffiel. Dies merkte er erſt ſpäter, als er Münition 
huuſen wollte. Nun verſuchte er, die Waſſe an den Altwarenhäudler 
zurkiälzugeben, aber dieſer aing darauf nicht ein. Er beſaß nun 

gegen ſeinen Willen eine Waffe, ohne dazu befugt zu ſein. 

Dies tam zu Ohren der Behörde und der ungewollte Waffen⸗ 
beſitzer hatte 0 nun vor deem Einzelrichter zu verantworten. Die 

Waffe läag beſchlagnahmt auf dem Richtertiſch. Der Angellagte er⸗ 

zählte den Herhang. Er habe nur einen Teſching kaufen wolleu, den 
er Sſiehn dar,, aber er wurde nachher die Waffe nicht mehr los, 
Der U erkannte an, daß der Angeklagte nicht die Abſicht ge⸗ 
habi habe, unbeſugt eine Waffe zu beſihen und prach ihn wegen 
unbefuüͤgten Waffenbeſitzes frei. 

Die Beſchlagnahme des Gewehres mußte nun auch aufgehoben 

werden. Wer aber ſollte nun über die fffe verfügen? Sie war 

rechtmäßißes Eigentum des Angeklaglen. Dieſer aber wollte ſſe 

Rer nicht haben, weil er fürchtele, ſich nochmals ſtrafbar zu, mache.n 

r Fall lag alſo rechtlich geſcln So wie der Angeklagte die 

Waffe in die Hand nahm und als ſein Eigenlum betrachlete, machte 

er ſich ſchuldig, wenn ſich ein Ankläßer fände. Hier liegt ein Schul⸗ 

jal vor, wo der Staatsanwalt von dem ihm neu verliehenen Recht 

Gebrauch machen könnte und müßte, von einer Anklage abzuſehen. 

Denn wo kein Kläger iſt, iſt lein Richter. 

Der Richter üübbergab dem Freißeſprochenen die Wafſe und riet 

ihm, zur Polizei zu gehen, den mües Mün und die Freiſpreechung 

zul erzühlen und die Nüsftellung eines afhenſcheines zu beantragen. 

  

Volesbühnentagung in Danzig. 
Am 4. und b. Auguſt treten in Danzig die Delegierten der 

Volksbühnenvereine aus Oſt⸗ und Weſtpreußen und dem 

Freiſtaat Danzi9, zur ſechſten Bezirlskonuferengz 

uſammten. Nach der offißiegen Vegrüßung durch den Seual am 

Sonnabaudabend wird Sludiendirektor Dr. Vechler (Danzig) 

einen Vortrag über die Enlwicklung des Danziger Theaterlebens 

hallen. Die ſachlichen Beratungen beginnen amt Sonutagvormittag 

uU. a. mit einem Bericht des Schrijlſtellers Willibald Oman⸗ 

lowſii über den Volksbühnentag in Majinz. Bezirlsſelretär 

Wendland (Königsberg) wird anſchnießend hieran deu lechniſchen 

Aufbau elner modernen Veſuchergemeinde behandeln. Als Abſchluß 

der offiziellen Tagung hält Prof. Dr. Mül lüe r⸗Blattan 

einen Vortrag üüber „Richard Wagners Werk und Unſere Zeit“. 

Der Vortrag wird noben ſeiner grundſätzlichen Bedeutun für das 

fegenwärtige Muſillebon beionders im Linblick auf die „Narſiſal“⸗ 

lüfführuüng in der Woldoper Zoppot auch von der breiteren 

Oeſſentlichkeit mit Intereſſe enigegengenommen werden. Nach 

der Tagung iſt ein Veſuch der Waldoper Zoppot vorgeſehen. 

Turiflicher Urlaub der haufmänniſchen Angeſtellten. 

Im Handelsgewerbe iſt ein Urlaub für Lehrlinge und 

Gehllfen von vier Arbeitstagen bis aufſteigend zu 10 Albeiahen 

vereinbart worden. Auch Angeſtellte in gekündigtier Stellung haben 

Anſpruch auf Urlaub. Solche, die zwiſchen dem 1.3 April und 

30, Sepiember ihre Stellung wechſeln, haben Anſpruch auf Urlaub 

bei dem Arbeitgeber des Betriobes, aus welchem ſie ausſcheiden. Die 

Angeſtellten ſind W5· W ese Vertretung verpflichtet. Die Ab⸗ 

köfung des Urlaubs durch Geld iſt unzuläſſig. 

Im Vanbgewerbe erhalten ſowohl gewerbliche, Di 
wie laulſmänniſche Angeſtellie und Lehrlinge Urlaub. Der Urlaub 

bewegt ſich zwiſchen 6 und 21, Werktagen. Er ſoll in der Regel 

zwiſchen dem 1. April und 30, September liegen, andernfalls er ſich 

um drel Arbeitstage erhöht. Ungeſtellte mit ſchuipflichtigen Kindern 

ſollen ihren Urlaub nach Möglichleit in den großen Ferien er⸗ 

halten. Auch in anderen Geſchäftszweigen, ſo z. B. im Ban⸗ 

gewerbe, in der Heizungsinduſtrie uſw. ſind Urlaubs⸗ 

abſprachen getroffen worden. Für die Behördenanheſtellten, iſt der 

Urlaub parallel mit dem der Baamten geregelt. Jeder Urlaubs⸗ 

anſpruch gewährleiſtet auch die volle Bezahlung, des Gehaltes wäh⸗ 

rend der Urlaubszeit. Krankheit, wie die Durchführung eines Heil⸗ 

verfahrens dürfen anf den Urlaub nicht angerechnet werdon 

   
  

Ein Tobſüchtiger bedroht Hausbewohner. 

Er konnte ſchwer unſchädldich gemacht werden. 

eute nacht ſpielte ſich in der Heiligen⸗eiſt⸗Gaſſe ein auf⸗ 

Wederer Vorfall ab. Cegen 2 Uhr hatte in dem Hauſe Heilige⸗ 

Geiſt⸗Gaſſe 45 ein Mann einen Tobfuchtsanfall bekommen und 

bedrohte die Bewohnex des Hauſes. Das Ueberfalltommando 

wurde zu Hilfe gerufen. Die Wohnungstür mußte geſprenat 
werden, da ver Tobſüchtige die Tür mit Nähmaſchine, Sofa, 

Tiſch und Stühten verbarrikadiert hatte. Nas dem die Schupo 

in die Wohnung eingedrungen war, ſetzte ſich ver Mann mit 

einem langen Küchenmeſſer zur Wehr und verletzte einen Be⸗ 

amten leicht an der Hand. Nach etwa einer halben Stunde ge⸗ 
lang es endlich, den Tobſüchtigen zu überwältigen und ihn 

gefeſſelt abzuführen. 

DOer Vorberkauf für die Waldoper beginut. 
Ab Donnerstag, den 12. Juli, ſind Karten für die 

„Parſifal“⸗Aufführung in der Zoppoker Waldoper zu haben: in 

Danzig in der Mußkalienhandlung Lau, Langgaſſe; in Lang⸗ 

Iuhn in der Buchhandlung Fiebig, Hauptſtraße, in Zoppot 

in der Buchhandlung Kühling. 

Spazlerfahrt nas illau. Das Motorſchiff „Preußbn“, fährt 

am reil , den 15.— 28, morgens 9, Uhr, von Zoppot nach 

Pillau, trifft um 12 Uhr mittags in Pillan ein und fährt am 

13. 7. 28, alio am ſelben Tage um 12.30 Uhr wieder von Pillau 

ab und trifft um 4 Uhr nachmittags wieder in Zoppot ein. Das 

Danziger Publikum bat Gelegenheit, zum Proiſe von 9 Reichs⸗ 

mark eine ſchöne Seefahrt von Danzig nach Pillau und zurück zu 

machen, und zwar von morgens 8 Uhr bis nachmittags 4 Ühr. Bei 

Geſellſchaftsfahrten von zwanzig und mehr Perſonen beträgt der. 

Fohrpreis für Hin⸗ und Rückfahrt 6 Reichsmark.



    

„Lönnte ihn zerſtreuen.“ 

  

Ein Haus in die Lujt geflogen. 
Schweres Exyloſlonsnnaliick in Budapeſt. 

Im Vorort Engelsſeld von Bubayeſt ereignele ſich im 
gteiler eines eben ſertinen Hanſes, in dem zwel Arbeiter 
bamit beſchäftiat waren, eine arbßere Menge Erbſen von ben 
barin enthaltenen Würmern mit Kohlendiſullit zu ſänbern, 
elne furchtbare Exploſion, welche das ganze Haus in einen 
Trümmerhaufen verwandelte. Die im Hauſe belindliche 
Fran bes Beſitzers, ihre Tochter, ein Dienſtmädchen und 
zwei Arbeiter, wurden unter den Xrümmern bearaben. Die 
Fenerwehr zon die Frau des Hausbeſiners unb einen Ar⸗ 
beiter tot aus den Trümmern bervor. Die Tochter des 
Hansbeſitzerz und das Dienſtmäbchen wurben im ſchwer⸗ 
verletzten Kuſtande geborgen. Ein Arbeiter wird noch ver⸗ 
mißt. ů‚ 

Nach den bisherigen Feſtltellungen iſt es ben im Keller 
des anf bem Engelsfelb in die Luft geſlonenen Hauſes be⸗ 
ſchäftigten Arbeitern gelungen, ſich zu retten. Die zwei 
Tobesopſer ſind die Fran des Hausbeſitzers, namens Stahl, 
unb ber Kaufmann Naszas, der zufällia zum Beſuch in dem 
Hauſe weilte, als die Exploſion erfolate. 

Bei der Exploſtonskataſtrophe wurden auch zwei Fener⸗ 
wehrleute verletzt. Ein Polizilt und ein Arbeiter, die von 
dem aus der zerſtörten Gasleitung auslirömenben Gas be⸗ 
tünbt wurden, mußten im bebenklichen Zuſtaude ins Kran⸗ 
keuhaus gebracht werden. Die Ankränmnunasarbeiten wer⸗ 

den ſortgeſetzt. b 

Wei ſie nicht heirnten konnien. 
Liebestragödie in einem Berliner Hotel., 

Die Bewohner eines Hauſes in der Eichenvorffſtraße in 
Berlin wurden geſtern ſrüh durch einen ſchweren Fall auf den 
Hof aus dem Schlafe geweckt. Die Hinzueilenden fanden einen 
jungen Mann auf dem Pflaſter liegend iot auf. Die Ermitt⸗ 
lungen ergaben, daß er Gaſt des im gleichen Hauſe unter⸗ 
gebrachten Hotels war, und man fand in dem von ihm ge⸗ 
mieteten Zimmer ſeine Vegleiterin vor, ebenfalls mit zwei 
ſchweren Stichen in der rechten Schläfe. Offenbar haben die 
beiben, deren Verehelichung ‚ nach ihren Aufzeichnungen 
unilberwindbare Widerſtände in den Weg ſtellten, zuerſt durch 
Gift ihrem Leben ein Ende zu machen verſucht und erſt, als 
dieſes nicht wirkte, hat der junge Mann, ein Droglſt, dem 
Mädchen die tödlichen Stiche und ſich ſelbſt eine ähnliche Ver⸗ 
wundung beigebracht, ungeachtet der er ſich aus dem Hotel in 
das oberſte Stockwert des Flurs ſchleppte und von dort hin⸗ 
obſtürzte. Die erwähnten Aufzeichnungen ergeben, daß die 
beiden ſchon mehrere erfolgloſe Selbſtmordverſuche durch Ein⸗ 
nehmen von Gift unv Verletzung der Pulsadern an den vor⸗ 
hergehenden Tagen gemacht hatten. 

—200 Tote der „Angamos“. 
Die Zahl ver Opfer bel der Schiffskataſtrophe. 

Aach einer amtlichen Meldung iſt die Verluſtliſte anläßli 
des Unterganges des Dampfers „Angamos“ nicht ganz ſo ho 
wie anfangs befürchtet wurde Die SSme der Toten 
wird jetzt auf ungefähr 200 angegeben. Soweit bekannt, ſind 
nur ſechs Perſonen gerettet wordben. Zur Zeit ves lünter⸗ 
nanges des Schiffes befanden Per neun anllern; 124 Mann 
und 82 Paſſaglere, d. h. 215 Perfonen, an Bord. 

  

Vierfucher Mord aus Aberglauben. 
Rach Blättermeldungen aus Reggiv di Calabria hat dort 

ein Lanvarbeiter, der ſich behext glaubte, in dieſem Wahn feine 
Frau, deren Eltern und ſeine Schweſter ermordet. 

Im Rabmen des Ungarnreiſe deutſcher Studenten. 
ſind geſtern 50 ungariſch-oͤcutſchen Studentenaustauſches 

DidVENCGENEGHEV 
KomanmdCUHαπrhalπι—2ꝰ, 

Copyright by Josef Singer, Verlag A. G., Berlin. 

(15) 
Sir ſetzten ſich. Als der Kellner kam, machten ſie ihre Be⸗ 

ſtellungen, und erſt als er ſich wieder entfernt Hatte fra te 
Manfred leiſe: „Wo iſt Therys“ 

Leon zuckte beinahe unmerklich die Achſeln. 
Therd iſt entflohen, antwortete er ruhig. ů 
Eine Minute lang ſprach keiner von den Männern. dann 

iuh: u Kih 5 iri 
„Du haſt ihm beute früh, bevor du fortgegangen biſt, ein Paket Zeitungen gegeben. miht wahr?“ borts „ 
Es uan nickte. ſche Blät 
„ aren en⸗ ſe Dlätter“, ſagte er. „Thery kann kein 

Wort Engliſch. er es waren Bilder darin — ic barhte, das 

gebenk- baft ihm unter anderem auch den „Megaphone⸗ ge⸗ 

K 0 Daß!“ Manfrep erinnerte ſich 
„Ie⸗ Ausſchreibung einer Belohnung — und der vollen Straferlaſſung — war darin in ſpaniſcher Sprache abgedruckt.“ Kanfred fkarrte ins Leere. 

geldfen were mich“, ſagte er langſam; „ich hab' es nachher 

„Das war eine ſehr gute Idee“, bemerkte Poiccart. dies Jh bernerkte wohl, daß er anfgeregt war, aber ich ſchrieb dies der, Tatſache zu, daß wir ihm tagszuvor geſagk baben, guf,weiche Art wir Ramon entfernen wollen und welche 
Levn w e äch i beßellten Erſriſchungen Hrachte⸗ übema. da der Kellner die 

, Das iſt ja unfünnig,“ fubr er fort, oßne den Tonſall 
Deuethes rurnden innaar Herietens Eiuen Wonet krüber „ weni — EE einen Monat ůer 

eine ſchle analüberfahrt dazu füßren Dal der Favortt eines großen Rennens Heßtrichen werpen mmil, iſt noch nicht dagewefen,“ fügte Maufreb mißbilligend binzn. Der Kndeß ente uan den, au wieder. ů 
Wir ü g ſpagieren ge⸗ .— Seuyn die Unterhaltung wieder cuf. ind paiſlerßen Regebt⸗ Street, wo er alle Angenblicke ſtehen blieb, um ſich eine Aus⸗   lage azuſehen, und plöslich — wir ſtand i Shbo⸗ tographen⸗Schaufenſter — vermibte 18 übn. Es waren Bun⸗ 

Atts aller Welt. 
deutſche Studenten in Budapeſt eingetroſſen, die am Oſt⸗ 
ba uhef von einem Vertreter der deutſchen Gelandtſchaft 
und Vertretern des Volläwoblfahrtsminiſteriumd in der 
Ungaxiſchen Hauptſtadt feierlich empfangen wurden. Nach 
Beſichtigung der Sebenswürdigkeiten der Hauptſtabt begaben 
lich bie deutſchen Studenten nach Balatonfüred am Platten⸗ 
jee, wo ſie fünf Wochen verweilen.    

Das zweite Opfer. 
Nach Pemene, dem Maſchliniſten, der beim Aufſchlagen der 
Gondel eine ſchwere Gehirnerſchütterung erlitt, an deren 

olgen. ex verſtarb, iſt jetzt auch der Chefingenteur des Luft⸗ 
ſchiffes „Stalia“, Geclont, den Verwundungen erlegen, ble er 

beim Aufſchlagen auf das Eis ſich zugezogen hatte. 

»VDanditenkümpfe in Mexito. 
Aniltändilche überfallen Bundestruppen. 

In der Nähe von Leon in Mexiko enilvann ſich zwiſchen 
Aufſtänbiſchen. die von einem katholiſchen Prielter geführt 
waurben. und Bundestrupren ein Kampf, in deſſen Verlauf 
94 Aufltändiſche und 4 Bundeslolbaten getötet wurben. Bei 
Patzenaro überkielen Aufſtänbiſche einen Perſonenzua, ent⸗ 
führten den Bunbesabaeordneten Sandoval, ſowie ſeinen 
Bruber, den Bürgermeiſter von Tacambaro und knüpften 
ſie an Telegraphenpfählen a,. 

In Brooklyn wurden zwei Perſonen burch Maſchinen⸗ 
nowehrſener ans einem Auto getötet und awei verletzt. Das 
Anuto vermochte zu flüchten. Man nimmt an, daß bie Ge⸗ 
troffenen die Opfer einer Perlonenverwechſluna geworden 
ſind und das Attentat aegen jemand andereß gerichtet war. 
Wie erinnerlich. ilt erlt vor kurzem ein bekanntes Mitalied 
ber Neuyorker Unterwelt einem ähnlichen Attentat zum 
Opfer gelallen. 

Ueber 2 Rillionen Franken unterſchlagen. 
Der azjährige Gemeindeelnnehmer von Bütgenbach und 

Elſenborn bet Gupen wurde wegen Unterſchlagungen ins 
amte Jat, nach Verviers übergeführt. Der ungetreue Be⸗ 
amte hat, nach der „Kölniſchen Zeitung“. 785 000 Franken 
allein von der Gemeinde Bütgenbach, 300000 Franken von 
der Gemeinde Elſendorn und 300 660 Franken von der 
Diſtriktsſparkaſſe unterſchlagen. Hinzu kommt noch eine 
Reihe namhafter anderer Beträge, ſo daß ſich im ganzen 
2185 000 Franken ergeben. Ueber öte Verwendung dieſer 
Summe gibt der Verhaftete keine Auskunft. Die Ver⸗ 
ſehlungen geben bis auf das Fahr 1921 zurück. 

. Das Urteil im Totſchlagsprozen Kirſchner. Das Gericht 
in Berlin verurteilte Dienstag den Bürpangeſtellten 
Kudolf Kirſchner, der im Februar aus Eiferſucht ſeine 
Freundin, eine Hausangeſtelte, in der Düſſeldorfer Straße 
niebergeſchoßfen hatte, wegen Totſchlages und unbefugten 
Waffenbeſitzes au 2 Fabren 2 Wochen Gefänanis. 

  

  

derte von Menſchen auf der Straße — aber weit und brett 
kein Thery ... ich habe ihn ſeither ununterbrochen geſucht.“ 
Leon ſchlürfte an ſeinem Getränk und ſab auf die Uhr. Die beiden anderen ſagien nichts, taten nichts. 
Ein aufmerkſamer Beobachter hätte vielleicht bemerkt, 

daß Manfreds und Polcearks Hände zum oberſten Knopf ibrer Räcke hinaufglikten. 
PBielleicht doch nicht ſo ſchlimm,“ ſagte Gonſalez lächelnd. MWanfred unterbrach das Schwelgen der beiden. 
„Ich nebme die ganze Schuld auf mich, fing er an, doch Poiccart brachte ihn mit einer Handbewegung zum Schwei⸗ 

gen. „Venn überhaupt von einer Schuld die Rede ſein kann, 4o bin ich allein ſchuldlos, ſagte er und lachte kurz auf. „Nein, George, Hes iſt zu ſpät. um über die Schulbfrage 
zu ſorechen. Wtr baben die Schulöfrage der Herren Zei⸗ iungsherausgeber unterſchätzt — unb —“ 

zDas Mädchen in Ferez, ſchloß Leon. 
Fünf Minuten gingen vorbei, ohne daß einer von ihnen ſprach; ſte überlegten ſchnell, jeber für ů 

üh habe unweit von ßſex ein Auto ſtehen,“-ſagte Leon enölich. Jor habt mir gefagt, daß Ihr gegen elf Uüör bier ſein werdet; wir baben die Narhiba⸗Barkaſſe in Burnham⸗ 
on⸗Crouch — gegen Morgen könnien wir in Frankreich ſein.“ 

Manfred ſab ihn an. „Waßt meinſt du baau?“ fragte er. 
ſaale Sen dableiben und bie Sache zu Ende führen,“ n. ů 

„Ich auch,“ ſagte Poiccart ruhig, aber entſchieben. 
Manfreb rief den Keiner und verlangte die letzte Abend⸗ 

Aochie geaug werrie gebracht, Meufreb orulte f eitung wur gebr— an ie ſorg⸗ kulng cez um Seite und warf ſie dann weg. bora „Kichis drin, ſaate er. „Wenn Therv auf die Voligei ge⸗ gangen ift, ſo mäffen wir uns verſtecken und irgendeine an⸗ 
dere Metbobde anwenden, als „die beſprochene; oder wir könnien fest gleich handeln. Schließlich har nus Thery ge⸗ 
Last Hag wir ufair iegen Ki. myn.⸗ öeend 5 

2 wäre unfair gegen Ramon,“ beendete Poiccart den Saß, und zwar in einem Ton, der dieſe Möglichkeik voll⸗ ſtänbig ausſchloß. „Er bat noch zwei Tage und ſoll noch eine letzte Warnung erbalten“. 
„Dann müßten wir Thery finden.“ 
Es war Manfred. der geſprochen hatte, und er erhob von geun 25 Aund E gejolgt. 8—ů— 

enn Tern nicht auf die Polisei gegangen iſt — wohin könnte er gegangen ſein?“ 
Der Ton, in welchem Leon dies fragte, legte einem d5 Aniwort nahe ü fragte, legt em die 

„In die Redaktion der Zeitung, welche die ſpaniſche Ver⸗ 
lantbarung veröffentlicht hat,“ erwiderte Maufred und in⸗ Finktiv wußten die beider ͤderen, i in — n an „aaß dies die richtige 

  

— 

Stadtlämmerer 

     

  

Programm am. Donnerstag. 
16,00: Jugendſtunde: Der Waldmenſch (Orang⸗Utang): P. 

du Vofg.,Weumvpß. ,16.30: Der Sauu Hecenbbie Nauſch 
gifte: Rundfunk⸗Bulletin ber Völkerbundbehörde. — 1700— 
19.00: Danziger Staptiheater⸗Orcheſter. Dirigent: Konzert⸗ 
meiſter Eugen Schwideffti. — 19.00: Die Kriminalpollzei und 
das Publikum: Kriminaldirettor Stronn. — 19.30: Königs⸗ 
bergs Anmerlt . , und die Möglichteit ihrer Löſung: 

r. Lehmann. — 20,10: „Künſtlerblut.“ 
Operette in einem Vorſpiel und zwei Alten von Leo Stein 
und Carl Lindau, Muſfik von Edmund Eysler. Muſttaliſche 
Auſchlle Erich Seidler. Sendeſpielleitung: Kurt Lefing. — 
Anſchließend: Wetterbericht, agesneuigkeiten, Sporifunk. 
Dann Funkſtille. ů 
—— 

Iuſammenſtoß auf der Bahuſtreche Weimar— Bera. 
18 Perſonen verletzt. 

Geſtern vormittag 11 Uhr iſt auf ber einaleiſigen Strecke 
der Privathahn Weimar—Berka—Blankenhain ein von 
Welmar kommender Perſonenzug mit einer Lokomotive zu⸗ 
lammeungeſtoßen, die von Berka nach Weimar fuhr. Beide 
Lokomotiven entaleiſten. Durch den ſtarken Anprall erlitten 
18 Paſſaglere und Bedienungsmannſchaften Verletzungen. 
Von Weimar aus wurde ein Sanitätsauto zur Unfäallſtelle 
entſaudt. Ueber die Schuld an dem Unglück konnte bis jetzt 
noch nichts genaues in Erfahrung gebracht werden. Der 
Sachſchaden iſt ziemlich aroß, 

Sehweres Verkehersunglück im Buden 
8 Echwer⸗, 7 Leichtverletzte. 

In der Montag⸗Nacht ereignete ſich auf der Straße in 
Stockach (Baden) nach dem Schloß Laugenſtein an einer Wes⸗ 
kreuzung nach Volkertshauſen ein ſchweres Verkehrsunglück. 
Dort ſchlug aus bisher unbekannter Urſfache ein vollbeſeßtes 
vertebl. Von den Inſaſſen wurden s8 ſchwer und 7 leicht 
verletzt. 

Grubenumgliäck im England. 
2 Tote, 2D Verletßte. 

Bei einem Einbruch von Grubenwänden in einem Berg⸗ 
werk bet Llanelly wurden geſtern zwei Bergleute getötet, 
drei andere ſchwer und 20 leichter verwundet. 

Wenn man begeiſtert iſft 
Erfolgreiche Raßzia in Nenyorker Nachtloralen. 

Mebr als hundert Prohibitionsbeamte in Zivil veranſtal⸗ 
Pteten geſtern inmitten der Mäcghetüen endeg die demokrati⸗ 

ſchen Ernennungen eine Razzia in den Nachtklubs des 
Broadway⸗Bezirks. Infolge dieſer Razzia wurden 16 dieſer 
Nachtklubs geſchloſſen, 96 Perſonen verhaftet und eine große 
Menge alkoboliſcher Getränke beſchlagnahmt. 5 ‚ 

UAbklun des italieniſchen Flugzeuggeſchwabers. Das aus 
fünf Doppeldeckern und ſechs Hochdeckern beſtehende italieni⸗ 
iche Flugszcuggeſchwader, das am Freitag in Berlin einge⸗ 
troffen war, ſtartete geſtern früh zum Weiterflua nach Rom. 
Das Führerflugzeng des Geſchwaders wurde von Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Balbo geſteuert. Zum Abſchied batten ſich 
Vertreter der italieniſchen Botſchafter, der italieniſchen Ko⸗ 
lonie ſpwie für das Reichsverkehrsminiſterium Geheimrat 
Fiſch lind Vertreter der Deutſchen Zufthanſa eingefunden. 

Ein drittes ieſißche Klar des Raubmörders Balzer. Der 
flüchtige oberſchleſiſche Raubmörder Balzer hatte dieſer Tage, 
wie berichtet, den Gutsinſpettor Rother durch einen Schuß ge⸗ 
tötet und den Landjägermeiſter Ragel ſchwer verletzt. Der 
Landjäger iſt geſtern ſeinen Verletzungen erlegen. Der drei⸗ 
Mucit Mörder 85 ſich nach Anſicht der Behörden in den. 
Wäldern von Oppeln verborgen. Eln großes Polizeiaufgebot 
fahndet nach ihm. 

Verſchlittet und getötet. In einem Steinbruch bei 
Florenz wurden zwei Arbeiter durch rutſchende Erdmaſſen 
verſchüttet und getötet, ein dritter konnte ſchwerverletzt ge⸗ 
borgen werden⸗ 

  

  

  

    

„Dein Auto wird uns doch noch gute Dienſte leiſten,“ ſagte 
Manjred; und die drei Männer verließen die Bar. 

In der Redaktion ſtand Thery den beiden Jöournallſten 
gegenüber. „ 

„Thery?“ wiederholte Welby. 
nicht. Woher kommen Sie?“ 
„Och komme aus Jerez in Andaluſien, aus den Wein⸗ 

gärten Sienors.“ — 
„Rein, das meine ich nicht,“ unterbrach ihn Welby; „von 

wo kommen Sie jetzt — aus welchem Teil Londons?“ 
Thery hob verzweifelt die Hände. 
„Wie ſoll ich das wiſten? Es gibt ſo viele Häuſer und 

Straßen und Menſchen — aber es iſt in London; und ich 
ſollte einen Mann töten, einen Miniſter, weil er ein ſchlech⸗ 
tes Geſetz gemacht hat — ſie baben mir nicht geſagt.“ 

„Sie — wer, „ſie“?, fragte der Redakteur eifrig. 
„Die anderen brei.“ 
zAber wie beißen ſie?“ 

. Tbery warf dem Frageſteller 

lig Beloh t iſt eine Belohnung ausgeſetzt,“ ſagte er zurück⸗ 
bevor Vüun ‚e0 Srraferlaffung⸗ Die will ich zuerſt baben, 

vor ſpreche 
Der Kuidakteur ging auf ſeinen Schreibtiſch zu. ů 
„Wenn Sie einer der Vier find, ſo werden Sie Ibre Be⸗ 

baben.“ bekommen — einen Teil davon können Sie fofort 
aben. — 

Er drückte auf einen Knopf und ein Diener erſchien in 
der Türsffuung. — 

„Geben Sie in die Setzerei aind ſagen Sie dem Faktor. 
daß niemand von den Leuten ſortgeben darf, bevor ich es 
nicht erlaube.“ ů‚ —* 

Unten dröbnten die Maſchinen und warſen die erſten 
Nummern der Morgenblätter beraus. 

„Und jetzt“ — wendete ſich der Redakteur wieder an 
Thery, der verlegen bald auf dem einen, balb auf dem 
anderen Fuß ſtand — „ſagen Sie mir alles, was Sie 
wiſſen.“ 

Thery antwortete nicht und bielt ſeine Blicke auf den 
Boden gerichtet. 

„Es iſt eine Belobnung und volle Strafertlaffung aus⸗ 
geſetzt,“ ſante er gerſtockt. 

„Ta, ſchnell, beeilen Sie ſich!“ rief Selby. „Sie werden 
Jöre Belohnung bekommen und auch die Stiraferlaſfung. 
Sagen Sie uns, wer die vier Gerechten ſind; wer ſind die 
übrigen brei: wo find ſie zu finden?“ 

„Hier.“ antwortete eine laum, vernehmliche Stimme 
binter ihm. ů 

„Den Namen kenne ich 

einen mißtrauiſchen   Fortſetzung folgt)
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neues Dubu errichtet werden. 

* 

Nr. 160 — 19. Jahrgang 

  

      

Ein merkwürdiges Geſchäft. — Ahnenſchilder und Eberſchädel — Pünktlichheit in Neu⸗Guineg. 
Am Tage zur Frühſtückszeit legte der Einbaum mit meiner 

ausgeſuchten Mannſchaft und dem Dolmetſcher Bormt längs 
unſeres Schiffes an. Ba das Wetter trübe war, beſchloß ich, heute im Innern des Dubu Gachr Aian men zu machen und 
Verhandlungen wegen einer Sache enzuleiten, die ich mich bisher geſcheut hatte, vorzubringen — nämlich wegen des Ein⸗ kaufs von Schäveln. Es war mein lebhafter Wunſch, eine An⸗ zahl Schädel mitzunehmen und ſie ins Muſeum wieber Halle im Dut und zwar in genauer Nachbildung der Schädelgeſtelle ubu. 

Als die Blitzlichtaufnahmen erledigt waren, begann ich die Vergtungen im hinteren Ende des Dubu damit, daß ich zu⸗ nächſt einmal meinen Wunſch vorbrachte, ein vollſtändiges 
Schädelgeſtell von vierundzwanzig Schädeln zu kaufen, nebſt den darauhängenden Ahnenfchildern und den Cberſchädeln, die in einer langen Reiheauf dem Boden lagen. 

Ich gebe gern zu, daß dies ein unerhörtes Anerbieten war, nd ich war kleineswegs über das Erſtaunen des guten Gor⸗ mier überraſcht. In geduldiger Auseinanderſetzung, die ein paar Stunden pauerte, erßffnete ich die Ausſprache mit der Ertlärung, wir Weißen reiſten hin und her durch ganz Neu⸗ guineg, um uns über Sitten und Bräuche der Bevölkerung zu Unierrichten und ihre Kunſt und Handwertsacgenſtände und Geräte ihres Alltagslebens zu ſammeln. Jenſeits von Neu⸗ 
guinea und dem Sonnenauſgang läge 

eine große Welt, aus der die weißen Leute kämen. 

Ich Eieß von ihren „ 
aus, Stein, dis die großen Städte beſäßen, in denen alle Gegen⸗ ſtände, die den Eingeborenen in der ganzen Welt gehörten, 
aufbewahrt würden, Weiße Leute kämen Tag für Tag, um die, Sachen anzuſehen und von den anderen Völtern zu lernen. 
Alle Sachen wüirden da für alle Zeiten aufbewahrt. Wenn 
Gormier tot ſei und ſein Volk tot und neue Leute fämen, 
würden die von uns geſammelten Stücke weiterleben, und die 
Erinnerung an ſie werde nie erlöſchen. Wir hätlen überall ge⸗ 
ſammelt und möchten nun gern, daß uns die Leute von 
Utrama helſen. Den Preis, ſagte ich, könnten ſie ſelbft beſtim⸗ men, Ich beutete an, ich verſtände durchaus, was dieſe Stücke 
für ſie bedeuteten. Jeves ſei das Dentzeichen einer Heldentat, jedes Ahnentild die Gedenktafel für einen toten Bruder — 
jeder Eberſchädel ein ſorgfältig gehütetes Jagdandenten. 
Wenn es gegen das Geſetz des Dubu⸗Daima verſtoße, möchte 
ich wohl mit leeren Händen fortgehen; denn ich wollte nicht 
gegen etwas verſtoßen, das wohl ihre Religion darſtellte. 
Gormier ammete nach meinen letzten Ausführungen ſichtlich er⸗ 
leichtert. auf; auch ſah er raſch ein, vaß wir nicht ihren ſorg⸗ 
ſaniſt gehüteten Beſitz zu Spietzeug erniedrigen wollten. Ex 
ſtellie ſcharfſinnige, verſtändige Fragen nach dem. Muſeum und 
bekam möch den Eindruck, daß wir es ehrlich meinten. Ich 
ſagte, ich möchte gern eine ganze Teilvand vom Dubn mit⸗ 
nehmen, Schävelgeſtell und alles. Ich hätte ſie photographiert 
auuſſ Mend ſie genau ſo wieder im großen Dubu der Weißen 
aufſtellen. 

Der Alte verlietz uns und beriet ſich mit ſeinen Stammes⸗ 
brüvern, die rauchend in der Vorhalle ſaßen. Eine kurze Weille 
darauf kehrte er wieder zurück und ſagte, 

die Geſetze des Dubu erlaubten nicht, daßt ein Teil des Baues 
— entſernt würde. 

Wenn die Wand herausgeſchnitten würde,, müßte ein ganz 
Er habe mit ſeinen Brüdern 

wegen der Köpfe und anderen Sachen verhandelt, und ſie ſeien 
alle bereit, ſeinen Wünſchen zu willfahren. Er könne mir nicht 
ſein Schädelgeſtell geben — es ſei das Erbe ſeiner Kinder und 
müſſe weitervererbt werren; aber er wolle mir helfen. 

Dann ſtand der Alte auf und nahm einen ſeiner beſten 
Schädel vom Geſtell. Er ſchaute ſinnend auf das ſchauerliche 
Ding, band dann eiuns der Ahnenſchilde aus dem Rahmen und 
wählte einen der größten Eberſchädel. Dieſe Dinge legte er zu 
einem kleinen Haufen neben mir zuſammen. Dann rief Gor⸗ 
mier einzeln die Namen der Krieger auf. Sie traten in ihren 
kleinen Kammern und taten alle wie er. ‚ 

Es könnte ſeltſam erſcheinen, daß mich der ganze Handel 
ziemlich bedrückte. Einen Kopf von einem Kopfljäger zu er⸗ 
werben, wird den meiſten als nichts Unrechtes erbſlüäte Aber. 
man muß bedenken, daß viele jeuer Schädel Erbſtücke waren, 
die die Ahnen hinterlaſſen hatten, Köpfe, die im Kampf durch 
die Stärte der Arme und Tapferkeit erveutet waren, 
Gegenſtände religiöſer Verehrung. Da iſt es danz natürlich, 
daß ſie tiefen Schmerz verſpürten, als ſie ſich davon trennten. 
Ein junger Man ſtand volle zehn Minuten vor dem Geſtell 
und ließ ſeine Augen über die ſechsunddreißig Schädel 
ſchweifen, die ſein tapferer Vater gewonnen hatte. Er mußte 
eins dieſer Erbſtücke dem Fremden überlaſſen: welches ſollte 
es nun ſein? ů‚ 

Seine Züge waren niedergeſchlagen, traurig und verzweifelt. 

Welche Bäude erſchütlernder Geſchichten konnten dieſe Geſtelle 
erzählen! Welch furchtbare Bilder hatten dieſe augenloſen 
Dinger geſehen! Grauſig für uns, die wir Menſchenfreſſerei 
als etwas Entſetzliches anſehen: aber unendlich ſchlimmer ſind 
wir, die wir nach Millionen morden. 
„Ich hatte große Achtung ver dieſen Männern, die ſich von 

ihrer Habe trennten, von Dingen, die man gewöhnlich nicht 
laufen konnte; denn ich bin überzeugt, daß ich ſie weder mit 
Tabal noch mit Tauſchgegenſtänden hätie erſtehen können. 
Ich hatte mich an anderen Orten bemüht, Schädel zu Phan⸗ 
taſiepreiſen käuflich zu erwerben, und hatte keinen Erfolg da⸗ 
mit gehabt. Künftig hat nun jedes Schädelgeſtell eine leere 
Stelle. Vielleicht erinnert ſie den Stamm an die Fremden, die 
auf ihrer Fahrt hier einkehrten; aber die Lticke wird immer 
ein Gefühl des Grams auslöſen. 

Die kleinen Bündel wurden alle in Gormiers Kammer ge⸗ 
bracht und dort auf dem Boden abgeſtellt. Auf jedes legte ich 
ein Meſſer, zweiundzwanzig Stangen Tabak, ſechs⸗Bidi⸗Bidi 
und eine Armmuſchel. Ich fragte Gormier, ob der Kaufpreis 
angemeſſen ſei. Er nickte. Dann legte ich jedem dieſelbe Frage 
vor. Sie alle beiahten, und das Geſchäft — ſicher eins der 
ſeltſamſten meiner Handelserlebniſſe — war abgeſchloſſen. 
Auch war die Anteilnahme der Leute nun nicht etwa weniger. 
Sie riſſen Fäfern von der Ausſchmückung des Dubu ab 

und halſen bei der Verpackung der Schäpdel und der Ver⸗ 
ſchnürung der Ahnenſchilde. 

Ich äußerte den Wunſch, ein Geſtell zu haben, das genau ſo 
ausſähe wie das Gormiers. Die alten Männer gingen hinaus, 
und ſpät am Abend wurde mir das fertige eſtell ausgehän⸗ 
digt, mit all den kleinen Einzelheiten, auf die rohen 
bildennn g mit ſeltſamen Figuren iſtiſchen Sinn⸗ bildern. Es war das erſtemal, daß ich ſolch Pünktliches Ein⸗ 
halten einer Abrede von ſeiten der Eingeborenen erlebte. 

Tagesünbruch und Flut geſtatteten uns, über die flache 
Sandbank vor dem Dorf zu kommen und einen kürzeren Weg 
über Port Romilly in die freie See einzuſchlagen. Als es noch 
kaum hell war, ſammelten ſich unſere Freunde am Strand. und 

   

—
 

roßen Dörfern und den rieſigen Dubus 

und 

ein freundlicher Einfall ſchickte einen ihrer Einbäume voraus, 
uns die ſchwierige Durchfahrt an weiſen. Nur mit Bedauern verließ ich diefe wilden, unbezahmten, freundlichen Leute, denn 
ſie halteß uns mit Eifer geholfen, und die Mte wlor, bie lch ihnen hot, wurde nie beanſſandet. Als wir in die Morgenſtille eines Kguſc iu won im Dickicht einbogen, verklangen die letzten 
Scheideruſe in meinen Ohren: „Ba⸗ma⸗hute! Ba⸗ma⸗hute!“ (Aus „Peßzlen und Wilde“, Geſchichten aus Neuguinea. 

10 SrantPutkey, 

Wiederauſnahme bes Falles Glater. 
Das Duſtizverbrechen von 19 Fahren. — Wird Slater Recht 

wiberfahren? 2 
Dieſer Tage begann vor dem durch einen beſonderen Rar⸗ 

lamentsakt geſchaffenen ſchottiſchen Appellationsgerichtshof 
in Edinburgh die Wiederaufnahme des Falles Oskar Slater. 
Slater war bekanntlich im Jahre 1908 trotz „ller ſeiner Un⸗ 
Ichuldbetcuerungen quf Grund einer ſehr vagen Schuld⸗ 
beweisführung des Mordes an Miß Gilchriſt auf Grund 

uldig befunden worden. 

  

eines Mehrheitsbeſchluſſes für. ſcht 

    

    

  

Der Sonderkorreſpondent ber Telearaphenageutur der 
Sowietunion, der ſich an Bord des Eisbrechers „Kraſſin“ 
befindet, berichtet, ber Flieger Tſchuchuowſki werde in den 
nächſten Tagen einine Erkundungsflüge unternehmen. So⸗ 
dann werde die „Kraſſin“, falls das Eis im Norden paſſier⸗ 

bar ilt, verfuchcn. länas der Norbküſte des Nordoſtlandes 
zur Gruppe Vialierl vorzudringen. Anderenfalls werde 
die „Kraſlin“ füdlich um das Nordoſtland lerumfahren und 
durch die Hinkopenſtraße vorſtoßen. 

Keine Radioverltändiauna. 

Die „Citta di Milano“ meldet über Svalbard, daß in der 
Nadiotelegraphie bei Anwendung der kurzen Wellen ſeit 
2 Tagen abſolutes Schweigen herrſcht und daß alle Schiffe, 
die ſich in Kinasbay befinden, in der aleichen Lage ſind. Da 
die Gruype Viglieri auch nur über einen Kurzwellenſenber 
verfügt, iſt man ſeit 2 Tagen ohne jede Nachricht von ihr. 
„Die „Braganza“ iſt mit einem finnländiſchen Flunzeua an 
Bord nach dem Nordkapy abaefahren. 

Nachforſchungen nach der „Latham“. 
Wie die norwegiſche Admiralität mitteilt, ſetzen die nor⸗ 

wegiſchen und franzöſiſchen Schiffe ihre Nachforſchungenr 
nach der „Lantham“ am Rande des Eisgebictes am 75. Brei⸗ 
tengrad nordwärts ů 
ſchen dem Eisgebiet und der Weſtküſte Spitzbergens ſowie 
im Süden in der Umgebung der Bäreninſel ſort. Es wurde 
bisher keine Spur von der „Latham“ geſunden. Auch zwei 
Jagdſchiffe, die am Eisrand non Grönland entlanagekahrer 
ſind, haben nichts geſehen. Ueber die erneut verbreiteten 
Gerüchte, Ceccivnt ſei in der italieniſchen Geſandtſchaft in 
Oslo geſtorben, meldet Nyrsk Telearampyraa, den nor⸗ 
wegiſchen Behörden ſei nichts von ſeinem Tode bekannt. 

Der Keulenſehläger von Tolebo. 
Ein Fall Landru in Amerika. 

Nunmehr ſcheint auch Amerika ſeinen Fall Landru be⸗ 
kommen zu haben. In Chicago, wurde ein Kraftdroſchten⸗ 
führer namens Hoppe verhaftet, in dem die Polizei den be⸗ 

rüchtigten und langgeſuchten „Keulenſchläger von Toledo“ 
geſaßt zu haben glaubt. Die Mordtaten dieſes Unholdes, 
der im Dunkeln plötzlich hinter ſeinen Opfern, ausſchließlich 
Frauen und Mädchen, auftauchte und ſie mit einer Keule 
niederſchlug, ſind ziffernmäßig noch nicht genau ſeſlachellt, 
überſteigen aber die ſeines franzöſiſchen Porbilds bei weitem. 
Nach Angaben der Polizei, ſoll der Feitgenommene be⸗ 

reits die Ermordung ſeiner Nichte und aPbte jungen Leh⸗ 
rerin zugegeben haben. Die letztere Mokdtat liegt zwei 
Jahre zurück. — — 

Die wiberfpenſtigen Schweine. 
Sie wollen ſich nicht. pbpioaraphieren lallen. 

Mr. H. W. Frees aus Audubon in Pennſulvanien be⸗ 
treibt ſeit zwanzia Jahren ein Gewerbe. in dem die Welt⸗ 
bonkurrenz nicht allzu gxroß ſein dürſte. In einem müßigen 
Augenblict kam er vor zwanzia Jahren auf den lindiſchen 
Einfall. ſeiner Katze einen. 790 aufzuitülven. Der 

  

Aublick wirkte ſo drollig, daß Er raſch nach ſeinem phels⸗ 
graphiſchen Apparat griff und eine Aufnahme machte. Das 
drollige Bild ſchickte er einem Fabrikanten von Anſichts⸗ 
voſtkarten ein der die Idee vorzüglich ſand und den Ein⸗ 
ſender anfforderte, ihm weitere ſolcher Bilder zu ichiden   So gründete ſich Mr. Frees ein Geſchäft als Pholoaraph 
von Haustieren., die er in allerlei Koſtüme ſteckte und in 

2. Beiblatt der Lanziger Boltsſtirne 

Ein Schädelkauf bei den Kopfjägern. 

  

bis zu Spitzbergen, auf dem Meer zwi⸗ 

  ailbi nun lant ſtets richtige Ergebnille. 

** 

Mitiwoch, den 11. Sull-1028 

    

Slater, wurde zum Tode verurtellt, daun aber zu lebens⸗ länglicher Gefäugnishaft vbeanadigt. Nach 1872ſähriger Haft wurde er im vorigen Fahre entlaſſen, Eine Relhe der her⸗ vorragendſten Merſönlichkeiten, hat ſich im Laufe der ver⸗ gangenen 10 Jahre immer wieder um eine Wiederaufnahme des Verfahrens bemüht, beſonders, nachdem es ſich heraus⸗ geſtellt hatle, daß nahezu alle Beweiſe, auf dte ſich das Urtell aufbaute, unzulänglich waren. 
Insbeſondere Sir Arthur Conan Doyle iſt es zu ver⸗ danken, wenn heute Slater die Genngtnung wird, daß der neu, eingeſetzte Appellationsgerichtshof unter dem Vorſitz Ford Elydes eine eingehende Revidierung der ſeinerzeitigen Prozeßführung vornehmen wird. 
Die Verhandlungen werden vier bis füns Tage dauern. 

Ueber 25 Zeugen ſind gelaben. 
Eins der Hauptzeugen, das damalige Mädchen der Marjon 
Gilchriſt, die auf eine Zeitungsphotographie hin in later den Mörder zu erkennen vorgab, wird allerdings an den Verhandlungen nicht teilnehmen, da ſie in Amerika ver⸗ 
heiratet iſt und ſich weigert, nach Schottland zu ſahren. 

Die erſte Zeugin war eine Mrs. Adams, die Witwe 
des Arztes Dr. Lohn Adams, der als erſter den toten Körper 
der Mrs. Gilchriſt unterſuchte. Während man damals be⸗ 
bauptete, daß Slater die Erſchlagene mit einem Hammer ge⸗ 
tötet hatte, hat der Arzt nach den Angaben ſeiner Witwe ſeſt⸗ 
geſtellt, daß Miß Gilchriſt durch ein Stuhlbein erſchlagen 
worden war, das ſich dort blutbefleckt im Zimmer vorſand. 

Faft 66 Stunden in der Luft. 
Profeſſor Junkers bearlißt die Piloten Riſtlez 
und Zimmermann nach der Landung von 
ihrem ſaſt 66 Stunden daueruden Flug, mit 
dem ſie den Dauerweltrekord ver Luft, den die 
Junkerswerte jahrelaug beſaßen, wieder in 
deutſche Hände brachten. Von lints nach rechts 

Riſticz, Profeſſor Junkers, Zimmermann. 

  

Wird „Kraſſin“ die Hilfe bringen? 
Die Rettungsverſuche. — Neue Erkundungsſlüge. öů 

den drolligſten Stellungen poſieren ließ, Wäbrend der Hoch⸗ 
bliite der Anſichtspoſttarten ſetzte er Milliynen von dieſen 
Bildern ab, und als die Konjunktur abflaute, fand er ein 
ueẽnes Abſatzgebiet bet den amerikaniſchen Sonntaasblättern, 
die ſeine Bilder gern in ihren tlluſtrierten Beilagen 
brachten, Heute beſitzt Frees eine umfangareiche Tier⸗ 
garderobe, die es an Reichtum und Verſchiedenheit mit dem 
Garderobenfundus eines großen Filmateliers aufnehmen 
kaun, und die es ihm geſtattet, alle möglichen Charaktere 
im Bilde wiederzugeben. Die meiſten ſeiner, Modelle, ſind 
Kätzchen, junge Hunde, Kaninchen und Schweine. Kätzchen 
eignen ſich für die Poſe am beſten, während Schweine die 
widerſpenſtiaſten Modelle ſind. 

Koſtenloſes Fliegenlernen — in Belgien. 
Mau will eine Nation von Fliegern erziehen. 

Der Äero-Klub von Velgien, der an der Luſtfahrtpro⸗ 
paganda in Velgien weſentlichen Auteil hat, hat jetzt wich⸗ 
lige Maßuahmen zur Herauztehung der Jugend zur Luft⸗ 
fahrt getrofſen. Mit Unterſiützung der Regierung hat er 
Kurſe ſüir junge Leute im Alter von 15 bis 23 Jahren ein⸗ 
gerichtet, in denen die Jugeud über ſämtliche Gebiete der 
Iuitſahrt unterrichtet wird. Für den (Deoretiſchen Teil der 
Ausbildung iſt ein umfangreiches Programm aufgeſtellt 
morden, welches Nelehrung über Flugzengtypen, Motoren, 
Bordinſtrumeute, Luftnavigatlon und Meteorologle vorſieht. 
Reben dem theoretiſchen Lehrgang geht die praktiſche Aus⸗ 
kilduug einher. Die Kurſusteilnehmer ſliegen zunächſt mit 
bewährten alten Kriegspiluten, um dann auch ſelbſt aus 
Steuer geſetzt zu werden. Die Unterſtützungen, die der 
Aero-Klub von Belalen zur Durchführung dieſer Lehrgänge 
erhält, ſind hoch geuug. um allen Kurſusteilnehmern koſten⸗ 
loſe Teilnahme zu ermöglichen. 

Geſchnittene Küüſſe. 
Sittliches Japan. 

In Jaban darf weder auf der Bühne noch im Film ge⸗ 
hußl werben, weil der Kuß In der Oeffentlichteit als unſitt⸗ 
lich gilt. Inſolgedelſen hat die japaniſche Zenſur das ganze 
Jahr hindurch ichwer au tun, um alle Kußſzenen aus aus⸗ 
ländeſchen Filmen herauszuſchneiden. Von dieſer Anſtren⸗ 
aung kann man ſich einen Begrifi machen, wenn man hbört, 
dah die lenſoren täalich rund 800 Meter Kußſzenen oder 
aber 250% Meler im Zahre herauszuſchneiden haben. 
Weniaꝗſtens iſt das die Bilanz des lebten Jahres. 

Kmabe oder Mäüsdchen? 
Aülntyrote au: Gelchlechtsbenimmung. 

r wichlia iit es für den Kriminaliſten, feſtzuſtellen, 
ob Aauioclunbene Mlutflece von einem Mann oder einer 
Arau ſiammen. Eine uenartige von Mandiloff uuſgefundene 
Nealtion achtaltel nuu, das Geichlecht aus dem Blut zu be⸗ 

ſtimmen. Tie Methode wurde mehrmals verbeſſert und 
Man ſtellt wechſcln⸗ 

düiunte Mlutlölnna ber und bebandelt ſie mit einer wechſeln⸗ 
den Tropfengabl verlchiebener chemiſcher Reagenzien. Am 
Ende wird daun das Aint der Männer entfärbt ſein, das 
weibliche Alht bebali jedoch ſeine Farbe. 

DanꝛigêreSgarkassen-Acilen-Verein 
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Olympiaboxhümpfe in Zoppot. 
oppot hattt geſtern ſeinen ſportlich garoßen Tag. Es 

alß U1 Vcbltetes ulſchlands im, Boxen für die Anſter⸗ 

mmer Olympiade zu ermiſteln. Die ürverwaltung hatte 

Hieran Hröpgi Keeit huichts au Woüiſchen rig leh.,ie 

ie an Gro ſeit nichts zu wünſchen 0 
etwa 8000 anive enden Zuſchauer hatten fomit reichlich Platz⸗ 

Von den Kämpfen hatte man ſich nicht zuviel verſprochen. 

Die Elite des deutſchen Boxſvoris kämpfte gegenelnander. 

Eine übnliche Delikateſſe dürſte ſich vuun n ſo leicht 

nicht wieder bieten. Hier konnte man lernen. Hier wurbe 
geboxt und herzerfriſchendes Draufgängerfum hezeigt. Alle 
Arten der modernen Box⸗ und Ringtechult betam man, zu 

ſehen. Wie perſchieden die einzelnen Hoxer nach ührer Bex⸗ 
antagung, ihrem Temperament und ibrer technſſchen Aus⸗ 

bildung aber auch gearlet waren, eins hatten ſié alls gemein: 
und das war ihr tapſeres a5 f0 Mit voller Aingabe wurde 
gelämpft, ſo daß ſogar das ſonſt ſehr ſchwer zugängliche 
Danziger Publikum mitgeriſſen wurde. 
„Einige Kämpfer beſonders herauszugreifen, hieße den 
auberen Unrecht tun. Jeder gab ſein Beſtes. Jeder wollte 

zur beutſchen Olympiamannſchaft gebören, die in Kürze in 
mſterbam gegen die Vertreter der übrigen Etaaten an⸗ 

lreten wird. Ob die deutſchen Vertreter in Amſterdam aber 
eiwas erreichen werden, wagen wir zu bezweifeln. Sy 

üÜberzeugend waren die Kämpfe denn doch nicht. Blelleicht, 

dab ſich der Halöſchwergewichtfer Piſtula⸗Berlin wird vla⸗ 

zieren können. 
Acht harte Kämple. 

Gekämpft wurde nach den Regeln des dentſchen Reichs⸗ 
verbandes für Amateurboxen. Zwei Runden à 3 Minuten, 
1 Runde à 4 Minuten. Daß Kampfgericht wurde vor ſedem 
Kampf neu feſtgeſetzt. Der Ringrichter ſaß geſtern, wie bei 
allen internationalen Begegnungen außerhalb des Ringes; 
eine nachahmenswerte Einrichtung. 

Als erſtes Paar kletterten die beiden Fliegengewichtler 
Ausbbck⸗ München und Willand⸗Frankfurt,durch die 
Seile. Der an Reichweite, UÜberlegene ⸗Willand konnte die 

erſte Runde ofſen halten. In der zweiten Runde wurde ihm 
aber eine alte Wunde über dem rechten Auge aufgeſchlagen, 
die ihn ſichtlich behinderte. Ausböck, deſſen Schläge im Anſatz 

kaum erkennbar, aber mit furchtbarer Gewalt kamen, zer⸗ 

mürbte in den beiden letzten Runden ſeinen Gesner ſyſte⸗ 
matiſch. Ausböck wurde verdienter Punktſieger. 

Einen außergewöhnlich ſchönen Kampf lieferten ſich im 
Federgewicht Brofazi⸗Hannover und Kloos⸗Königs⸗ 
berg. Die ganz anf Tempo eingeſtellte Begegnung brachte 

eine Ueberraſchung. Brofazi mußte durch den jungen 

Königöberger Kloos eine wenn auch knappe Niederlaße hin⸗ 
nehmen. ‚ ö 

Der folgende Kampf im Leichtaewicht war eine mehr 
ruhige Sache. Dübbers⸗Köln und Malz⸗Berlin laſte⸗ 

ten einander mit dazwiſchen gelegten Nahkampfſzeneu ſo⸗ 

lauge ab, bis auf einmal der Schlußgong ertönte. Sieger 
würde nach Punkten Europamelſter Dübbers. 

Die nüchſte Ueberraſchung brachte der Kampl der Welter⸗ 
newichtler. Der geſtern ſeinen 200. Kamof abſolvierende be⸗ 
kannte Berliner Volkmar wurde von dem in der letzten 
Zeit ſtark aufkommenden Walter⸗Hamburg aufgepunktet. 

Ber Hamburger brachte neben etner prächtigen drahtigen 

Figur auch große borcriſche Fähigkeiten mit in den Ring, 
Sein Schlag ſaß. Volkmar konterte gut, doch fehlte es ihm 
an Geuauigkeit. Der alte Rinofuchs Volkmar erlitt eine 
knappe aber klare Niederlage. 

Der junge Königsberger Gehlhaar hbielt ſich im Ban⸗ 
tamgewicht gegen Ziglarſki⸗Berlin tapfer, mußte aber 
zuletzt die Wafſfen ſtrecken. Ziglarſti ließ ſich treiben, wäh⸗ 
rend Gehlhaar meiſtens in die geraden Linken und Rechten 

des taktiſch richtig kämpfenden Berliuers hineinlief, Punkt⸗ 

ſieger Ziglarſki. 

Kunow⸗Hamburg hatte im Mittelgewicht Leid⸗ 

mann⸗München zum Geaner. Der ſympathiſch kämpfende 

Onnst.er wurde von den Punktrichtern als der Beſiegte 
erklärt. ̃ 2 

Zwei typiſch wuchtige Schläger vertraten das Halbſchwer⸗ 
gewicht. Piſtula⸗Berlin wollte anfänglich ſeinen Geaner 

Sänger⸗Breslau überrennen. Er traf jedoch einen der⸗ 
artigen Widerſtand an daß er all ſein Können zuſammen⸗ 
nehmen mußte, um den Punktſieg nach Hauſe zu bringen. 
In dem Berliner ſteckt noch bedeutend mehr. Er dürfte eine 
der ſtärkſten Waffen der Mannſchaft abgeben. 

Einem beſſeren Abſchluß als die⸗ Schwergewichtler zu 
geben vermochten, bätte man der geſtrigen Veranſtaltung 
wohl wünſchen können. Schönrath⸗Krefeld wirkte durch 
ſeinen malſigen Körper. Seine boxeriſchen Fähigkeiten 
waren dagegen keine beſonderen. Jiedler⸗Staßfurt war 
ſeinem Gegner an Schlagkraft nicht gewachſen. Er mußte 
Schönrath den Sieg überlaſſen. 
Wie uns von der Kampfleitung mitgeteilt wurde., bat es 

die Kurverwaltung nicht für nötig beſunden. die deutſchen 
Boxer-zu empfangen. Dafür ſprang der Sportverein der 
Schutzpolisei ein. 

Verbandscenutta der Arbeiterſegler. 
Am Sonntag bat in Rabnsdorf bei Berlin auf d 

Müggelſee eine Seglerregalſa der Krbeiterlvortvereine be⸗ 
44 Juli E un Sonntag Dem iv Am Sonnabend. dem 

, am Sonntag. dem 15. Auli. jetzt. 
Tag her 2 mniig neun 2 S(s Oo bortgelest. Jede 

n der Regatta nehmen 106 Boote teil., darunter drei 
aus Lübeck. Die 15,Dnadratmefer-Nenntiaffe iü mu 25 
Fabrzengen am ſtärkſten vertretrn. Außerdem ſind 16 Renn⸗ 
Zwanziger. 7 Renn⸗Zehner und 7 80. Quabratmeter⸗Renn⸗ 
jachten vertreten. Die Wanderiollen ſind mit 2 Zwanzigern. 
Dieſe Wlaßhe paßß znben Kom Anboole Wder Ais die nicht in 

uren i 25 Fubracugr Pellen. bote in er usaleichsklaſſe 

Stadietampf in Rathenatw. 
Mehsalb fyrinal 121 Weter Stabboch. 

Zu einer großen ebuna für den Arbeit⸗ t ge⸗ 
Watte Aesecid, Veag Vaanoenenngu Bereine Ace⸗ ů 
— w. randenbura und 2rno in der 

Berliner, Atülctit⸗Sport⸗Alub gelama es mit 1099 54 
Punktien an die Spitze zu kommen. Zweiter iſt Ratbenom 
mit 1050 Punkten. Es folnen daun Brandenbura mit 1011. 
Köpenick mit 966 und Burg mit 958 Punkten. Sienicle⸗ 
Berlin ſiegte im 100-Meter⸗Lauf in 11.4 vor Schwarzer⸗ 

und Guiſchmibt⸗Brandenbura. die beide 11.6 Sek. 

    

     
benötlaten. Heinatz⸗ASC. konnte die 400 Meter leicht in 

der Beit von 54,) nach Hauſe laufen, Allgemeinen Beiſall 
ernteie der auch in einer Oeice inte Sportler Mehwalb⸗ 
Rathenom, der in ſeiner Helmatſtabt wiederum ſeisewaroßes 
Können im Stabhochſprung bewies., Mit 5,70 Meter er⸗ 
reichte er die von ihm aufgeſtellte Vundeshöchſtleiſtung, 

  

Neue Geogner für Paolisto. 
»Der mit beſtem Erſolge In Amerita kämpfende belgiſche 

Schwergewichtsmeiſter Pierre Chaxles hat durch ſeinen 

Landesberband eine oſſizlelle Herausſorderung an den Euroba⸗ 
meiſter Paollno, der feinen Tilel dieſer Tage mit Erfolg 
gegen ven deutſchen Meiſter Ludwig Haymann Vertelvigte, 

Cerlchlet. 
uzwiſchen ilt der amerilaniſche Neger George Godſrey, 

en Meui von über zwei Zeniner Gewicht, in Paris einge⸗ 

trofſen. Er ſucht einen Kampf mit Paolino, die! erhandlun⸗ 

gen ſind bereits aufgenommen, das Treſſen, würbe Anfang 

Auguft in Barcelona oder San Sebaſtian vor ſich gehen. 

Fußball in Tiedenhof. 
Am üen Po hatie der Arbeiterſporverein „Frei⸗ 

heit“ Tlegenhof die erſte Senem Geſellſch des Sport⸗ 
bereins „Jahn“ Prauſt zu einem Geſell⸗ ſen Lieg nach 
Tiegenhof geladen. Das Spiel konnte gefallen. iegenhof 

ſpielte die erſte Halbzeit Kfece Wind. Prauſt ging dadurch in 
Führung. Sofort ſtellte Tſegenhof dann dürch ſeinen Links⸗ 
außen den Ausgleich her. Bis zur Pauſe hält die ub Per - 
heit der Tiegenhöfener an“ Seite weitere Tore ſind der Be⸗ 

weis. Mit 31 werden die Seiten gewechſekt. In der zweiten 
albzeit kam Prauſt auf, Kurz vor Schluß Helang es den 
495 ein weitereg Tor einzuſenden. Endreſulkat: 3:2. 

Ecken 4:2 für Tiegenhof. 

    

Die Regulierung des Getreidemarktes. 
Erwerb ber Scheuer⸗Gruppe durch die Rentenbank⸗ 

krebitanſtalt. 

Wie die Deutſche Renteubankkredltanſtalt und die 
Preußlſche Zentralgenoſſenſchaltskaſſe mitteilen, ſchweben 
ſeit einiher Zelt in den Kreiſen der Preußiſchen Zentral⸗ 

genoffenſchaftskaſſe und der Deutſchen Rentenbankeredit⸗ 
anſtalt Erwägungen darüber, ob es zur Erzielung einer 
Regulierung des Getreldemarttes und insbeſondere zur 

Einſchränkung der ſowohl der Landwirtſchaſt, wie der Ver⸗ 
braucherſchaft ſchädlichen Schwanknugen, der Getreidepreiſe 

zweckmäßig ſei, einen Einfluß auf den Getreideabſatz unter 
Heranziehung der landwiriſchaftlichen. Warengenoſſenſchaſten 
an gewinnen. * 

Dieſe Erwügungen ſind nunmehr zum Alpbſchluß gelaugt 
und haben zu einer grundſätzlichen Verſtändigung über eine 

mafigebliche gleichmäßige Beteiligung der beiden Auſtalten 

an der Getreide⸗, Induſtrie⸗ und Kommiſſions⸗A.⸗G. geſührt, 

die bekanntlich auch die Aktien der deutſchen Mühleuvereini⸗ 
aung beſitzt. Die beiden nuumehr Beteiligten, die ein enges 
Zufammengehen in Ausſicht genommen baben, werden u. a. 
auch der Verbraucherſchaft eine Beteiligung ermöglichen. 
Die Banken, die bisher in der Getreide⸗, Induſtric⸗ und 
Kommiſſions⸗A.⸗G. führeud waren und insbeſondere die 
Finanzierung ſowohl des Handelsgeſchéftes, wie der ange⸗ 
ſchloſſenen Mühlen übernommen haben, werden als Kredit⸗ 
konfortium der Geſellſchaft auch fernerhin zur⸗ Verfügung 
ſteben und im Aufſichtsrat der Getreide⸗, Induſtrie und 
Kömmiſſions⸗A.⸗G. vertreten ſein. 

Die Tragweite dieſer Transaktion iſt, ſo meint der „Vor⸗ 
wärts“, ſehr groß. Der Nachdruck liegt weniger in der Be⸗ 
herrſchung eines Teiles der Mühleninduſtrie, deren Kapazi⸗ 
jät bekanntlich viel zu groß iſt-und deren Rationaliſierung 
nicht in erſter Linie als Gegenſtand der Löſung der Agrar⸗ 
kriſis betrachtet zu werden braucht. Der Nachdruck liegt viel 
mehr in der großen Bedeutung der Scheuergruppe für den 
Getreideimport und damit in den Möglichkeiten, durch orga⸗ 
niſatoriſche wirtſchaftliche Maßnahmen von der Einfuhr⸗ und 
Abſatzſeite her 

anf die Getreibepreisbilbuns Einſluß 
zu nehmen. Es iſt Tlar, daß auch in der Richtung der Deut⸗ 
ſchen Getreidehandelsgeſellſchaft Operationsmöglichkeiten 
und -notwendigakeiten liegen. Mit großer Eindeutigkeit hat 
ſich gezeigt, daß die agrarpolitiſche Lage in Deutſchland ſelbſt 
vorganiſch wirtſchaftliche Fortſchritte- erzwingt und daß 
dieſe Fortſchritte mit rein privatwirtſchaſtlichen Mitteln, zu⸗ 
ſchweigen von einem privatwirtſchaftlichen Monvvol, nicht 
geſichert werden können. 

Die ſich bier offenbarenden Tendenzen der ſyſtematiſchen 
Beeinfluſſung der deutſchen Getreidewirtichaft unter öffent⸗ 
licher Kontrolle können grundſätzlich autgebeißen werden. 
Alles aber kommt auf die praktiſche Durchfübrung und die 
Verteilung des Einfluſſes an. Die breiten Maſſen der 
Konſumenten haben das allerſtärkſte Intereſſe an dieſen 
Entwicklungsmöglichkeiten. Im geſamtwirtſchaftlichen Inter⸗ 
eſſe muß aber von vornherein die ſchärfſte öffentliche Kon⸗ 
trolle und zum mindeſten die abſolute Gleichberechtigung 
der Produzenten und Berbraucher bei der Berteilung des 
Einfluſſes gefordert werden. Zweifellos bandelt es ſich bei 
dieſen Entwicklungen auch. um eminent politiſche Fragen, 
bei denen die arößte Aufmerkſamkeit der beteiliaten deut⸗ 
ſchen Regierungsſtellen erförberlich iſt. 

Abſfchlüffe volniſfcher Danten, 
Der „Allgemeine Bankverein in Polen (Pon, Bank 

Zwionzkomn w Polſceh, der ein Kapital von We Sloty 
beſitzt, ſſchüttet für das abgelaufene Geſchäftsiabr 1927 eine. 
Dividende von 12 Prozent aus. Der KReingewinn beträgt 
853 859 Zlotyv. — Die „Schleſiſche Kreditanſtalk A.⸗G. (Slon⸗ 
ſei Zaklad Kredntowy, S.⸗-A.Mmit einem Kapital von 1 Mill. 
Zlotz verteilt vom Keingewinn in Höhe von 118 288 Zloty 
eine 12prozentige Dividende. — Bank Kwileckk, Potockti u. 
Co, in Poſen mit einem Kapital von 2,4 Mill. Zloto verteilt 
für 1927 aus dem Reingewinn von 309 011 Zlotn eine 10pro⸗ 
zentige Dividende. — Bank für Außenhaudel A.⸗G. (Bank 
Handlu Zagranicznego) in Warſchau, mit einem Kapital von 

  

Amerikas Anſicht über die Olumviſchen Sviele. 

Dle IX. bipmpiſchen Spiele untexſchelden ſi⸗ von allen 
ſrüheren daburch, dat zum erſten Male die Frauen als 

altive Wettkämpferinnen zugelaſſen wurden. Das Pro⸗ 

gramm weiſt im ganzen fünf Frauen⸗Wettbewerbe auf, und 

zwar 100⸗Meter⸗Laufen, 800⸗Meter⸗Laufeu, Hochſprung, Dis⸗ 
kuswerfen und 454100⸗Meter⸗Staffel. Da ſowohr die Män⸗ 

ner⸗ als auch die Frauen⸗Konturrenzen zur Runkttabelle 

der Nationen rechnen — es werden die erſten ſechs in jeder 
Uebung gewertet —, können die Frauen in Amlterdam 

leicht der entſcheidende Faktor werben. Amerita 
beſchlotz, fämtliche Frauen⸗Konkuürrenzen mit der böchſt zu⸗ 
läſſigen Zahl der Bewerberinnen zu beſchicken. Amerika wird 

alſo pro Wettkampf vier Teilnehmerinnen euiſenden., Ob⸗ 

wohl die endoültige Zuſammenſtellung der Mannſchaft erſt 
von den Auswahlkämpfen abhängt, ſtehen einige der Bewer⸗ 
berinnen bereits ſeſt. 

Da iſt in erſter Linie die aus Chikaßd kommende Helen 

Filkey zu nennen, die erſt kürzlich im Laufen über 100 Pards 

mit 11 Sekunden einen neuen amerikaniſchen Rekord auf⸗ 
ſtellte. Theoretiſch käme dieſe Leiſtung einer 100⸗Meter⸗Beit 
von 12,4 Sekunden gleich. So gut auch die Leiſtung iſt, llegt 
für Deutſchland kein Grund zu ber Annahme vor, datz die 
Amerikanerin damit eine Vorrangſtelluna einnimmt, denn 

Deuiſchland verfügt zur Zeit über ein halbes Dutzend 
Läuferinnen, denen man die gleiche Leiſtung zutrauen darj. 

Iu der langen Kese 5 800 Meter) -tappt Amerika noch 
im Dunkeln, weil dleſe Diſtanz drüben noch nicht gelauſen 

wurde. Dagegen glaubt man, in Catharin Maguire aus 
St. Louis eine tüchtige Vertreterin im Hochſprung zu haben, 
die im Training wiederhbolt 155 bis 1,58 Meter aeſprungen 
iſt und damit Anwartſchaften auf den olympiſchen Sieg hat. 

Im Diskuswerſen vertraut Amerika auf Miß Copeland, 
eine Studentin der Univerſttät Southern Californla, von 
der es allerdings heißt, daß ſie im Speerwerfen beſſer ſel, 
das leider im vlympiſchen Programm nicht enthalten iſt, 
Die 4594100⸗Meter⸗Staffel wird ſich aller Wahrſcheinlichkeit 
nach durchweg aus Jungmädchen aus Kalifornien zuſammen⸗ 
fetzen, weil dieſe wegen ber klimatiſchen Vorzlige des Lanbes 
in der Lage ſind, 

während des aanzen Jahres im Freien   
Wirtschaft- Handel 

zu trainieren, kennt doch Kalifornien keinen Winter. 

-Schiffahrt 
* 

1,5 Mill. ſchüttet für 1027 eine Sprozentige Dividende aus. 
Der Reingewinn veträgt 186 725 Gloty. — Handels⸗ und In⸗ 
duſtrie Bank in Lodz (Bank Handlowo⸗Przemyſlowy w Lodz) 
mit einem Lapital von 2 Mill, Zloty ſchüttet vom Rein⸗ 
gewinn in Höhe von 288 677 Zloty eine Sprozentige Divi⸗ 
dende aus. — Die „Lodzer Depoſiten⸗Bank“ (Lodzki Bank 
Depozytowy S.⸗A.) in Lodz erhöht ihr Kapital um 1080 000 
Zloty auf 2520 000 Zloty im Wesße der Emiſſion von 10 800 
neuen Aktien. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang am 10. Juli: Eſtl. D. „Leilan“ (129) von 

Reval mit Alteiſen für Reinhold, Holmhafen; ſchwed. D. 
„Klara“ (173) von Hörneſand mit Zelluloſe für Bergenske, 
Uferbahn: eſtl. D. „Skibledner“ (46) von Trelleborg mit 
Weizen für Bergenske, Hafenkanal: dtſcb. D. „Phedra“ 
(372) von Bremen mit Gütern für Wolff & Co., Hafen⸗ 
kanal; dtſch. D. „Olaa“ (331) von Hambura mit Gütern 
für Prowe, Schellmühl: ſchwed. D. „Ingeborg“ (101) von 
Stockholm mit Gütern für Behnke & Sieg, Freibesirk; 
chilen. D. „Chriſtianka“ (133) von Reval, leer für Bartram, 
Marinekohlenlager: dtſch. M.⸗S. „Emma“ (44) von Stock⸗ 
hulm mit Weizen für Ganswindt, Hafenkanal: dtſch. D. 
„Lothar“ (257) von Hambura mit Gütern für Behnke 
& Sieg, Freibezirk: engl. D. „Baltannic“ (1034) von Lon⸗ 
don mit Paſſagieren und Gütern für I. B. C., Viſtula: 

dän. M.⸗S. „Noah“ (85) von Aarhus mit Alteiſen für Behnke 

& Sieg, Holmhafen; dän. M.⸗S. „Elly“ (95) von Stockholm, 
leer für Hanswindt, Hafenkanal. 

Ausgang am 10. Juli: Schwed. D. „Gudrun“ (452) 

nach Yſtad mit Kohlen: dtſch. D. „Saturn“ (154) nach Kjöge 
mit Holz: ſchwed. D. „Emil R. Bomann“ (711) nach Ku⸗ 
binkenburg mit Kohlen: dtſch. D. „Fris“ (722) nach Odenſe 

mit Kohlen; poln. D. „Robur J“ (377) nach Aarhus mit 
Kohlen: poln. D. „Krakow“ (1121) nach Stockholm mit 
Kohlen; ötſch. D. „Nobis“ (681) nach Norrköping mit Koh⸗ 
len: eſtländ. D. „Borahild“ (431) nach Giedſer mit Kohlen: 

  

    

ſchwed. D. „Aurora“ (259) nach Gdingen, leer: ſchwed. D. 
„Egon“ (291) nach Helſingfors mit Gütern; ſchwed. D. 

„Themis“ (383) nach Malmö mit Gütern: dän. D. „Fre⸗ 
densbro“ (1868) nach Stockholm mit Koblen: dän. D. 
„Hafnia“ (1159) nach Kopenhagen mit Kohlen: lett. D. 

„Liwa“ (2790) nach Trelleborg, mit Kohlen; ſchwed. D. 
„Harriet“ (847) nach Norreſundby mit Kohlen: diſch. D. 

„Phebra“ (372) nach Königsbera mit Gütern; boll. D. 
„Odyſſeus“ (660) nach Amſterdam mit Gütern; lit. D. 

„Lydus“ (196) nach Memel mit Gütern. 

eröfunng einer nenen ſtaatlichen Likörfabrir in Breſt⸗ 
Litowft. In Breſt⸗Litowſk iſt vor kurzem eine neue Likör⸗ 
fabrik eröfinet worden, die der Staatlichen Polniſchen 

Spiritusmonovolverwaltung gebört. Die Produktion dieſer 

Fabrik iſt auf 25 000 Hektoliter 100prozentigen Spiritus 
jährlich berechnet. Die neuerbauten Behälter beſitzen ein 
Faſfungsvermögen von je 25 000 Litern. 

Die Vereinheitlichung bes ruffiſchen Schiffbaues ſoll durch⸗ 
gekührt werben. Die Sowietregierung plant die Bildung 

»eines beſonderen Staatlichen Büros für die Protektierung 
von Schiffen Meinpeiiiicherng Die Bildung dieſes Büros be⸗ 
zweckt die Bereinbeitlichung der Projektierung von Schiffen 
für die See⸗ und Flußſchiffahrt. 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
  
  

  

  

      

Es wurden in Aßenziger Gulden 10. Juli 9. Juli 

notieri für Ueld ] Drief Geld J Brief 

Banknoten, — é 
100 Reichsmark .. (Freiverkehr) 122.50 122,70122.55S122,75 
100 Blothh· . „ . „ 57.52 57.66 57,50 57.64 
(Freiverkehr) 1 amerikan. Dollar 5,115 5,1255f15 5.12 
Scheck Londeon 25,00/ 152,00/ 25.01 25.01     

  

  

 



   SEILHACE EEXEANLXIGERKVOLKDIILINE 

Mürchengeſtalten, die moderniſtert ſind. ö 
Die Muskelſtarken und die Gelenkigen. — Die Weltpropaganda für das Lachen. 

Gleich nach Friedensichluß begann der Import ameri⸗ 
kaniſcher Filme nach Deutſchland, und der erſte Großfilm, 
der ſpgar mit ſechs Teilen auſwartete, bieß „Goliath 
Armſtrong“ oder „Das Phantom der ſchwarzen 
Berge,, Es war ein prachtvoller Film, gefüllt mit den 
unwaßrſcheinlichſten Abentenern; Urnterſchlagungen, Ueber⸗ 
fällen, wilden Automobil⸗ und Pferdelaaden, lieberſchwem⸗ 
mungen und Revolpverſchießereien wechſelten ſich feden 
Augenblick ab. Inmitten dieſer bis zum Berſten gefüllten 
Handlung ſtand Goliath Armſtrong, im Privatleben Elmo 
Lincoln genannt. Es war für ihn eine Kleinigkeit, einen 
Forbwagen in voller Fahrt mit ausgeſtemmtem Arm aufzu⸗ 
halten ober eine Herde wilder Muſtangs mit einem Fauſt⸗ 
hieb zu Boden zu ſchmettern. Das waren Baaatellen, die 
ganz nebenbei abgetan wurden. Am herrlichſten entfattete 
ſich jeboch Elmo Lincoln in einer herzerfriſchenden Boxerei. 
Eine Verörecherbande von einigen zwanzig Mann wurde 
plötlich finnlotz burcheinander gewirbelt, flog durch die 
Mauern ber Häuſer bindurch, dirigiert von dem ſtärkſten 
Arm Amerikas. 

Aber neben boſete Muskeleigenſchaften beſitzt Elmo 
Lincoln auch ſchauſpieleriſche Fähiakeiten. Beiſpielsweiſe 
ſpielte er auch in einem anderen Mammuttilm den mit Rechi 
ſo beltebten Taräan, teilweiſe unter den Affen, teilweife 
unter den Menſchen. Hter hielt ſich ſein Trieb zum Boxe!⸗ 
in gutbürgerlichen Grenzen. Er hatte vielmehr ſeellſa⸗ 
Affekte auszudrücken, und auch dies gelana ihm: ja. i 
manchen Szenen hatte er einen überzeugenden kindll 
fragenden Ausdruck, den ihm ſo balb kein anderer Darſtelle 
nachmachen kann. 

* 

Elmo Lincoln hat einen europäiſchen Kollegen: den 
Italiener Maeiſte, einen Spezialiſten 
ſprengen und Zerbrechen ſchwerer Eiſenſtangen. Es iſt 
ſchwer zu ſagen, wer von dieſen beidben Muskelvirtuvſen der 
Stärkere iſt. Jedenfalls verſügt aber Maciſte nicht über die 
darſtelleriſchen Gaben Lincolns., auch kaum über ſeine Be⸗ 
weglichkeit. Maciſte iſt nur der ſchwere Muskelmann, der 
maleriſch ſeine Arme um den ungefüaigen Körver in Rina⸗ 
kämpferbaltung ſchlenkern läßt. Lincoln iſt Amerikaner, 
und Amexika arbeitet ſeit Jahren an der Weltpropaganda 
für das Lachen. Trotzdem betreibt Lincoln zieſen Sport 
weniger ausgiebia als Mactſte, der mit einem veranügten 
Grinſen durch das Leben ſchreitet. Nur in aanz auser⸗ 
Stün Augenblicken umwölkt ein aöttlicher Zorn ſefne 

rn. 

Beide ſtarken Männer ſind aber in erſter Linie. Artiſten 
und nicht Schauſpieler, wenn ſich auch Elmo Lincoln mit 
Geſchick aus ſchauſpieleriſch ſchwierigen Situattonen rettet. 
Anders liegt der Fall bei den „Gelenkigen“ Carlo 
Aldini und Luciano Albertini. Albini iſt aus⸗ 
drucksärmer. Ihm gelingen am beſten lachende und hoch⸗ 
mütige Geſichter. Die Zwiſchentönungen überſieht er am 
liebſten, llebrigens ſtammt Aldini auch aus der Sphäre der 

„Muskelmänner, denn auch ihm macht es mauchmal. Spaß, 
Automobile in den Chauſſecaraben zu expedieren. In den 
Pauſen zwiſchen dieſen körperlichen Anſtrenaungen erholt 
er ſich, indem er vom Dach eines Hauſes auf einen Autobus 

  
im Kettenzer⸗ 

  

oder auf einen falfrenden Schnellzua ſprinat, aber er mach. 
dieſe Uebungen nicht mit der liebenswürbigen, eleganlen 
Grazie, die Luctano Albertint als Mitaift der Natur be⸗ 
trachten darf. „ 

Albertini protzt kaum mit ſeinen Muskeln. 

ſpielsweiſe mit. Herrn Albers oder Herrn Schol z. immer 
Sieger, Doch er verſucht es niemals, eine Eifenſtange zu 
zerbrechen ober einen Amvohß durch einen Hammerſchlag in 
den Erdboden zu befördern. Albertini iſt nur gelenkig, iſt 

  

E 

Sowas macht Carlo Albiui in aller Gemütsrnhe, 

von einem beiſpielloſen Wagemut beſeelt, ein Turner par 
excellencec und Beſitzer eines ſchlanken, dabei mnskelharten 
und wundervoll geſchmelbigen Kbrpers. Zu dieſen tur⸗ 
neriſchen Brapdurſtücken gibt Albertini nicht nur etwas 
Peimik oder Geſte als wohlgemeinte Zugrnbe, ſondern ſeine 
Geitalten erhalten tatſächlich einen ſchauſpieleriſchen Umriß. 
Man darf natürlich von ihm nicht eine große Wandelbarkeit 
verlangen. Albertini gibt immer denſelben Typus, den 
liebenswürdigen, eleganuten Weltmann, der zu ſeinem 
Privatveranügen eine Anzahl Abenteuer überſteht. Ge⸗ 
wöhnlich kommt er, nenau wie Harry Piel, in den Ver⸗ 
dacht, der Verbrecher zu ſein, aber im letsten Augenblick 
liefert er dann ſelbſt den Verbrecher in die Hände der 
Poltzei. Protzen die anderen doch ein wenia mit ihrem 
Können, ſo geſchieht bei dieſem ſympathlichen Menſchen alles 
mit einer, eutzückenden Selbſtverſtändlichkeit. mit einer 
Miene, als ob er ſagen will: das iſt doch alles nichts: 
es iſt nur eine Spielerei.“ 

Man darf an dieſe Darſteller und an ihre Filme nicht 
mit dem Maßſtab der Wirklichkeit berantreten. Man muß 
ſie nehmen als moderniſierte Märchengeſtalten, die eigentlich 
in anderen Ländern und in anderen Zeiten leben ſollten, 
und die nur durch einen Zufall in unſere nüchterne Gegen⸗ 
wart verſchlagen worden ſind. Feli Scherret. 

  

Was die neue Saiſon bringen wird. 
Das Angebot iſt geringer geworden. — Die „Ouäalität“ ſcheint die gleiche zu ſein. 

Die alte Saiſon iſt tot, es lebe die neue Saiſon Was läßt 
ſich nun von ihr erwarten? Die Filmgeſellſchaften haben be⸗ 
reits ihre Produktion den Kinos präſentierl. Wenn nicht 
alles täuſcht, wird es im nächſten Filmwinter noch weniger 
große deutſche Filme als im Vorjahre geben Ob ſie guali⸗ 
tativ beſſer geworden ſind, läßt ſich natüclich noch nicht be⸗ 
Urteilen Wenn man aber die Filmtitel lieſt, ſo wird man mit 
Fug und Recht daran zweifeln müſſen. Aber wir wollen 
abwarten. 

„An deutſchen Filmen werden, ven deutſchen Film⸗Fach⸗ 
blättern zufolge, auf leinen Fall mehr als 200 borhanden ſein. 
Es ergibt ſich alſo, daß die Theaterbeſitzer unter Umſtänden 
gezwungen ſein werden, rein 

ausländiſche Programme 

zuſammenzuſtellen, da vie zur Verfügung ſtehenden 200 deut⸗ 
ſchen Filnie nicht ausreichen. Ein weiteres Novum der neuen 
Saiſon iſt. daß nennenswerte Rückſtände aus dem Vorjahre 
trotz des verhältnismäßig großen Angebotes 1927/8 nicht 
beſtehen, während es ſonſt, Aime Leidweſen der Verleiher, 
maſſenhaft unabgenommene Fllme der alten Saiſon gab. 
, Was aber bringt die neue Saiſon an neuen Filmen? Da 
iſt zunächſt das neueſte Werk Murnaus „Die vier Teufel“, 
in dem die aus „Sonnenaufgang“ und „Im ſiebentien 
Himmel“ bekannte junge Darſtellerin Janet Gaynor die 
weibliche Hauptrolle ſpielt, umgeben von Barry Norton, 
Charles Morton und Nancy Dregel, zu nennen.— U 
Borzage ſchuf in „Der Engel der Straße“ einen Zwie⸗ 
geſang der Liebe zwiſchen Janet Gaynor und Charles Farrell. 
—. Chaxles Farrell finden wir auch in dem amuich Prienta⸗ 
liſchen Film „Hinter Haremsmauern“ in der männlichen Star⸗ 
rolle wieder. — Edmund Lowe und Mary Aſtor ſpielen die 
Starrollen in den „Mörderkavalieren“. —. George O'Brien 
wirkt in „Iaaſemamtteu und in „Matroſenhochzeit“ mit. 
Victor Me Laglen und June Collyer teilen ſich in vie Star⸗ 
rollen des Films „Die Tochter des Tyrannen“. — 
Dolores del Rio tritt in dem Revolutionsfilm (2) „Die rote 
Tänzerin von Moskau“ wieber auf — „Die Ver⸗ 
lobungsreiſe“ entführt den Beſchauer nach der Südſee. 

Die deutſche Produktion der Fox weiſt indeßl Filmen „Die 
Erbſchleicher“, „Haus Nr. 17“, „Diſe Räuber⸗ 
bande“, „Die große Abenteurerin.„Die Frau 
auf der Folter“, „Heut ſpielt ver Strauß“, „Die 
Vierte von rechts“, „Oberleutnant oſzti“ 
ECAchtungl Mätgiftjägert) eine Reihe von Namen 
guter Schauſpieler au 
Holt, Lotte Lorring, ilv Damita und zahlreiche andere Dar⸗ 
ſteller, ü wie Ivor Novello, Paul Hörbiger, Paul Morgan. 

An der Spitze Oſſi Sswalda, Evelyn   

Georg Alexander, Karl de Vogt, red Solm, Wladimir 
Gaidarow, Ferdinand Bonn, Ernſt Reicher (Stuart Webbs), 
Jatob Tiedile uſw. Ferner bringt die For noch den modern⸗ 
ſten aller Senſationsfilme, „Der Mann mit 1000 Augen“, ein 
Filmwerk, das dem Publikum Einblicke in den an tauſend 
Senſationen reichen Beruf des Kameramannes gewährt. 

Eine deutſche Filmgeſellſchaft bringt „W.é U Wolga“ 
heraus. Ihr zweiler Film, der im größten. Stil, geplant iſt, 
betitelt ſich „Die drei Könige“. Ferner „An Kl“, „QAuar⸗ 
tier Latin“ und „Villa Falconierl. Ver Film 
‚„Angſt“ wurde nach der Novelle von Stefan Zweig gedreht., 
Maurice Dekobra iſt der Autor von „Auartier Latin“ 
und „Villa Falcontier.“ wird von Richard Oswald nach 
dem bekannten Roman „Zwei Menſchen“ von Richard 
Voß gedreht. ů 

Die Titel weiterer Werke ſind „Das Laufmädel“ (h, 
„Lockendes Gift“ (), „Begierde“ (0, „Die ſchönſte 
Frau von Paris“ (h. „Küffe, die man nie ver⸗ 
gißt“ (h, „Die Wochenendbraut“ 0 „Jugend⸗ 
fünden“ (), „Die Halbwüchſigen“ (h. 

Eine Reihe ſchöner Namen, nur auf 

Senſation und Sehtimentolilät 
geſtimmt. Wie der Inhalt ſein wird, kann man ſich ja auch 

   

ſchon denlen., 

Die deutſch⸗ruſſiſche Gemeinſchaftsfirma „Deruſßfa“ legt eine 
Reihe anſcheinend recht hochwertiger Filme vor M der Spitze 
ihrer 15 Filme wird ein Gemeinſchaftsfiim „Die Spionin 
von Tarnow“ angien, digi, Der Stoff iſt Maupaſſants 
„Fettllößchen“ entnommen, die Inſzenierung ruſſiſch, und 
zwar einer der beſten ruſſiſchen Regiſfeure A, Room, in der 
Beſetzung finden wir deuiſche Künſtler wie Götzte, Abel und 
Raſp neben der ruſſiſchen Darſtellerin Anna Sten. 

Mit der größten Spannung wird man Eiſenſteins neues 
Wert „Die Generallinie“ erwarten. Ein anderer großer 
Sowtino⸗Film iſt „Das Dorf dei Sünde“, von einer Frau 
inſzeniert, ein weiterer „Der Sohn“ mit Anna Sten, Regie 
Tſcherwiakow. Von den bekannten Sowjet⸗Regiſſeuren Koſin⸗ 
zoff und Trauberg iſt der Film „Das neue Babylon“ in⸗ 
ſzeniert; nach einem 9157„ ueufeinemRoman L. Laritſch 
„Die Kapitänstochter“, nach einem Roman von Tolſtoi 
ſchuf K. Eggert das Geſellſchaftsdrama „Der lahme Herr“ 
mit Wera Malinowfkaja. 

In der deutſchen Probuktion wirdb ein Großfilm „Die 
weißen Roſen von Ravensberg“ nach dem bekann⸗ 
ten Roman der Gräfin Abdlersfeld⸗Balleſtrem annonciert. 
Unter Rudolf Meinerts Regie entſtehen die Filme „Der 

ů Selbſtver- 
ſtändlich kann ar boxen und bleibt in einem Match, bei⸗ 

ijerer Au 

  

   
Raßc! des Staatsanwalts N..“ mit Maria Jaco⸗ 

üinl (Manuſkript Rorbert Falt); unter Meinerts Gefamt⸗ 
leltung wird eine Verfilmung von Haus Müllers Bühnenſtlick 
„Der Schöpfer“ unter dem Titel „Zwiſchen Liebe 
und Pflicht, mit, Bernhars Götzle in ver Hauptrolle und 
„Seine bisb“ Liebe“ mit Elza Themary und Alfons Fryland 
angetündigt. Magda Sonja erſcheint unter Friedrich Fehers 
Regie in dem Hochſtaplerflm „Hotel⸗Geheimniſfe“ 
neben der Ruſſin Wera Malinowfſtaja. Zwei Groß⸗Luſtſplele 
OMe Rolf Randolf: deu Delog⸗Fülm „Das au s 
oahne Männer“ nach Lurt J. Braun und den Migöoſch⸗ 
FIllm „Mikoſch rückt ein“ (Manuſtript Alfiert und Pop) 
mit Claire Rommer, K Alexander, Szörcghy, Peuleri. 

Dies M= vorerſt die Filme einiger Geſellſchaften. In un⸗ 
tellung fehlt noch die Produltion einiger großer 

Firmen. Im ganzeu jedoch dürfte bereits auch bergrn, Vervor⸗ 
gehen, daß es zwar neue Filme geben wird, der Kurs aber 
ſcheint ver alte geblieben zu ſein. 

Skandal um „Potemkin“. 
Die Reichswehr beſpitzelt Berliner Kinobeſucher. 

Bor einigen Tagen ſpielte ſich un Tanentzleu⸗Palaſt iu 
Berlin, wie wir bereits kurz meldeten, ein merkwürdiger 
Vorfall ab. Als ein Reichswehrſoldat um 6 Uhr an der 
Kaſſe eine Eintrittskarte kaufte, um den „Potemkin“⸗Film 
anzuſehen, wurde er plötzlich in der Vorhalle von drei 
Herren in Klvilkleibung geſtellt. Einer der Herren leni⸗ 
timierte ſich ihm mit einem Ausweis der Kommandantur 
und verbot dem Soldaten, die Vorſtellung zu beſuchen, da 
ſie jür Reichswehrangehörige nicht geſtattet ſei. Der Soldat 
erklärte, daß er auf Urlaub komme und das Verbyot nicht 
kenne. Als er in legerer Haltunn daſtand, wurde er von 
einem der Herren angeſchnanzt, er ſolle ſeine Knochen zu⸗ 
ſammennehmen. Dem Soldaten wurde ſein Eintrittisgeld 

aurücknegeben. 

Zu dieſem Vorfall läßt ſich nichts wetter ſagen als: es 
tſt ein Skandal, daß in einer demobratiſchen, Republik der⸗ 
artige Dinge vorkommen können. Reaktipnären Dreck mit 
Tſching⸗bum und Kriegsgeſchret dürſen ſich natürlich die 
Soldaten anſehen, einen Film aber, der, wie man ſich auch 
hier wieder vor kurzem überzengen durkte, ein Werk 
lauterſter Menſchlichkeit iſt, nicht. Dieſe für Deutſchland 
blamable Tatſache zeigt wiederum, in welchem ſtarken Maße 
die Reichswehr reaktionär verſeucht iſt. Es iſt zu erwarten, 
daß unter dem neuen Kabinett das Verbot des „demokrati⸗ 
Wlrd. Miniſters Geßler ſobald wie möalich aufgehoben 
wird. 

Vom Zitmmermann zium Filenſtar. 
Wie Monte Blue ſeinen Weäa gemacht haben ſoll. 

Viele amerikaniſche Filmſtars haben ein bewegtes Leben 
hinter ſich, aber nur wenige können auf eine ebenſo roman⸗ 
tiſche Laufbahn wie der immer volkstümlicher werdende 
Schauſpieler Monte Blue zurückblicken. Monte Blue, der 
ketzt zum erſten Male nach Europa reiſt, wurde von einem 
amerikaniſchen Journaliſten interviewt, dem er ſeine aben⸗ 
tenerliche Lebensgeſchichte erzählte., 

Er iſt heute erſt 38 Jahre alt: als kleiner Burſche hat er 
— das iſt bei berühmten Amerikanern nun einmal Köolich — 
als Zeitungsjunge angefangen. Daun wurde er Zimmer⸗ 
mann, Lolomotivheitzer, Cowboy, Bücherverkäufer, befand ſich 
alſo in ſtändigem Auſſtieg. Schließlich wurde er Solbat, und 
nahm auch am Weltkrieg teil., Monte Blue wurde von dem 
berühmten Filmregiſſeur Griffith entdeckt. Er war vor 
einigen Jahren als Arbeiter in einem Filmatelier in 
Neuyork beſchäftigt, als Griffith zufällig vorbeiging. 

Der allgewaltige Regiſfeur wurde auf den prächtig ge⸗ 
bauten Mann aufmerkſam, klopfte ihm auf die Schulter und 
ſagte: „Filmſchauſpieler, was?“ — „Gar nichts,“ erwiderte 
Monte Blue lakoniſch und ſetzte ſeine Arbeit fort. „Sie ſind 
weniaſtens ehrlich,“ ſagte der Filmherrſcher, „gewöhnlich 
bilden ſich alle, die hier etwas zu tun haben, viel zu viel ein. 

  

Wenn Sie wollen, will ich mich bemithen, aus Ihnen einen 
richtigen Filmſchauſpieler zu machen; Sie haben gute Aus⸗ 
ſichten.“ Dieſe kurze Unterhaltung führte den Filmarbeiter 
zit Glanz und Reichtum. Er ſpielt mit Vorliebe Cowboy⸗ 
Rollen und führt halsbrecheriſche Kunſtſtücke in Flungeugen 
aus. 

„Der 9. Movember. 
Ein zeitgeſchichtlicher Film. 

Das Projekt eines agroßen zeitgeſchichtlichen Films über 
die deutſche Republik und ihre Entſtehunn hat nunmehr feſte 
Formen angenommen. Der Film „Der 9. November“, dbem 
Krotze republikaniſche Organiſationen naheſtehen follen, be⸗ 
lindet ſich in Vorbereitung. Er wird von der eigens getrün⸗ 
deten Foriuna⸗Film G. m. b. H. hergeſtellt werden. 

Wo bleibt „Ihereſe Rahun“ 
n Deutſchland iſt vor einigen Monaten der Zola⸗Film 

„Thereſe Raquin« mit dem denkbar größten Erfolge 
aufgeführt worden. Während ſonſt in Danzig alle guten 
Filme in kürzeſter Zeit nach den Uraufführungen abrollten, 
iſt von dieſem Film hier noch nichts zu hören. Wir Vaben 
nach der Berliner Aufführung auf dieſen „ſehr guten Film 
hingewieſen. Welche Gründe ſind für die Danziger Theater⸗ 
beſitzer maßgebend, um dieſen Film nicht laufen zu laſſen? 

  

Ein ſtaatliches Lichtbildamt iſt — nach dem Vorbilde vie⸗ 
ler anberer Städte — bei der Oberſchulbehörde in Hamburg 
errichtet worben, Es hat die Aufgabe, Lehrfilme für den 
Unterricht zu prüfen, Vorführer für Schulkinos auszubilben, 
eine ſtändige Photographie⸗ und Lehrfilm⸗Ausſtellung ein⸗ 
zurichten und die eigene Herſtellung von Lehrfilmen zu 
Unterrichtszwecken zu übernehmen. 

at —.— 
Die Filine der Woche. 

ů Paſſage⸗Theater: Wien—Berlin. 

Ein Berliner liebt eine Wienerin, eine Wienerin einen 
Berliner. Bevor ſie ſich endgültig kriegen, müſſen ſie durch 
eine Flut von Sentimentalitäten. Bruno Kaſtner, Fritz 
Albert, Anita Dorris und Charlotte Ander ſind die Dar⸗ 
ſteller. Dazu „Sturmwinds Rache“, ein Wilbdweſtfilm.



                            

Aus dem Oſten. 
Unſchuldig wegen Mordes im Zuchthaus. 

Senſatlonelle Verhaftung. 

m Jahre 1020 V durch das Schwurgericht in Allen⸗ 

ſt ein ein gewiſfer Albert Duſche wegen Ermordung eines 

ebenslänglichem Zuüchthau s ver⸗ 

ürteilt worden, Nunmebr iſt elne. epfazenelle Wenduna 

in dem Verfahren eingekreten. Auf Anzeige einer Fran 

Agathe Roſteck in Walteuſcheid in Weſtfalen iſt ein gcwiſſer 

Drever, ebenfalls aus Wattenſcheld, verhaſtet worden, da 

er felbſt geäußert bat, den in Frage kommenden Förſter er⸗ 

ſen zu haben. 
ſcehie Verboltung erfolgte auf Veraulaſſung der Staats⸗ 

anwaltſchaft in Wattenſcheid. Dreyer— befindei ſich zur zeit 

in Unterſuchn Es wäre Auſgabe des Preutziſchen 

Juſtizminiſteriums, ſoſort in eine Unterfuchung dieſes 

myſterlbſen Falles einzutreten, um einen Mann, der ſeit 

Jahren ſeine Unſchuld beteuert, das Mindeſtmaß an Ge⸗ 

rechtigkeit widerfahren zu lalſen, nämlich in eine nochmaliae 

Unterſuchung einzutreten 

Foeitoh durch Gus. 
Bei ſeiner Rücktehr von einer mehrtägigen Reiſe fand G. 

in Eibng ſeine Wohnung verſchloſſen. Da der Schlüſſel von 

innen in der Tür ſteckte, nahm er an, daß ſeine Hausangeſtellte 

Emma M., die inzw ichen. beurlaubt war, noch ſchlief, und 

begab —— in die Stabt. Als G. gegen Abend wiederkehrte 

und die Tür immer noch von innen verſchloſſen, ſanb, drückte er 

die Glasſcheiben der Tür ein und ſchloß die Tür auf, um in 

die Wohnung zu gelangen., Hier jaud er daß Mädchen in 

einer Stube liegen. Der Gashahn war geöffnet. Wieder⸗ 

belebungsverſuche mit dem Sauerſtoffapparat waren erfolglos. 

veiſhenumbettung bei Nacht und Nebel. 

An einem Morgen entdeckte man auf dem neuen Rauſchener 

Friedhof am Bahnhof Rauſchen⸗Ort einen neuen Er ab⸗ 

hügel, ohne daß es jemand bekannt war, wer verſtorben 

ſein klönnte. Nun ſtellte es ſich herxaus, daß auf dem riephof 

Sl. Lorenz, dem früheren Rauſchener, ebenſo plötztich der 

Hügel des unlängſt beervigten Malermeiſters M. verſchwun⸗ 

den war. Bei Nacht und Rebel, ohne irgendwelche Benach⸗ 

richtigung der beteiligten Behörden, war von den Verwandten 

die Umbettung vollführt worden. 

Förſters gu 

Bauntinglück mit tödlichem Ausgang. 
Ein ſchweres Unglück ſpielte ſich in Stetin aut dem Neu⸗ 

bau Ecke Kreckower Straße und Deibrückallee ab. Der dort be⸗ 

ſchäftigte Maurer Eugen Richter verlor beim Verlegen eines 

Fenſterſturzes das Gleichgewicht und ſtürözte in die Tieſe, wo 

er mit zerſchmetterten Gliedern beſinnungslos liegen, blieb. 

Die Feuerwehr brachte den Verungt yückten lofort ins ſtädtiſche 

Seemaunnslos. 
Eine Proleltaktion deutſcher Seeleute in Nenyork. 

Vor kurzem fand in Hoboken eine Maſſenproteſtkund⸗ 

gebung beutſcher Seeleute gegen die mittelalterlichen 

Zuſtände auf den Schiffen, der deutſchen Handelsflotte 

ſtakt, Veranlaſſung zu der Kmidgebung waren unliebſame 

Vorfälle an Bord des Hamburg⸗Amerika⸗Dampfers „Tir⸗ 

pitz“ während einer Fahrt nach Callav. (Pern). Neben den 

Forderungen auf Internationaliſierung der Scemannslöhne 

lan Stelle der Feſtſetzung in Mark) und auf Sicherung des 

Rechtes, die Arbeit einzuſtellen, weun das Schiff während 

eines Streiks im Hafen liegt, wurde por allem die Beſei⸗ 

tigung der noch aus der kaiſerlichen Aere ſtammenden 

Seemannsordnung gefordert. 

Seemannsromantik —. ſie ſpukt. noch immer in 

den Köpfen der deulſchen Jugend. Daher auch jedes Jahr 

nach der Schulentlaffung der ſtarke Andraug Jugendlicher 

zum Scemannsbernf, obwohl ſeine Ausſichten die denkbar 

jchlechteſten ſind und immer wieder von der Seeleuteabtei⸗ 

lung des Deutſchen Verkehrsbundes an die Eltern der 

Schulentlaffenen appelliert werden muß, ihre Kinder, wenn 

irgend möglich, nicht dem Seemanns⸗, ſondern einem an⸗ 

kühen ansfichtsvolleren und beſſer bezahlten Berufe zuzu⸗ 

jühren. 

Die Wirklichkeit ſtebt mit der Seemannsromantik in 

kraſſem Kontraſt. Manche Werkſtudenten, auch ſolche, die 

bereits in den Gruben gearbeitet hatten und wußten, was 

harte Arbeit iſt, haben mit Schandern erleben müſſen, daß 

der Seemannsberuf vielfach noch bitterer iſt als der des 

Bergqmanns. Viele harmloſe jugendliche Gemüter⸗ die ge⸗ 

glaubt hatten, im Dienſte auf irgendeinem deutſchen Han⸗ 

wieden n nie Welt kennenzulernen, waren frohb. daß ſie 

wieder mi 

heilen Gliedern der Seemannshölle entriuuen konnten. 

Die Zuſtände auf der deutſchen Handelsflotte ſind wirklich 

ſehr wenig erbaulich. Die Behandlung, die ſich beute ein 
deutſcher Seemann von ſo manchem ſehr ſchneidigen Vor⸗ 
geſetzten gejfallen laffen muß, erinnert ſtark an die alt⸗ 

preußiſche Kaſernenkultur. Man kann es daher verſteher 
wenn auf der Neuvorker Proteſtaktivn die deutſchen S 
leute jogar zu dem Schluß kamen, daß ſie unter den See⸗ 

leuten ber modernen Kulturſtaaten die geknechteſten und am 

miſerabelſten bezahblten Arbeitskräſte ſind. Schuld an den 

unerfreulichen Zuſtänden iſt vor allem die Seemanns⸗ 
ordnung, die nicht zu unrecht von den Seeleuten 

  

  

Woher die Anregungen für die Durchführung drs franzöſiſchen 

  

  „Zuchthausordnung., genannt, wird. Seit Jaßhren 

geht Aunter den deutſchen Secleuten die Klage darüber, dan 

graukenhaus. Dort iſt er im Lauſe der Nacht ſeinen ſchweren 

Verletzungen erlegen. ů 

Wieder zwei Fiſcher eritrunker,. 

n der Nacht von Mittwoch zu Donnerstas ſind außer den 

beihen Fiſchern Kleinfeld nach Lie iſcher Haaſe und Keyer 

aus Flſchhaufen ertrunken. Es, beſtand bisher noch die Hoff⸗ 

nung, vaß dieſe beiden Fiſcher lich In Sicherheit gebracht haben 

könnten. Vom Fiſchmelſter aus Pillau iſt aber ihr Angelkahn 

trelbend aufgefunden. Die Fiſcher, die alle Oum Fiſchfang auſs 

Haff gefahren waren, haben ſelten im Sommer ein ſolches 

Unweiter erlebt; ſie mußten bis zur Erſchöpfung um ihr 

Leben kämpfen, um das feſte Land du erreichen. 

Das lebende Kind imm Palet. 
An elnen Vormittag hat in Königsberg eine unbelannte 

Frau auf dem Plab an der Kaiſeritraße einer andexen, Frau, 

die auf elner Bank ſaß, nachdem ſie mit ihr ein Geſpräch an⸗ 

geknüpft hatte, ein Patet mit dem Bemerken abgegeben, ſie 

wolle aus der in der Nähe befindlichen Apothete eiwas holen, 

Sie werde dann wiederkommen, um das Palket abzunehmen. 

Sie hat ſich aber nicht mehr wiever eingehraden Das Paket 

wurde nach dem W5ſn olizeltevier gebracht, wo es ch 

herausſtellte, daß es ein lebendes Kind männlichen Geſchlechts 

im Alter von eiwa acht Tagen enthielt. 

Ein Mädchenhündler verhufteit. 
Auf Anorbnung der Unterſuchungspolizei, in Thorn 

wurde in Zempelburg ein des Mäbdchenhandels Verdächtiger 

junger Mann namens Tech verhaftet. Bei ber Reviſion 

ſand man bei ihm größere Geldfummen in Dollars und deut⸗ 

ſchem Geld vor. Der Verhaftete wurde nach Thorn geſchafft. 

Wie die bisherige Unterſuchung ergab, war Jech ſtändiger 
Lieferant von jungen Mädchen für auslänbiſche Freuden⸗ 

hänſer. Es gelang ihm bisher, 70 Opfer aus Polen zu ver⸗ 

kaufen. Die Namen der Unglücklichen ſind ſchon feſtgeſtellt 

und Schritte unternommen, um ſie zu befreien. 

‚DODie Mache der Mevuegirls. 
Die Girls einer im Breblauer Viktoria⸗Theater gaſtieren⸗ 

den Revue waren von dem Herausgeber eines Blattes 

ſchlecht kritiſiert worden. Das wollten ſich die beleidigten 

„Schönen“ nicht gefallen laſſen. Ste ſchrieben an den go⸗ 
ſtrengen Kritikus einen Brief, in dem ſie fingierten, ein 

Profeſfor aus Berlin wünſche ihn im Hotel zu ſprechen. Er 

ſiel prompt darauf hinein. Als er in das Hotel kam, ſtürzten 

ſich die Girls auf ihn und vorprügelten ibn, Bei der 

Abendvorſtellung ließ der Kritiker die Attentäterinnen 

kriminalpolizeilich feſtſtellen. 

      

  

die Seemannsorbnung nicht reſormiert wird. Verhand⸗ 

lungen zur Anbahnung der Reform wurden wiederholt ge⸗ 

führt, und ſeit 1023 liegen eine Meuge Vorſchläge der Or⸗ 

ganißaklonen bei den in Frage kommenden maßgebenden 

Stellen. Aber dabei iſt es geblieben. 
Durch die Tarifverträge ſinb gewiſſe 

Secemannsordnung bereits längſt ütberholt. Die Amunſte⸗ 

rungen finden auf Grund der Tarifverträge ſtatt. Dadurch 

iſt jedoch die Sitnatlon nur noch unerträglicher gemorden, 

weil Schiffsleitungen zeitweiſe das Recht für ſich in Anſpruch 

nehmen, entſprechend der Seemannsordnung und ent⸗ 

gegen den tariflichen Beſtimmungen zu handeln. So ſind 

Konflikte an der Tagesorbnnug. Wer, will es den See⸗ 

leuten verdenken, wenn ſie ſich, geſtützt auf ihr Tarifrecht, 

über die Seemannsorbnung hinwegſeszen? Das Scheuſal 

gehört längſt in die Wolfsſchlucht. Das kaiſerliche Erbſtück 

der Seemannsordnung, die heute nur Unordnung und Un⸗ 

frieden ſtiftet, verdient nicht mehr, reſpektiert zu werden. 

Teile der 

Generauiſtreik in Griechenland. 
Die griechiſche Gewerkſchaſtsleitung hatte beſchloſſen, den 

Generalſtreik mit Wirkung vom Dienstar Pabäubrechen. 

Dieſem Beſchluß iſt von den Arbeitern teilweiſe nicht Folge 

geleiſtet worden. In Riräus haben ſich die Tabakarbeiter 

3. B. geweigert, zur Arbeit zurückzukehren. Auch die See⸗ 

leute ſtreiken nach wie vor. 
Am Dienstag kam es in Saloniki awiſchen ſtreikenden 

Köbenen und Gendarmerie zu blutigen Zuſammen⸗ 

ſtößen. 

Wiens Wohnungsbauten als Vorbild für Frankreich. 

Bauyrogramms gehyolt werden ſollen. 

Arbeitsminiſter Loucheur erklärte am Dienstag vor 

der Pariſer Preſſe über ſein Wohnungsbauproiekt, vaß die 

Bautatigkeit erſt im Frühlahr des nächſten Jahres beginnen 
werde. Das Projekt, wie es jeßt im Parlament genehmigt 

worden ſei, lege nur bie großen Richtlinien ſeſt. Es gelte in 

den nächſten ſechs Monaten, alle techniſchen Einzelheiten bis 

ins kleinſte auszuarbeiten. Er habe Studienkommiſſionen 

nach dem Ausland entſandt und hoffe, namentlich aus Wien 

und Frankfurt a. M. intereſſante Anregungen zu erhalten. 

In der Zwiſchenzeit ſeien die Fachtommiſſionen in ſeinem 

Miniſterium damit beſchäftigt, eine Reihe von Muſterbeiſpelen 

für die praktiſche Durchführung des Sieblungswerkes auszu⸗ 
arbeiten, die dann zur Auftlärung der Bauluſtigen in Form 

einer Broſchũre Die Wipbnun werden ſollen. Er hoffe, daß ſein 

Geſetz nicht nur die Wohnungsnot behebe, ſondern daß es auch 
den Beamteh, Augeftellten und Arbeitern ermöglichen werde. 
ſich zu kleinen Hausbeſitzern aufzuſchwingen.   

Liebesleid und -Lluſt. 
Ein kleiner Roman von Kurt Rich. Schweize. 

„Guten Tag, Herr Klomnick,“ lagin Eduard an einem de 

wenigen ſchönen Sommertage zu dem Wirt des Lokals,, i. 

dem er als Muſiker angeſtellt werden wollte. 

„Guten Tag, und was ſpielen Sie für Inſtrument?“ er 

kunbigte ſich Herr Klomnick, worauf er⸗ nach zufriedenſtellen⸗ 

der Antwort Eduard engagierte. Tägliche Gagenzahlung 

und vierzehntägige Kündigung, wie es nun mal ſo üblich ill. 

Abwechſelnd ſpielte Eduard Saxvophon und“ Cello, zur 

Freude ſeiner Kollegen, zum Gefallen des Wirts und zur 

Wonne der Gäſte. Denn Eduard hatte tatſächlich ob er nun 

blies oder den Bogen ſtrich, einen ſo bezauberud weichen 

Klang, daß man ſowohl von ſeiner „Träumerei“ wie von 

ſeiner geblaſenen Feſtſtelung, ſein Herz ſei eine Jazzbarnd 

gerührt ſein konnte. Abend ſür Abend, Alles glng glati 

und ohne jeden Zwiſchenfall, womit das erſte Kapite; 

dieſes Romans beendet iſt. 
Und dann kam ſie, die Tänzerin. Jung. Schön. Ele⸗ 

gant. Angetan mit ber nicht mehr ſo ftreug modernen ſchlan⸗ 
ken Linie. Wie aus einem richtigen, großen Roman. Lro⸗ 
nore ſah und liebte ihn nicht. Eduard gab insgeheim die 

Hoffnung nicht auf. Leonore gab ihm keinertei Grund. 

auch nur im entlegenſten Winkel ſeines Herzens auter Hoſſ. 
nung zu ſein. ů ů 

Kleine, ſinnige Zwiſchenbemerkung und gleichzeitig Schlun 

des zweiten Kapitels: „Wunderbar ſind oft die Weor 
der menſchlichen Seele ...“ 

Und es kam, wie es kommen mußte, aber von dir aus, 

lieber Veſer, ſicherlich nicht hätte zu kommen brauchen: da 
alte Lied nicht nur von der Liebe Luſt, ſondern auch vnn 
ihrem Leid., 

So wenig, wie Leonore ihre Neigung dem braven Mu 

ſiker Eduard ſcheukte, ſo ſehr hielt ſie es mit Ednards Kol 

legen, dem kleinen, etwas ſommerſproſſigen Schlagzeuge⸗ 
Julius, der ſich des chroniſchen Glückes bei Frauen rühmen 
konnte. Tanzte ſie ihren liebreizenden Walßer „Was Blu⸗ 
men träumen“, warf ſie jedesmal Julius einen ach! ſo 
heißen, pirrenden Blick zu, daß Eduard vor bittrem Weh— 

verging. Seine Seele blutete. Seine Hand altterte. Sein 
Cello ſchluchzte .. 

Am vierten Abend ſeiner verlorenen Liebesmuh tran 
Eduard ein Schnäpschen und noch ein Schnäpschen und noch 
ſieben Schnäpschen. Und als dann Leondvres Nummer her⸗ 
ankam, da verweigerte er ſeine muſikaliſche Beihilfe. Stellt 

das Cello in die Ecke. Hängt das Saxophon auf einen krum⸗ 
men Haken. Setzt ſich auf ſeinen Stuhl. Schmollte und. 
grollte etwa fünf Miunten. Wird friſtlos entlalſen, und 
liefert auf dieſe Weiſe den recht betrüblichen Ausgang des 
dritten Kapfitels. 

Kurz, abar keineswegs ſchmerzlos iſt das letzte Ka⸗ 

pitel mit dem Gewerbegericht als Schauplatz. Eduard ver⸗ 
langt die Zahlung der vereinbarten Gage für vierzehn Tage. 

Verlangt er ſie mit Recht? Hat er nicht die Arbeit ver⸗ 
welgert? Rechtfertigt das nicht die friſtloſe Eutlaſſung? Das 
Gericht bejaht die Frage, weiſt ihn ab, worauf er mit dvppelt 
bekümmertem Herzen das Weite ſucht. 

„O Levnore. “. hört man ihn Verdis ſtiße Arie 

pfeifen 

Schärlach und Maſern im Gr. Werder. 
Iunfolge Maſern und Scharlacherkrankungen unter den Kindern 

ſind die Schulen Schönſee, Orloff und Vierzehnhuben⸗ 

Wos, MraWelungsgelaht wegen vorläufip auf acht Tage geſchloſſen 
vorden. 

Not- und Hilferut. 
Die ungeheure Notlage im Niederschlesischen 

Revier und insbesondere im Waldenburger Berg- 
land ist aufs höchste gestiegen. Durch Unwetter 
und Spätfröste ist weiterer unermeßlicher 
Schaden angerichtet, wodurch Hunderte arbeit- 
samer Menschen vor dem vollständigen Ruin 
stehen und der Ver weiflung preisgegeben sind. 

Trotzdem diese Wotlage von ministeriellen 
Stellen anerkannt ist, sind doch bis jetat 
keine fjühlbaren Hilfsmaßnahmen unternommen 
worden. 

Auus dieser verzweifelten Notlage und dem 
Erhaltungstrieb heraus ist der Wirtschattliche 
Hittsbund „Selbsthilte MNiederschlesien“ 
ins Leben gerufen worden, velcher nach Mitteln 
und Wegen suchen soll und will, um. die Ver- 
nichtung dieser vielen gefährdeten Existenzen 

abzuwenden. 
Als einer dieser Wege bieibt uns nur das 

Appellieren an die Hilfsbereitschaft edeldenken- 
der Menschen im In- und Auslande 

Liebe Leser und Leserinnen dieses Hilferufes, 
laßt darum diese unsere Hoifnung aul Hilfe 

nicht zu schanden werden, auf daß wieder einige 
Hoifnung auf Erhaltung der Existenz in die 
Herzen der Bedrängten einziehen kann. 

Jeder, auch der kKleinste Betrag trägt dazu 
boei, einen Grundstock zu schaffen, aus welchem 

diese gefährdeten Existenzen wieder aufgerichtet 
werden sollen. Stets wollen wir und unsere 
Nachkommen der Helfer dankbar gedenken. 
Spenden bitten wir auf unser Bankkonto 

Zweigstelle der Kreis-Spar- und Giro-Kasse 

Waldenburg i. Schl., in Wüstegiersdorf (Kreis 
Waldenburg i. Schl.), oder an unsere Geschäfts- 
Stelle in Misdergrund-Hausdorf (Kreis Walden- 
burg i. Schl.), senden zu wollen, 

Wirischaftlicher Hilfsbund 
„Selbsthlite Mlederschiesien“ 
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Stadtgraben 1. 
Was iſt ein Bitſchammer? — Der Jüngling mit ben Charleſtonhoſen. — Ein Konnunmiſt uullert 

„Stabegraben 17“ wird man verwundert und Lerſtaunt 
ragen. „Stadtgraben 17 D bort ein nächtlicher Sötelklub? 
in Mord I12 ſert! Ein Geſpenſterhaus, das niemand be⸗ 

wohnen will?“ 
s6 von alledem! Stabtgraben 1 iſt lediglich die nüch⸗ 

terne Bezeichnung für unſeren Ha hyſſichte⸗ pvon wo nach 
den Worten eines Dichters viele Sehnſlichte Wigte. Wo das 
nd in bie Ferne, bie ſte ftinte oder neu beunruhigte. Wo das 
auſchgefühl des Entrücktſeins aus feinen gewohnten verroſte⸗ 

ten Bahnen manch ein Herz vor Erwartung auf die Fretheit 
faft hat zerſpringen laſſen. 

ei 
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ſeins“ ſpricht der Dichter. 
Richt immer ſpürt es der Wirllichtelismenſch, den das Elend, 
die Troſtlofigkeit, die Le h0 bes Laht dieſes Daſeins immer wieber Zum nächilichen Beſuch des Ba ubee üüen 

Ueberfüiut die Warteräume, So ſehr ülberfült, namentlich 
in den Rächten vor den Marktiagen, vaß die Menſchen dicht an 
bicht draußen in der Halle auf den harten, ſchmu rden ieſen 
llegen müſfen. Eknige ſitzen ſchlafend auf ihren Körben, andere 
Iieben Kben Veins regtos da, Von einem Körper ſieht man nur 
die belben Heine, reglos übereinandergeſchlagen: ein grauen⸗ 
volles Bild; man glaubt, vor einer Leiche 0 ſtehen. Wann 
wird durch Errichtung einer menſchenwülrd * nterkunfts⸗ 
ſtelle dieſem Elend endlich Abhilfe getan? Es wird wirklich 
höchſte Zeit! öů 

Eine Stunde im Warteſaal vierter Klaſſe. 
220 Tiſcß traurige Bild. Menſchen über Menſchen an den 

rohen, Tiſchen. Auch hier ſchlafen die meiſten, den Kopf auf 
die bobett gie ſeſenkt. Aber wegen Platzmangels hat man den 
Fußboben gleichfalls zur Schlaſſtelle gemacht. 

e Wachenden ſind ſehr wachſam, Es iſt nicht ganz leicht, 
Kontakt mit ihnen zu bekommen, wei ldieſe und jene Fragen 
ſehr ſchnell den Berdacht in ihnen auftommen laſſen, es init 
einem „Krimchen“ zu tün zu haben, Erſt eiwas Alkohol löſt 
die Zungen und macht einen unter umſtänden zum Mitwiſſer 
mauch bunten, düſteren Schickſfals. 

Ueberwiegend unter den G oer unſeres Bahnhofes 
ſind bie „Bitſchlammer“, Ein berhältnismäßig junger 
Ausdruc ſür auskändiſche Arbeitsloſe, denen das Geld fehlt 
die Nacht in ver Herberge zu bezahlen. Scheu drücken ſie ſich 
im Warieſaal herum, in dauernder Angſt, ſortgejagt zu werpen. 
Es gibt Weauht unter ihnen, die den einen Wunſch haben, 
wesdes Obdachloſigteit von der Polizei mitgenommen zu 
werden. ů 

Eine merkwürdige Begegnung iſt ver Jüngling mit 
den 4. Gewapdies n E. twa 17 Jahre alt. Gewiſſe 
Elegan. Gewandtes Luftreten. Der Typ ifen 

Vom „Rauſchgeſühl des Entrückt 

          
   

  

  

Dle Paßielühren werden herabgeſezt. 
Wann folgt Polen mit ber Aufhebuna bes Durchreiſeviſumsꝰ 

Zur Förberung des Verkebrs hat der Senat ſoeben be⸗ 
ſchloſſen, die Paßkoſten für Danziger Staatsangehörtae 
herabzufetzen. Für die Ausſtellung eines Paſſes werden 
ung für bisher mehr 5.50 Galden, ſondern 4.00 Gulben, 
und für die Verlängerung eines Paſſes ſtatt 4,75 Gulden, 
4,00 Gulben berechnet werden. Zur weiteren Erleichterung 
ſoll ote Ermäßigungsvorſchrift nach Tarifſtelle 40 des Lan⸗ desſtempelgeſetzes unter Berückſichtiaung der azebenen Ver⸗ 
hältniſſe bahin ausgelegt werden, daß ſie nicht nur den 
Handwerksgehilfen ufw., fondern allen Lebrlingen aller 
Berufe und allen Schülern zugebilligt werdben. Die Neu⸗ 
reglung wird vom 1. Auguſt an in Kraft treten. Erfreu⸗ 
licherweiſe hat ſich der Seenat trotz eines erbeblichen Ein⸗ 
nahmeaubfalls zur Herabſetzung der Gebtthren für Päſſe 
entſchloſſen. Es iſt damit dem Wunſche eines e Teiles 

ků 
t 

der Danziger Bevölkerung Rechnung getrag worden. 
Hoffentlich findet ſich nun auch Polen baßn bereit, den 

mehrfach geäußerten Wünſchen auf Herabſetzung der Ge⸗ 
bühren für das Durchreiſevifum für Danziger Staats⸗ 
augebörige nach dem Deutſchen Reich nachaukommen und ſie 
entweder gänzlich aufzuheben oder zum mindeſten ſtark zu 
reduzieren. Es liegt burchaus keine Veranlaſſung mehr vor, füür ein Durchreiſeviſum 5 Gulden für Hin⸗ und Rück⸗ reiſe abzunehmen., da durch die Einleguna von viſumfreien Zügen die Möglichkeit geſchaffen iſt, nach Deutſchland auch ohne Durchreiſeviſum zu gelangen. Es bandelt ſich alſo 
lediglich um eine Erweiteruna eines ſchon beſtebenden Zu⸗ 
ſtandes. Dadurch würde für die Erſorderniſſe eines mo⸗ 
dernen Verkehrs endlich Sorge getragen ſein. ů 

Anſer Wetterbericht. ů‚ 
Veröffentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzlg. 
„Borberſag ee für morgen: Bielfach heiter, trocken, wärmer, mäkige Südweſt⸗ bis Weſtwinde. ů Ausſichten für Freitag: Keine erkennbare Aenderung. 
ten Nacht⸗ Hes letzten Tages: 21½ Grad; Minimum der 

l 

9 

U 
  

n 
letzten Nacht 12,7 Grad. —— Seewaffertempexaturen: In Heubude und Bröſen 16 Grad, in. Glettkau 15. Grad. 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an baben⸗ den Perſonen gezählt: Heubude 917, Bröſen 855, Glettkau 

  

Jugend mit ber Sehnſucht 

ſind doch faſt jeden Aben 

ich 5 in der Nacht 
Knen Hund. 

Appetit habe.“ 

Schlägt eine beſtimmte 

Frau. Al: 
er das Vild der An⸗ 
Helſerneibe. Glbielich 

Um ihn berum el 
am Nebentiſch Plat 
Kommunismus agltiert. 

Staatsgewalt etwas antun, beiritt ein S. 
worauf der komm 
ſchleicht. Mitleidig b 

* 

er jedenfalls genannt, und jeder 
Stammgäſte auf dem Bahnhof kennt ihn. 

Botengänge u 
Bahnhofshalle am 

auch, wenn Not am Mann iſt, Koffer und Ge 
Ueberall verdient er 
und ſchlecht. Iſt ein 
gern geſfehen, Ail 
Stoppeln im Geſicht herumläuft. 

ten erzählen, die den Bahnhof, jenes große 
Nr. 1, nicht immer als t 
Rauſchgefühl des Entrücktſeins aus feinen 

V 

9 
dem anſchließenden Feuerwerk wohl ihren Sbhepunkt 
erreicht aben Wir werden von der Kurverwaltun S. 2 
Sportwoche traditionell iſt. 
dacht worden, thn, wie irrtümlich angenommen wurbe, in 
die Waſferwoche ö öů 

beſonderes Intereſſe. 
nicht hinausgekommen. 

deutſchen Spitzenſpieler Prenn und Rabn gefallen. 
eigentliches Künnen wirb man aber wohl erſt in den Schluß⸗ 
kämpfen, die Donnerstag ſtattfinden, zu fehen bekommen. 

um die Mei 
nationaler Tontauben⸗Schützen auf dem Zoppoter Ton⸗ 
tauben⸗Schießſtand. Um 5 Uhr nachmtittag wird das inter⸗ 

nach dem Laſter und Abenteuer. 
ie Haufe bei Ihren Eltern? Sie 

15• auf dem Bahnhofs“ 

Lonmne Veweiell mein Lolngin, „ ater m 
Sie können ſich denten, vaß ich darauf einen 

Mit großer Geſte volt er aus ſeiner Taſche ein Notizbuch. 
Seite auf. 

Auvih 0 Aig primiuive Verſ⸗ Lob n lele einige ganz primitive e zum Lobe einer 
ich fertig bin und ihm das Buch üurüchebe, zeigi 

edichteten. Eine Tänzerin aus elner 
Vetrachtet er das Bilv und ſchreibt neue 

ſitzt ein junger Menſch aus Neufahrwaſfer. 
ne Schar gleichfalls junger Leute, un len 

nimmt, kann man hören, wie er für den 
Biele alte, abgebroſchene Phraſen nuß man über ſich ergehen laſſen. 

Kaum hat er ſtolz und kühn verkündet, ihm könne keine 
upo den Warteraum, 

iſche Acitator ſtill und leiſe davon⸗ 
en die anderen ihm nach 

Mommſen, das Faltotum. 
Man weiß nicht, wie er richtig hoißt. Mommſen wird 

ü 2 Lennt Mommſen. Jeder der 

Mommſen macht 

„Warum ſind Sie nicht 

Ich habe keine L 

erſe. 
n einer Ecke 

uunſt 

Morimſen iſt das „Mädſten flür alles“. 
ür die förtner und Schupo. Monimſen hilft, die 

orgen reinzumachen. Mommſen irägt 

  

ine pant Mhiumige, Genüche, Ach vech ſeine paar Pfennige. Ernähr re⸗ 
lreuzbraver Rerl, auf dem Bahnhof ſtets 

mit noch ſo langen, ſchwarzen 

ich⸗ 
aus Stadtgraben 
aſſen, wo „das 
gewohnten ver⸗ 

erz vor Erwartung auf die Frei⸗ 
ſen. 

Kurt Rich. Schweize. 

wenn er 

Mommſen kann vor allen Dingen ein: von Geſch 

en Ort erſcheinen 

* Bahnen manch ein 
jeit ſaſt hat zerſpringen la 

—— —8—2—— 

Die Zyppoter Sporwohe uin den Höhepmit 
Morgen, Donnerstas, Mumenkorſo und Feuerwerr. 
Die Zoppoter Sportwoche dürfte mit dem am mor⸗ 

igen Donnerstag ſtattfinbenden Blumenkorſo und 

0 ſür Hie 
arauf hinzuweiſen, daß der „große Donnerstag rdie 

Es iſt niemals daran ge⸗ 

Lzu verlegen. „* 

Der geſtrige Dienstag brachte die Olympta⸗Ausſchetdungs⸗ 
ämpfe der deutſchen Amateurpoxer, über die wir im Sport⸗ 
eil beſonders berichten. Daneben beanſprucht 

das Teunisturnier 
Ueber die Vorrunden iſt man noch 

Die gute auswärtige Konkurrenz 
Insbeſondere kann das Spiel der beiden iegt in Front. 

Ihr 

Neben dieſen beiden großen Konkurrenzen kann der 
geſtrige Dienstaa'aber auch als 

ein Taa der Schützen 
ewertet werden. Im Mittelpunkt bes Intereſſes ſtanb der 

Klubſtäͤdtekampf des Schieß⸗Elubs Berkin gegen den 
Jagoſchutzverein Dangi 
ſchießſtand. 
Schuß pro Mann 487 Trefſfer. 

auf dem Zoppoter Tontauben⸗ 
bei den vorgeſchriebenen 100 

Die Danziger Mannſchaft 
ffer. Das Abſchneiden der 

bie Berlin erzie 

rachte es auf insgeſamt 809 Tre 
Danöiger Mannſchaft kann als gut bezeichnet werden. 

Das weitere Pronramm. 
Der beutige Mittwoch bringt ein Wurftaubenſchießen 

ſterſchaft von Zoppot und Jagbſchießen inter⸗ 

'ationale Tennisturnier fortgeſetzt, Es kommen die Vor⸗ 
101 unô Schlußrunden um die Meiſterſchaſt des Oſtens, er Freten Stadt Danzig und Soppot zum Austrag. 

Das Konzert des Don⸗Kvlaken⸗Chors fällt aus. 
Die Kurverwaltung teilt uns mit, daß der Don⸗Koſaken⸗ 8325 Perſonen. Chor am 15. und 16. Juli nicht ſingen wird, da eine Eini⸗ 

guns narlenne Preisforbern and, 2 Bon-Kofahen ni iht Vat 
V „ er. unge ren Preisforderung der on⸗Koſaken nicht ha Unſan beim Hafenban. Geſtern mitigg verunglückte der Arbeiter der Woller, Srah h.uus Schidliß bel der Zummſchürmung um Auguſl⸗ Erzielt werben können. —.—.—.— Lentze⸗Weg. K. hatte eine Lore Sand entladen und wurde von der Eine ghenn nacn in der Weichſel, Vor der Waggonſabrik Klappe des zurückſchlagenden Wagens eingeklemmt. In dieſer un. wurde geſtern nachmittag gegen 6 Uhr eine neugeborene glücklichen Luße mußte der Verunglückte längere Zeit zubringen, bis männliche Kindesleiche aus dem Waſſer geborgen. ees nach Heranziehung aller an der Unfallſtelle beſchäftigten Arbiter — — Luanh, ihn zu befreien. Mit dem Sanitätsauto wurde er dann ins Danziger Stanbesanit vom 10. Juli 1928, Lendus gcbracht. ů ů öů Todesfälle: Invalidg An ie m Mogih 78 Jya. Mb. Tot in der Schiffskabine gefunden. Auf⸗ dem ſchwediſchen — Sohn des immermanns Guſta Behlow, 2 J. 4 M. — Martha Dampfex „Klara“, der zur Zeit im Danziger Haſen Hegt, Blockus geb. W. (5, J.:1 M. —. Statsbahninſpektor Guſtav wurde heute morgen vie Stewarde⸗ in ihrer Kabine tot abſe Palm, 76 J. 6 M. — Et u Martha Groos Kdi Hintz, 58 N. wurde die Morblommifſton gerufen, da die s6 M. — Sohn des Eijenbahnoberſekretärs Franz ickl, 4. J. 1 M.   Ladeserf, Zunät 

odesurſachen zweifelhaft erſchienen. Sie und der dazu⸗ gezogene Arzt ſtellten aber Tod infolge Herzſchlages feſt. 
S. f. Julius Paleſchle, *2 6 M. — Kutſcher Auguſt Plicht,   

Personen suchen-— 

  

. 
Frau Wirtin martert ihr Gehirn 
Und runzelt tief betrübt die Stirn: 
Seit Monaten iſt leer das Zimmer, 
Das ſie bisher vermictet immer. 
Wle lange bleiben ſie noch ſern, 
Mie lanhe, die möblierten Herr'n? 

HHtungl, Bilder gufbewabrent, u bieſer,Bllderſert cin 2 „ „ bei A05 W, üi Wigeen, ves Dnuo 
f—'— ——ʒñ8.——-fꝘ:᷑——— 

Schabernack oder Giftmordperſuch. 
Dem Kollegen Salzläure in den Kaſfce geſchüttet. 

Einer ſehr unüberlegten Handlung wegen, die von dem Gericht als Giftmordverſuch aufgefatzt und dementſprechend beſtraft wurde, halte ſich der Fabrikarveiter Brunb K. aus 
Danaig vor bem Erweiterten Schöffengerſcht zu verant⸗ worten. Der Angeklagte war mit einem Schloſfer S. zu⸗ ſammen in einer Fabrik in Schellmühl beſchäktiat. K. war ein tüichtiger Arbeiter und hatte eine Art von Voraböeiter⸗ 
ſtellung inne. Elnes Tages geriet er mit einem vorlüber⸗ gehend dort beſchäftigten, Arbeiter in Streit und in eine 
Schlägeret. Er blieb deshalb einen Taa von der Arbeit 
weg und erſchien daun wieder, wobei ihm von der Geſchäfts⸗ 
lettung der Fabrik bedeutet wurde, daß man ibn eutlaſſen 
würde,wenn es wieber zwiſchen ihm und anderen Arbeits⸗ 
kollegen zu Handareiflichkeiten käme. Der Angeklagte war 
als lähzornia bekaunt⸗ —— — „ 

Ein Zufall wolltie es, datz infolge eines Krankbeits⸗ 
falles S. in eine beauſſichtiaende Stelle gerückt war, in der 
er ſich auch um die Schmelze zu kümmern hatte, in welcher 
K. beſchäftigt war. Infolge der von der Geſchäftsleitung 
erbaltenen Vermahnung glaubte der Angeklagte iest, daß 
S. danach trachte, ihn aus ſeiner Stellung zit bringen. Der 
Angeklagte geriet nun auf den unglücklichen Gedanken, ſich 
des S. zu entledigen. Er paßte am Vormittag des 8. April 
darauf auf, wann S. den Raum verlaſſen würde, in dem 
er ſeine mit Kaffee gefüllte Flaſche aufbewahrte. Daun 
ging er in ienen Raum und goß Saläfäure in die Kaſſec⸗ 
flaſche, Damit S. nicht ſofort merkte, was in der laſche 
war, ſobald er ſie an den Munb ſetzte, wiſchte der Ange⸗ 
klagte das Mundſtiick außen ſorgfältia ab. 

Als dann mittags S. einen herzhaften Schluck genom⸗ 
men hatte, wurde ihm⸗ſchlecht und er mußte ſich heftia über⸗ 
geben. Durch hinterber getrunkene Milch wurde die Wir⸗ 
kung ber Salzſäure im Magen unſchäblich gemacht, Es 
wurde nun feſtgeſtellt, daß K. in ſeinem Raun geweſen ſei⸗ 
K. beſtritt das. Bei der Gerichsverhandlung geſtand er die 
Tat unter Tränen ein und behauptete, er habe nicht den 
Tod des S. beabſichtigt, ſondern ihm nur einen Schabernack 

ielen wollen. · 
Der Angeklagte iſt von Medizinalrat Dr. Manaold auf 

ſeinen geiſtigen Zuſtand hin beobachtet worden. ebenſo hat 
der Sachverſtändige den vergifteten Kaffee unterſucht⸗ 
Würde S. nicht gleich beim erſten Schluck aufgehört haben 
zu trinken ſo hätte die dem Kaffee zugeſetzte Meuge Salz⸗ 
ſäure genüigt, eine ſchwere Schädiaung des Magens des S. 
herbeizuführen. Die trübe Ingend des Angeklagten, der 
damtt in Verbindung ſtehende Auſenthalt in der Fürſorge⸗ 
erziehungsanſtalt, ſowic öftere Krampfanfälle reichten zwar 
nicht aus, um die Anwendung des sä 51 des Strafgeſetzbuchs 
auf den Angeklagten zu rechtfertigen, doch wäre bei Be⸗ 
urteilung der Straftat die verminderte Zurechnunasfähiakeit 
des Angeklagten in Betracht zu ziehen. 

Der Gerichtshof berückſichtigte die geiſtige Beranlagung 
des Angeklagten ſowie deſſen bisberige Unbeſcholtenheit. 
Außerdem wurde in Betracht gezogen, daß die Tat ſchließ⸗ 
lich mehr einem unglaublichen Leichtſinn entſprungen war 
und erkannte auf das niedrigſte zuläſſige Strafmaß von 
1 Jahr Zuchthaus, womit ſich K. einverſtanden erklärte. 

ů tte und ntechniter. Anläßlich der Tagung der 

Aerßte Iů8 der Daniit verbundenen Ausſtellung hatte die e. 
rufsverdnigung der Danziger Zahnärzte ein, Probiete herau⸗ 

zegeben, das die Zahnhbeilkunde für dic approbierten Enhi⸗ 
Lrßte reklamierte. Die Zahntechniker, auch Dentiſten genannt, 

t en den Standpunkt der Zahn⸗ 

E. Bl.Ale LWuder int 20 'en Anzeigentell antworten. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 11. Juli 1928. ů 

geſtern heute 

  

  

  

    

  ſtern heute 
Dan 4048 945 Dirſchan....4.38 J5 
Dordon....40½% 10%% Cinlag ... 1968 P263 
Culm.....0,%2 40 8) Schiewenhorfh 56.48 64 
Sraudenz... 0,0 0%% Schönan 459 ＋. 4.5 
Kurzebras.. 0% 1%%½ Galgenderg .120% 0 
Montauerſpitze ＋0/0 „0.07 Neuhorſterbuich 4 200 = 

Piellel.. ＋0,04 -009 autg ů 252 f 

cu .. am 10. 7. —2,82 am 9. 6. —„8 
Jamichof am 10. J. P0,83 am 9. 6. J0öt 

arſchau. am 10. J. 087 am 9. 6. 091, 
Plock ... am 10. 7. 6,49 am. 9. 6. ＋0, 

'erantwortl. füir Pölittk: J. B.; Erich Dobronitt i: lür⸗ mietgie 
g ber DD — . F. A ma ihiß-W 

ů „, In, Dansig, Dru⸗ 
Vuchbruderel u. Berlaasdeieülſholl'm. b. B., Doniio. Am Svendbant 

I— *



  

      
     

  

    

  

     

Aulice Leucmumacmes Oifſalicher orkec! ün 
S1 cle⸗K Munesseichreis uaßum Montag, em 15. Jull Apchm. 4 nnh- im 
gu, jer. Lubqu der, KIn, n Söne fieilige-GelA-Gasse 82 

‚ uſes 
Iu 80015 ss Sigtsange ber abbm Wio man, In Tron und ʃ moderne Goldrahmen 
11. J. 20 wird bingewieſen⸗ Grunastüächs- Uu, ypethe Laht Each mict von 

Städtiſches Hochbauamt., Waltazwang lat, 20 2 

IsieeNPSine vomm 19. 90lt 1v18/ Lat Hausletern tüuschen Wees Siua 6 

Malet 1e Gienſhche Wüee: gense Velfiöben, 22 nrecht vorſoren 

Mobelhaus David ſlIann! 

   

  

    1 
Olivaer Strage 5si—- Telephon 33292 

Einem gechrten Publikum gebe ich blermit 
ergebenst bekannt, daß ich obiges Caſs mit dem 
1. Jull d. J. abernommen habe. Nach vollstandiger 
Neuelnrichtung findet die 

Wiedereröftnung am 
Donnerstag. dem 12. Juli 
7 Uhr abends stait. 

     

    

   
   

  
  

   
  

   

    
    

en, ihr dei. 
bar Lr 108 1 lie der,? ver Hiudabe bet 

Sia üitts, P. W WIrö ß Lufligrender Vortrag 
vewͤe ſen. 

Städtellches Hochbauamt. Eintritt frelt 
Altred Kluge, Landwirt 

in Cotiswalde 
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Sonntag ſrüh entschlief nach — Ouhet 
langem schwerem Kraukenlager Prifiultz ů „ Es wird mein Bestreben sein, meine werten 

unsere herzensgute, über alles LI nlle rer E,tonla-, PEAMoman- v Güste in jeder Weise zuirledenzustellen. Um 
gellebte Mutter, Schwienermutter MaiEur,, Stcswer- 5 aauge Unterstützung meines neuen Unternehmens 
und Grohmuiter — rn üeb, beſen 0 — biltend, ꝛ2cichne mit vorzuglicher Hochachtung 

ndebole mit Zeugnisabachriflen un „ e Fr. Preuß i Ue Lohnanaprüchen aind au richten an die 
Exp. d. Danzig· Volksstimme u. Nr. 2375 

verw. Winkler, geb. Kuhn 

im 6l. Lebensjahre 

Davzig, den 11. Jull 1928 

Dle trauernden Hinterbilobenen 

ereeeeeennrerre-eee, , 
LEMLM- 

Achtungl 
Le der NRacht vom 10. zum 1, 7, 1025 

0 , Aünfz 2 1 
Gi 12.30 n 1.20, Uhr 

5— 

      

     

        
         
  

  
   

Die Elnäscherung, ſindet am 
Freltsg. den 13. Jull. S Uhr nachm. 
im Kremutorium statt 

ebvegr. 
n und U. ＋ öů Püan be⸗ 0 iürmße: 

TU1 U U U 0 rch 5 gewarnt,. · 

Danziger Lahntechnik ——ä—— anmiger Lannteshniker. 
Zweck unscres Flugblattes Var, anläſllich der vom „Bund in Deutschland appro- 

bierter Medizinalpersonen Danzigs veranstalteten Kurpfuschereiausstellung Auf lä- 
rung auch über die Laienbehandler bei Zahnkrankheiten zu bringen- 

Unsere Behauptung, daßh „Zahntechniker“ Laienbehandler sind und als 
solche nicht geeignet, fachmännische Behandlung auszuführen, halten wir aufrecht: 
Fachmann auf dem Gebiet der Zahn heilkunde ist nur der staatlich approbierte 
Zahnarzt! 

Es jist unrichlig, daß „die überviegende Mehrbeit der Zahntechniker eine sieben- 
jährige Berulsausbildung hat“ 

Was die Zahnlechniker „Berulsausbildung nennen, ist keine Ausbildung, welehe 
ur Ausübung der Zahn he ilkunde befähigl; es ist vielmehr beslenfalls eine Ausbil- 

     
    Sie llebte jeder, nelbst der Tod, 

ich xlaud', er hat geweint, 
als er die Hand ihr bot 

            

  
  
  
  
      
  
  

  
   

  

   
   

  

   
   

            

   

          

   

   

    

  

Berſammiungs-Anzelget 
un jelgen für den, Whenuen, 'er 
Keſ mnür, bis s Uhr morgens in der 

Seäuiüßg gegergeuees, Sellen Harzahlung en enommen ·5 
v preis Uu Hſenpfennig. 

üd, Kol. D . 
Aſſhis Mshenif. Julin Uhends a 

Keat 985 1210 ers, re eligg, d. en . 

80 Ka b 2. v, Vorſtanbüfſhnng (Hetmi. 

    

  

   

      

   
     

BILD 
vorrüalliche Auualühtuns egpge Mikzen rg nd; un⸗ dung in der Herstellung der für Zahnersatz erforderlichen rein fechnischen Arbeilen: 

und diese erlanßt der Zahntechniker wiederum nur durch ebenso ausgebildete Shbd: 1SE 3i em 

ſcht W E Krorberlich - Zahntechnibber! Ungeranme . 7⁵ 
E a litiſche Arbeiter⸗ gende, Wacleantg Die —— der Zahntechniker vird nicht staatlich, vorgeschrieben und nicht Goranhmt 

40 abend, um 4R8 Svaatergana slaatlich überwacht. Auch wenn Zahntechniker — über diesen Rahmen ihrer Aus- omne: r,Lein 6. 50 
chwarre Leille nach Bröfen⸗ Lreſfen sUbr am Heim. 

ießirk, K ſubr., Sonntag, 
e E 1 Eſ Men i 905 h 

Genofße i i5Eiden⸗Wen 
. Wü0 D0 Mach Di ſen⸗-B. 
i Pasterga E Uypa, Eunſt au⸗ 
K Eüider 992 ADgüan Lie Wiegben⸗ 

teren Gend n. ie die Stratzen⸗ 
um fi es en, werden gebeten, 

bbanPnef chkeiten hinausgehend — Zahn K ra n k o behandeln, tun sie das ohne 
staatliches Examen, denn in Deutschland und in Danzig besteht — leiderl — 
Kurierfreiheit! 

Die Behauptung der Zahntechniker über ihre „siebenjährige Berulsausbildung“ MACEEAEAIuE 
beweist also für ihre Befähigung zur Behandlung Zahnkranker gar nichtis: wer Mauns, Voikasiimme 
vom Laienbehandler aus gebildet ist, bleibt selbst Laien⸗ Spendhaus 6 
behandlerl bara iesgasse 32 

Staailiche Versicherungsümter gibt, es nicht; daher können Zahntechniker auch Altst. Graben 106 
nicht von solchen „stnatlich anerlkannt“ werdenl 

Die Berufsorganisalion der Zahntechniker ist eine freiwillige und bedeutet keine 
veanh Lahncepnl, Güe Senuieh, bAnck Lams Lenser „usbuidung at bhn: 
es auc ahntechniker, dic nachweislich nach nur ganz Kkurzer „Ausbildung“ [i bis 2 

Monateh sich an die Behandlung Zahnkranker heranwagenl Tüchtoe Selbel Lühunmönonbün 
Die von Zahntechnikern beliebte Berufsbezeichnung „Dentist“ ist — zumal im tur Dauerstellung gesucht 

mehrsprachlichen Gebiet — leicht zur Täuschung des Publikums geeignet. David Grout M. fl., Suüü 7² 

Die Bchauplung, daß von der Berulsorganisation der Zahntechniker „über zwei ſer 
Drittiel der Krankenversicherten behandelt werden“, ist falsch. In Danzig wird nur — * 
cinc kleine Minderheit von Krankenversicherten, durch Zahntechniker behandelt, und lteetort, urken 
das zum Teil im Widerspruch zu den geselzlichen Bestimmungen. Im übrigen bat 6 Seces ii, verß⸗ b. Wg jieder Krankenversicherte wohl einen gesctzlichen Anspruch auf Behandlung durch Vrunsh. Bea 10,1. . , bg1„gi 
Zahnärzte, nicht aber durch Zahntechniker. 455. Geved Nr. 6475 

Unser Flugblutt enihält Keine „Schmähung des Zahniechnikergewerbes. Es dienl Gebr. Möbel — — 
lediglich der im Interesse der privaten und ölfentlichen Gesundheitspflege endlich bimtg, au —— Photoannarat 
dringend erforderlichen Aufklärung des Publikums über die Gefahren der Kurier- Vorft „raben 8, 2.108K15, i 
freiheit auch bei Zahnbehandlung. ů 15— ., 

Aumitckteier 55 
Berufsvereinigung der approbierten Zahnärzte E Serſanses, Kiug.-V.-Sessd— 

der Freien Stadt Danzig e. V. ltlk. Gr. 102 (Sof). AIte, Gebige,Wold, 

im ang des Schloßgartens 
S Ele Der 120 ln rten 
Um aab! euße 

WiäiMelans. 
Vpun, 90 S (Relchs⸗ 
, Wi bu ifkraer⸗ 
den, 18. ubr, erlümin⸗ 
kunt neE 

ů den alſierer Slün O 
1 er nung. 
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Lielesle AublUnk 
Müntel und Schlänche 

Zubehôr und Ersatxtelle 
kaeaufen Sie bei — 

0 D 
Man Willer. nur Damm 1⸗ 

Staunend biig e 
Repamhmen aanber und schnell 

   
    

  

  

            

    

    

    

ilber u. Bringnien 
    

  

         

   

    

  

    

   
  

  

  

  

Aimſti. 

Dubrauehstnichtlanpe warten Ankanf We 30.1— 

Mimmet n HWlomt Keagarten —Uunt erbaltener Haare 
Spoktliegewagen Peider jekauft 

Jel. 2222 öů‚ Lansf. 3 kauf. aeſ. S ꝛerner. 

Anl. hne Berechn Vort. inEkE ——— 
ntahrt- ohne Berechnung — Gut erbalt. Sinaer⸗ 

WollterbettseßelGetrug. Anzüge Nähmoſchine   

   

  

     

  

          Soeben erschienen: 

Lösung 
ter 

Wohnunostrave — Uon eneade Sucnbeh. SoſsteErmmdpbel UNZUCHTTPEA Sũmtliqe Durch diese Schrikt soll der Fort-Klubgarnituren sowie Chaisel- 
wurstelei in der Wohnmnngstrage ein audh Thne Beitk a8 e Sot Spira Cues, mit Eovfek hentre Rabetti 

eer eeen iriu. ur messeers, UHZUCHTHMammin, Hrudtsachen 
setrentuuris einss Wohnungs Herr Staatsanwalilif AtrL Sban 76 für den Geschäfts- und Vereins- 

e, bi nH ee ————— 
7 ScChis1-, Spelse-, Prels 1.25 id. Saſes — Wißce, sauberer Ausführung im Freistaat selber. Nur mit diesem 2 Guaseiſen 

— ü 0 — Sollen jaährlich etwa 300 Klein-mit —— verf- —— 

  
Aebr preisWert 

Altstädtischer Graben 7/86 (Wahe Holamarkt) Srohe Ausun 
Danchans PrEllb 
Hl.-Geist-Bassv 901 
Teils-biung e. Rliets 

ů Pianinos billis zu baben ezadeitst 120 a. verſenkb., z. kauf, 
Lehnert & Bastian Aaegestbes, etea 2223 23.Oeei.    
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i Elektr. Beleuchtun 8K5vLPEr 

Liseiltilurgt-, LInrliestlert-, LeiERr- mii llidtr. nlaren 
           

   
    

   
       

Plissses 
     

       

 

 

  

  

     

  

    

        

      
   
   

  

   

    

   

  

   

    

   

    

  

häuser mit Garten erbaut werden. Keltewee — Ducnhandiung Sascen wache e Hür Massenaufl in Rotationsdruck kende uni auf ——— schür- Ereitgaase (C5 Dantiger VelkssHiee e . nauflagen in Rotationsdruc 
dann aufbanende Sirrter arr Spandhe ; „ — 

Schrift kann niemand entbehren, unbwagen Atszäat Draben i08, Lanclum. — E Setꝛmaschinenbetrieb · Stereotypie Langfuhr. 
bill. MHarschall Antun-Muller-Wen 8 CFrau Rlan Iraſten Moderne Plakatanstalt 

Veuech. Kredngewa-u. . und unnver⸗ 

Se- ) Lireer Lüeet Miob.Herr-AuäAI Aerichied ͤüu— ͤf—— 

der endlich eine Lösung der Woh⸗ 
nungsfrage ersehnt. 

Preis 1.50 Gulder 
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S——115———— Sierrädriger 
Zu beziehen durch die Klapphinderftuhl Oluüdwalen SrenaNergede 2. —— 1 — WIIHAMGHCIICHErei Dπι1 
Euchbandiung der Ga Sie a.2 AiesSsei- k. Seherad Sul Ae, . Verlassgesellschπf, 

Danuver Dolrarninme iDS v,AnSgenbee. Flsbesef, 
k. en 11. LSurßt. Graben 31. i bonstiu 1. K Xr. Seisis-Wes ii Lů 

   
    
   

  

    

  
  

 


